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Einleitung Circular Tiny House

0 1  /  E INLE ITUNG

Diese Broschüre entstand während dem 
Sommersemester 2021 der Hochschule 
Coburg, gekoppelt an das Projekt des 
Studiengangs Architektur, das „Circular 
Tiny House“ von Prof. Rainer Hirth. Das 
Projekt strebte danach, die Themen „Tiny 
House“ - autarkes Leben auf optimiertem 
Raum – und nachhaltiges, zirkuläres Bau-
en miteinander zu vereinen.

In dieser Broschüre zu finden sind die the-
oretische Recherschearbeit zum Thema, 
die städtebaulichen Entwürfe und Über-
legungen zum Thema „Tiny House“ am 
Beispiel der Stadt Forchheim, etstanden in 
der ersten Semesterhälfte. Abschließend 
zu sehen sind die Ergebnisse des restlichen 
Semesters – diverse „Tiny House“ Ent-
würfe und Varianten der teilnehmenden 
Studierenden des 6. und 8. Semesters.

Vorwort

Der Projektanlass ist der große Ressour-
cen-, Energie- und Landschaftsverbrauch 
des Bausektors, bei gleichzeitiger Pro-
duktion von sehr großen Abfallmengen 
und CO2. Gleichzeitig fehlt vielerorts 
bezahlbarer Wohnraum - es müssen alter-
native Konzepte für den Bausektor ent-
wickelt werden. Mit dem Projekt sollen 
der Einsatz von nachhaltig erzeugten bzw. 
nachwachsenden Baumaterialien, wieder-
verwerteten Bauteilen im Kontext einer 
flächenoptimierten Wohnsituation er-
probt werden.
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Theorie | Research

02  /  THEORIE

Der theoretische Teil des Projektes be-
inhaltete die Recherche zu diversen Pro-
jektaspekten: Tiny Houses allgemien 
und speziell, Modulares Bauen, einzelne 
Bestandteile (z.B. Bäder, Möbel, wieder-
verwendete Baustoffe) sowie zur Haltung 
die hinter dem Projekt steht (Suffizienz, 
Nachhaltigkeit).
Eine internationale Online-Vorlesungs-
reihe (ECO Architecture Building Sus-
tainably Together) begleitete das Pro-
jekt. Die Themen hier waren - neben der 
Grundhaltung - unter anderem nachhal-
tige Baustoffe, ECO Housing, die Stroh-
ballenbauweise, Stampflehmbau, sowie 
Photovoltaik-Technik.
Die Recherche wurde – neben der Vor-
lesungsreihe – hauptsächlich von und für 
die Projektteilnehmer (Studierenden des 
6. und 8. Bachelorsemesters Architektur 
der Hochschule Coburg) durchgeführt. 
Die Studierenden bereiteten einzeln oder 
im Team Seminarbeiträge zu relevanten 
Themen vor, welche den Projektteilneh-
mern vorgetragen und anschließend dis-
kutiert wurden. Diese Ergebnisse wurden 
zudem schriftlich aufgearbeitet und sind 
in nachfolgenden Beiträgen nachzulesen. 
Neben der deutschsprachigen Ausarbei-
tung wurden gemäß dem internationalen 
Aspekt englische Zusammenfassungen 
angefügt.

Einleitung / Research
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Suffizienz als Prinzip im Bauen
Timo Dötzer und Sebastian Blüml

Das Bundesministerium für Umwelt, Na-
turschutz und nukleare Sicherheit (BMU) 
erklärt: „Nachhaltigkeit bedeutet, mit 
den Ressourcen zu haushalten. Hier und 
heute sollten Menschen nicht auf Kosten 
der Menschen in anderen Regionen der 
Erde und auf Kosten zukünftiger Genera-
tionen leben.“1 Bekannt ist auch, dass der 
Bausektor keine unerhebliche Rolle beim 
Erreichen dieser Maxime spielt. Gleichzei-
tig zeigt die fortschreitende Erschöpfung 
natürlicher Rohstoffe, dass dieses Ziel in 
weite Ferne gerückt scheint. 

SUFFIZIENZ: 
„Reduzierung des Bedarfs“23 
Im Gegensatz zur Konsistenz und Ef-
f iz ienz beruht die Suff izienz nicht auf 
technischer Innovation,  sondern auf der 
Veränderung von Verhaltensmustern. 
„Suff iz ientes Verhalten bedeutet,  s ich 
am tatsächlichen Bedarf zu orientieren 
und sich von Überflüssigem zu befreien – 
also „maßzuhalten“.24 

Beide Nachhaltigkeitsstrategien lassen 
sich durch technische Innovationen, fi-
nanzielle Förderungen und gesetzliche 
Vorgaben befeuern. Gleichzeitig bekräf-
tigt effizientes und konsistentes Handeln 
bei reduziertem Ressourceneinsatz unsere 
auf Wachstum ausgelegte Wirtschafts-
ordnung. Daher ist es absehbar, dass ein 
steigendes Konsumverhalten bei einer feh-
lenden Reduzierung der Bedürfnisse die 
technologischen Nachhaltigkeitserfolge 
zu Nichte machen wird.  Eine durch Suf-
fizienz geprägte Wohn- und Lebensweise 
ist daher essenziell und unumgänglich.7 
Für das Bauen ist der Suffizienz Gedan-
ke in allen Planungsphasen relevant und 
als grundsätzliche Herangehensweise zu 
verstehen. Vor und während der Bedarfs-

planung müssen Entscheidungen für 
suffiziente Raumprogramme getroffen 
werden. Diese Entscheidungen erfordern 
analytische und kreative Fähigkeiten und 
müssen künftig stärker unter der Mitwir-
kung von Architekten und Fachleuten ge-
macht werden.8

Erstaunlich ist, dass Suffizienz als Bewer-
tungskriterium dennoch in den meisten 
Energie- und Klimaszenarien nicht be-
rücksichtigt wird.9 Dieses Außeracht-
lassen der Suffizienz lässt sogenannte 
Rebound-Effekte zu. Denn die stetige 
Zunahme an Wohlfühlansprüchen und 
Energiebedarf kann nicht durch die Fort-
schritte aus Konsistenz- und Effizienzstra-
tegie kompensiert werden. „Beispielsweise 
führt der wachsende Wohnflächenbedarf 

Effizienz und Konsistenz sind technische 
Nachhaltigkeitsstrategien, welche auf 
Grundlage von Bewertungskriterien ihre 
Wirksamkeit beweisen. Warum wird unse-
re gebaute Umwelt aber dennoch nicht 
nachhaltiger und der Raumwärmebedarf 
pro Kopf in Wohngebäuden bleibt seit 
Jahrzehnten auf einem konstant zu hohen 
Niveau?2 Der Ansatz der Suffizienz gibt 
Aufschluss auf diese Fragestellung. Ab-
seits der Suffizienzstrategie finden vor al-
lem zwei theoretische Ansätze in der aktu-
ellen Nachhaltigkeitspolitik Anwendung.

pro Person, bei eigentlich sinkendem Wär-
mebedarf pro Wohnfläche zu einem insge-
samt stagnierenden oder sogar steigenden 
Pro-Kopf-Wärmeverbrauch.“10 Zudem 
bewirkt das weltweite Bevölkerungs-
wachstum, dass der globale Ressourcen-
verbrauch auf ein noch höheres Niveau 
anwächst. Diesen besorgniserregenden 
Entwicklungen können nur suffizientes 
Handeln und ein Anpassen des Bedarfs 
kombiniert mit höchster Effizienz ent-
gegenwirken.11

Um suffizientes Handeln und Wohnen 
greifbar zu machen ist es sinnvoll Suf-
fizienzkriterien festzuhalten. In seiner 
Masterarbeit definiert Gabriel Walti 2017 
„Suffizienzstrategien für das Wohnen“. Er 
erstellt ein Toolkit, welches sich als „Pla-
nungshilfe im Sinne eines Maßnahmen-
katalogs zur Förderung von Suffizienz für 
Projektentwicklungen im Wohnungsbau 
(etc.) und für Arealentwicklungen“12 ver-
steht. Diese Auflistung gliedert sich in die 
vier Schwerpunkte „Minimal“, „Sozial“, 
„Ökologisch“, „Lokal“. Die diesen Ober-
themen zugeordneten Maßnahmen sollen 
in ihrer Gesamtheit den Suffizienzcharak-
ter im Wohnumfeld garantieren.

Trotz dieses Bewusstseins und des klar 
definierten Handlungskonzeptes zeigt 
sich die Entwicklung hin zu suffizienten 
Lebensweisen schwerfällig. Hemmende 
Faktoren erschweren ein sofortiges Um-
denken. So ist besonders hervorzuheben, 
dass der Mensch von Natur aus kein suf-
fizientes Wesen ist. Historisch betrachtet 
ist er „geprägt durch die Erfahrung des 
Mangels und den Versuch, sich möglichst 

Effizienz: „Minimierung des Verhältnisses 
von Aufwand zu Nutzen“ 3

Die Effizienzstrategie zielt folglich darauf 
ab eine gleichbleibende wirtschaftliche 
Leistung mit vermindertem Einsatz von 
Material und Energie zu erzielen. Ein ef-
fizientes Gebäude besticht durch einen 
reduzierten Energie- und Ressourcenver-
brauch bei selbem Nutzen bedingt durch 
den Einsatz technischer Mittel.4 

Konsistenz: „Regeneration und Wieder-
verwendung von Ressourcen“ 5

Die Konsistenzstrategie setzt auf techni-
sche Entwicklung und den Einsatz von 
technologisch und ökologisch wiederver-
wendbaren Materialien. Im Gebäudebe-
reich werden nachwachsende und recyc-
lingfähige Rohstoffe verbaut.6 
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viele der knappen Ressourcen zu erschlie-
ßen.“13 Unsere immer noch stark durch 
Konsum und Materialismus geprägte Ge-
sellschaft schafft falsche Anreize verstärkt 
dieses Fehlverhalten. Daher ist es umso 
wichtiger in Zeiten von immer dringlicher 
werdenden Klimaproblemen mit vorbild-
schaffenden Pilotprojekten voranzuge-
hen.14 

Planungsabläufe müssen neu gedacht 
werden und Suffizienz Mittelpunkt jedes 
Entwurfsprozesses werden. So wird die 
Suffizienz eines Gebäudes maßgeblich in 
den ersten Planungsphasen beeinflusst. 
Eine von Patrick Zimmermann für seine 
Masterarbeit erstellte Grafik zeigt, dass 
besonders die Leistungsphasen null bis 
drei, fünf und der Betrieb die Suffizienz 
eines Gebäudes definieren. Daraus geht 
hervor, dass die bestimmenden Akteu-
re der Suffizienz, außer der Nutzer, die 
Bauherren bzw. Projektentwickler und 
die Architekten sind.15 Zwischen diesen 
Parteien muss eine ständige und nieder-
schwellige Kommunikation, Partizipation 
und Interaktion entstehen, um ein suffi-
zientes Gebäudekonzept auf allen Ebenen 
zu garantieren.

Bei der Umsetzung dieser Herangehens-
weisen in der Baupraxis lassen sich drei 
Gebäudemodelle unterscheiden, welche 
sich kombinieren lassen und zusammen 
suffiziente Synergien ergeben. So unter-
scheidet das Wuppertal Institut die drei 
Oberbegriffe „weniger“, „flexibel“ und 
„geteilt“.16

Weniger meint dabei die Entwicklung von 
Tiny Houses und Mini-Apartments. Auf 
reduzierten Wohnflächen ist eine opti-
mierte und nutzerorientierte Grundriss-
organisation entscheidendes Suffizienz-
kriterium.17 Als Vorbild ging schon 1970 
der Nakagin Capsule Tower voran. Der 
Architekt ordnete minimalisierte Wohn-
kapseln frei um einen Erschließungskern 
an. Diese funktionieren völlig eigenstän-
dig und können ausgetauscht, entfernt 
und recycelt werden.18

Flexible Gebäude reagieren mit adaptier-
baren Raumkonfigurationen, welche 
wachsen oder schrumpfen können. Das 
erfordert eine multifunktionale Planung 
mit mehrfachnutzbaren Räumen oder 
wiederverwendbaren Flächen nach einer 
Nutzungsänderung.19 DGJ Architektur 
schafft derzeit ein Pilotprojekt in diesem 
Themenfeld. In Heidelberg entsteht ein 
selbstverwaltetes Studentenwohnheim, 

welches dank leichter, selbst versetzbarer 
Innenwände eine zeitlich und räumlich 
flexible Anpassung und Nutzung der 
Wohnungen möglich macht.20 
Geteilt bezieht sich auf Wohngemein-
schaften und Gemeinschaftsräume. Das 
Teilen muss sich jedoch nicht auf Räume 
beschränke, sondern kann auch Gegen-
stände oder Fortbewegungsmittel mit-
einbeziehen.21 Das Projekt Kalkbreite des 
Züricher Architekturbüros Müller Sigrist 
schafft es geteilte Wohnflächen mit einer 
öffentlichen Nutzungsteilung im Erd-
geschoss zu vereinen und gleichzeitig im 
Inneren der Blockbebauung ein Straßen-
bahndepot zu beherbergen.22 
Diese Projekte legen exemplarisch dar, 
dass mit Suffizienz im Planungsprozess 
verantwortungsvoll umgegangen werden 

muss. Hier sind vor allem Architekten, 
Bauherrn und Nutzer in die Pflicht zu ru-
fen. Denn nur bei angemessener Berück-
sichtigung suffizienter Gebäudekonzepte 
können technische Nachhaltigkeitsstra-
tegien Wirkung zeigen und zu einer öko-
logischen Verträglichkeit der gebauten 
Umwelt beitragen.
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Suffizienz: „Reduzierung des Bedarfs“8 
Im Gegensatz zur Konsistenz und Effizienz beruht die Suffizienz nicht auf technischer 
Innovation, sondern auf der Veränderung von Verhaltensmustern. „Suffizientes Verhal-
ten bedeutet, sich am tatsächlichen Bedarf zu orientieren und sich von Überflüssigem 
zu befreien – also „maßzuhalten“.“9 

 
Für das Bauen ist der Suffizienz Gedanke in allen Planungsphasen relevant und als grund-
sätzliche Herangehensweise zu verstehen. Vor und während der Bedarfsplanung müssen 
Entscheidungen für suffiziente Raumprogramme getroffen werden. Diese Entscheidungen 
erfordern analytische und kreative Fähigkeiten und müssen künftig stärker unter der Mitwir-
kung von Architekten und Fachleuten gemacht werden.10 
Erstaunlich ist, dass Suffizienz als Bewertungskriterium dennoch in den meisten Energie- 
und Klimaszenarien nicht berücksichtigt wird.11 Dieses Außerachtlassen der Suffizienz lässt 
sogenannte Rebound-Effekte zu. Denn die stetige Zunahme an Wohlfühlansprüchen und 
Energiebedarf kann nicht durch die Fortschritte aus Konsistenz- und Effizienzstrategie kom-
pensiert werden. „Beispielsweise führt der wachsende Wohnflächenbedarf pro Person, bei 
eigentlich sinkendem Wärmebedarf pro Wohnfläche zu einem insgesamt stagnierenden oder 
sogar steigenden Pro-Kopf-Wärmeverbrauch.“12 Zudem bewirkt das weltweite Bevölkerungs-
wachstum, dass der globale Ressourcenverbrauch auf ein noch höheres Niveau anwächst. 
Diesen besorgniserregenden Entwicklungen können nur suffizientes Handeln und ein Anpas-
sen des Bedarfs kombiniert mit höchster Effizienz entgegenwirken.13 
 
Um suffizientes Handeln und Wohnen greifbar zu machen ist es sinnvoll Suffizienzkriterien 
festzuhalten. In seiner Masterarbeit definiert Gabriel Walti 2017 „Suffizienzstrategien für das 
Wohnen“. Er erstellt ein Toolkit, welches sich als „Planungshilfe im Sinne eines Maßnahmen-
katalogs zur Förderung von Suffizienz für Projektentwicklungen im Wohnungsbau (etc.) und 
für Arealentwicklungen“14 versteht. Diese Auflistung gliedert sich in die vier Schwerpunkte 
„Minimal“, „Sozial“, „Ökologisch“, „Lokal“. Die diesen Oberthemen zugeordneten Maßnah-
men sollen in ihrer Gesamtheit den Suffizienzcharakter im Wohnumfeld garantieren. 
 
 

 

 
 
8 Jung, Ulrich (2019): 10/2019 Suffiziente Gebäude. 

9 Jung, Ulrich (2019): 10/2019 Suffiziente Gebäude. 
10 Vgl. Jung, Ulrich (2019): 10/2019 Suffiziente Gebäude / Suffizienz in Planung und Umsetzung. 
11 Vgl. Zimmermann, Patrick (2018): Bewertbarkeit und ökobilanzieller Einfluss von Suffizienz im Gebäudebereich, S. 6f. 

12 Jung, Ulrich (2019): 10/2019 Suffiziente Gebäude / Suffizienz als Maßnahme gegen den Rebound Effekte. 
13 Vgl. Jung, Ulrich (2019): 10/2019 Suffiziente Gebäude / Suffizienz als Maßnahme gegen den Rebound Effekte. 
14 Walti, Gabriel (2017): Suffizienzstrategien für das Wohnen / Mögliche Auswirkungen der Suffizienzdiskussion auf den Woh-
nungsmarkt der Schweiz, S. 114. 

 
Minimaler Wohnflächenverbrauch 

 

- Wohnungsgröße minimieren 
- Energiebezugsfläche minimieren 
- Anzahl und Größe Badezimmer minimieren 
 

Minimaler Energieverbrauch 

 

- Zertifizierung 
- Anreizsysteme zur Förderung eines sparsamen 
  Nutzerverhaltens 
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Abb. 01: Modifiziert übernommen aus: Walti, Gabriel (2017), S.110f., Ersteller Grafik: [Timo Dötzer]. 
 
Trotz dieses Bewusstseins und des klar definierten Handlungskonzeptes zeigt sich die Ent-
wicklung hin zu suffizienten Lebensweisen schwerfällig. Hemmende Faktoren erschweren 
ein sofortiges Umdenken. So ist besonders hervorzuheben, dass der Mensch von Natur aus 
kein suffizientes Wesen ist. Historisch betrachtet ist er „geprägt durch die Erfahrung des 
Mangels und den Versuch, sich möglichst viele der knappen Ressourcen zu erschließen.“15 
Unsere immer noch stark durch Konsum und Materialismus geprägte Gesellschaft schafft fal- 
 

 
 
15 Walti, Gabriel (2017): Suffizienzstrategien für das Wohnen / Mögliche Auswirkungen der Suffizienzdiskussion auf den Woh-
nungsmarkt der Schweiz, S. 61. 

 
Marketingstrategie 

 

- Kommunikation eines „Less is More“ – Konsum- 
  Verhaltens 
 

Minimaler Bodenverbrauch 
 

- verdichtetes Bauen 
 

 
Sharing 

 

- gemeinschaftliches Wohnen  
- gemeinschaftliche Nutzung von Gütern und  
  Dienstleistungen 
 

Partizipationsprozesse 

 

- Partizipation im Planungsprozess  
- Integration des Nutzers in die Projektorganisa- 
  tion 
 

Aktives & soziales Mietermanagement 
 

- Aktive & soziale Bewirtschaftung 
 

 Low Tech 
 

- Low Tech statt High Tech Lösungen 
 

Ökologische Materialien und Baustoffe 
 

- Minimierung Grauer Energie 
 

Reduce, Reuse, Recycle 
 

- Baukultur der Reduktion und Wiederverwertung 
 

Nutzungsflexibilität & Adaptabilität  

 

- Flexibilität und Adaptabilität der baulichen Struk- 
  tur 
- Langlebigkeit der baulichen Struktur 
- Multifunktionalität von Räumen und Strukturen 
 

Ressourcenschonende Mobilität 
 

- Priorisierung von ÖPNV  
- aktives Mobilitätsmanagement 
 

 
Förderung von Identität und Urbanität des 

Ortes  

 

- Die hohe gestalterische Qualität der Architektur 
und hohe Nutzbarkeit und Aneignungsfähigkeit 
der gemeinschaftlichen Innen- und Außenräumen 
schaffen hohe Wohn- und Aufenthaltsqualität 
 

Kurze Wege 

 

- wohnungsnahes Angebot an Arbeitsplätzen, 
Freizeit-, Bildungs- und Versorgungseinrichtungen 
sowie Grünräumen 
 

Hohe lokale Diversität 

 

- Förderung einer hohen lokalen Diversität durch 
geeignete konzeptionelle, gestalterische und orga-
nisatorische Maßnahmen 
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Abbildung: Timo Dötzer



[ 12 ]

Theorie | Research | Suffizienz als Prinzip im Bauen

Sustainability means being economical 
with resources. Here and now, people 
should not live at the expense of people 
in other regions of the earth and at the ex-
pense of future generati- ons.
It is well known that the building sector 
plays a major role in achieving this maxim. 
Efficiency and consistency are technical 
sustainability strategies that prove their ef-
fectiveness on the basis of evaluation crite-
ria. The efficiency strategy aims to achieve 
a constant economic per- formance with 
reduced use of materials and energy. The 
consistency strategy focuses on technical 
development and the use of technologi-
cally and ecologically reusable materials. 
In the building sector, renewable and re-
cyclable raw materials are used. Why is our 
built en- vironment not becoming more 
sustainable and the per capita demand 
for space heating in residential buildings 
has remained at a constantly high level for 
decades? The sufficiency ap- proach sheds 
light on this question.

In contrast to consistency and efficiency, 
sufficiency is not based on technical in-
novation, but on changing behaviour pat-
terns. Sufficiency means orienting oneself 
to actual needs and rid- ding oneself of the 
superfluous - in other words, moderation. 
For building, the idea of suffi- ciency is re-
levant in all planning phases and should be 
understood as a fundamental ap- proach. 
Planning processes must be rethought 
and sufficiency has to become the focus 
of every design process. The sufficiency 
of a building is significantly influenced in 
the first plan- ning phases. Especially the 
first phases, execution planing and opera-
tion define the suffi- ciency of a building. 
This shows that, apart from the user, the 
decisive actors in sufficiency are project 
developers and architects.
Only if adequate consideration is given 
to sufficiency-oriented building concepts 
will technical sustainability strategies be 
effective and contribute to the ecological 
compatibility of the built environment.
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1. Anfänge der modularen Bauweise
Die ersten Anfänge der Modularität lie-
gen bereits tausende von Jahren zurück. 
Schutzhütten die von Nomaden erbaut 
wurden, um an einem Ort länger verwei-
len zu können, stellen somit den Vorrei-
ter der Modulbauweise dar. Aus Ästen, 
Lehm, Stöcken, Stämmen und Laub bau-
te man sich Überdachungen, um gut ge-
schützt auf den zahlreichen Wanderungen 
rasten zu können. Das Ergebnis der leich-
ten Bauart waren leichte textile Konstruk-
te, die erste Schritte zum Bauen mit Sys-
tem erkennen ließen. Mit der Erfindung 
des Ackerbaus und der Viehzucht wurde 
der Mensch zunehmend sesshafter. Aus 
den nomadenhaften Schutzhütten wur-
den erste dauerhafte Häuser, die je nach 
Region unterschiedliche Materialitäten 
aufgewiesen haben.
Um sich sicher von einem Ort zum ande-
ren bewegen zu können, war es von großer 
Bedeutung, sich ein gut geschütztes Lager 
aufzubauen. Um einer ständigen erneuten 
Materialsuche zu vermeiden, überlegte 
man sich Elemente, die aus wenigen Ein-
zelteilen bestanden. Diese konnten direkt 
vor Ort zusammengesteckt und aufge-
baut werden. Die vorgefertigten Bauteile 
mussten sehr leicht sein und sich zum 
einfachen Transport eignen können. Im 
weiteren Verlauf der Zeit eignete sich der 
Mensch die Methoden des Ackerbaus und 
der Viehzucht an. Er wurde sesshaft und 
war nun nicht mehr von der Jagt und dem 
Sammeln von Nahrung abhängig. Man 
baute dauerhafte Wohngebäude, die mit 
zunehmender Erfahrungen im Bauprozess 
und fortschrittlicheren Werkzeugen im-
mer weiter entwickelten werden konnten.
Im Vorderen Orient wurde Lehm mithilfe 
von Holzformen zu ersten luftgetrock-
neten Ziegelformaten verarbeitet. Durch 
diese Erkenntnisse konnten Bauwerke mit 
künstlichen Steinen ausgemauert werden. 
Neben der Verwendung von Ziegelsteinen 
bearbeitete die Griechen, als Vorreiter 
beim Bau von Tempelanlagen, den Na-
turstein so präzise, bis die einzelnen Bau-
steine perfekt aufeinander abgestimmt 
waren und durch das Zusammenfügen ein 
Bauwerk ergaben. Für einen tragfähigen 
Zusammenhalt der Steine wurden Klam-
mern und Dübel aus Bronze und Eisen 

verwendet. Die Grundrisse und Schnitte 
fertigte man nach einem strengen mathe-
matischen Ordnungsprinzip an.
Neben dem Massivbau aus Lehm und 
Stein gewann Holz als nachwachsender 
Rohstoff immer mehr an Bedeutung. Die 
heutigen Holzkonstruktionen beruhen 
auf der Grundidee, Bauteile zusammen-
zubinden, schräg gegeneinander anzuleh-
nen, mit Stroh abzudecken oder die Zwi-
schenräume mit Lehm zu verstreichen. 
Im weiteren Bauprozess wurden hölzerne 
Pfosten auf Steinreihen oder eine Schwelle 
gesetzt. Durch die Erhöhung der Bauteile 
konnte das Verfaulen und das Einsinken 
in die Erde des Gebäudes reduziert bzw. 
verhindert werden. Der Pfostenbau gilt 
damit als Vorreiter hölzerner Bauten. Aus 
diese Bauweise entstanden Rahmen und 
Ständer die die Vorstufe des heute bekann-
ten Ständerbaus darstellen. Eine Weiter 
Methode aus Holzkonstruktionen her-
zustellen sind Block- bzw. Strickbauten. 
Konstruktiv betrachtet ähnelt der Aufbau 
einem Massivbau. Die Wände überneh-
men sowohl die statisch tragende als auch 
raumabschließende Funktion, wobei die 
vertikal verbundenen Hölzer mit Hilfe 
von Moos abgedichtet wurde. Das Ge-
wicht der gestapelten Hölzer bildeten zu-
sammen mit dem Moos ein abgedichtetes 
Gebilde.
In den 60 er Jahren wurde in Nordameri-
ka die Nachfrage nach leichten und trans-
portablen Häusern immer größer. Hierzu 
trug auch das Vorkommen des Rohstoffes 
Holz bei, das großen Maße vorhanden 
war. Infolgedessen entstand eine einfache 
Konstruktion die bis heute noch zum Ein-
satz kommt.
Bei der Bauweise des Balloon-Framings 
werden zahlreiche eng aneinandergereihte 
Bretter verbaut. Anders als bei der Stän-
derbauweise können hier Querschnitte 
einfach und schnell hergestellt werden. 
Diese sind mittels industrieller Nägel mit-
einander verbunden. Der Abstand der 
Bretter zueinander beträgt ca. 30-40 cm, 
wobei die Bauteile über alle Geschosse des 
Baus reichen. Die Wandelemente sind auf 
beiden Seiten mit Werkstoffplatten ver-
kleidet, wobei die Deckenelemente nur 
auf der oberen Seite beplankt sind. Da 
die Wandelemente als ausgesteifte Scheibe 

wirken, kann an nahezu jeder Stelle Türen 
bzw. Öffnungen eingeschnitten werden.1 
Bei der Bauweise des Plattform-Framing 
sind die Stützen jeweils erdgeschosshoch 
verbaut wobei die Geschossdecke auf der 
Außenwand aufgelagert ist.2

Aus der amerikanischen Bauweise ent-
wickelte sich der Holzrahmenbau. Der 
Regelmäßige Abstand der Ständer beträgt 
62,5 cm. Durch die Möglichkeit der mehr-
fachen Schichtung der Holzelemente kön-
ne Schwellen, Stützen, Rähm oder Träger 
hergestellt werden. Im ersten Schritt wer-
den Wandteile mit einseitiger Beplankung 
industriell vorgefertigt. Danach wird die 
äußere Beplankung angebracht und die 
Wände damit geschlossen.
Während industriellen Revolution wurde 
Eisen zunehmend bedeutsamer. Es konn-
te in größeren Mengen zur Verfügung 
gestellt werden und ermöglichte in der 
Architektur neue qualitative Maßstäbe. 
Die mit Eisen und Stahl hergestellten Bau-
werke konnten an Höhe dazugewinnen, 
wobei das konstruktive Volumen filigra-
ner wurde. Dadurch das Eisen gegossen 
und gewalzt wurde, konnte man die tat-
sächliche Beanspruchung vorbemessen 
und nach den vorhandenen Kräfteeinwir-
kungen dementsprechend dimensionie-
ren. Durch die Entwicklung des kohlen-
stoffarmen Stahles aus Eisen, konnte eine 
neue Grundlage für einen neue belastba-
rere Skelettbauweise geschaffen werden. 
Neben den innovativen Material des Eisen 
kam der Einsatz von Zement zum Bau 
hinzu. Das Einbringen von Drähten in 
den Zement führte zu einer großen Steige-
rung der Strapazierfähigkeit des Materials. 
Der Stahlbeton ermöglichte von nun an 
monolithische Bauten mit einer hohen 
Stabilität. Weiterhin konnten erste Beton-
fertigteile vorfabriziert werden. Im Laufe 
der Industrialisierung entwickelte man 
Maschinen, die die vorgefertigte Produk-
tion von Fertigteilen immens verkürzen 
konnte. Die derzeitige Architektur wurde 
durch die Entwicklung neuer technischer 
Möglichkeiten gestalterisch, sozial und 
ökonomisch beeinflusst. Der Bau eines 
Hauses sollte nun standardisiert werden.
Im Laufe des 19. Jahrhunderts wuchs die 
Bevölkerungszahl in den Ländern Eng-
land, Deutschland und Frankreich rapide 
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an. Eine stetig anwachsende Wohnungs-
not musste gelöst werden, wobei die ge-
planten Unterkünfte effizient und kos-
tengünstig gebaut werden mussten.
Die Lösung Qualität und Quantität in 
gleichen Maßen bedienen zu können, er-
forderte die Industrielle Vorfertigung, die 
den herkömmlichen handwerklichen Bau 
ablösen sollte.
Die industrielle Vorfertigung dient dazu 
Arbeitsprozesse zu Rationalisieren . Dabei 
soll die Produktivität gesteigert, Kosten 
gesenkt und die Qualität höchst möglich 
dargeboten werden. Mithilfe moderns-
ter Technik können Häuser in einer Art 
und Weise hergestellt werden, wie man es 
sonst nur aus der Konsumgüterproduk-
tion kennt. Trotz der standardisierten und 
automatischen Prozesse in den Fabriken 
können Bauwerke hergestellt werden, die 
individuelle Charakteristiken aufweisen.13 

The beginning of modular construction
The first beginnings of modularity date 
back thousands of years to shelters built by 
nomads to stay in one place for a longer pe-
riod of time. Thier light construction met-
hod with light textiles were the first steps 
towards building with a system. With the 
invention of agriculture and animal hus-
bandry, man became increasingly sedenta-
ry. The nomadic shelters became the first 
permanent houses, which were made of 
different materials depending on the regi-
on. In order to avoid a constant search for 
new materials when they still had to move, 
people thought of elements that consisted 
of a few individual parts. These prefabri-
cated components had to be very light and 
suitable for easy transport. In time people 
built more permanent dwellings, which 
could be developed further and further 
with increasing experience in the building 
process and more advanced tools. In the 
Near East, clay was processed into the first 
air-dried brick formats with the help of 
wooden moulds. In addition to the use of 
those bricks, the Greeks, as pioneers in the 
construction of temples, worked the natu-
ral stone so precisely until the individual 
building blocks were perfectly matched to 
each other and, by joining them together, 
created a structure.
In addition to solid construction from 
clay and stone, wood became increasing-
ly important as a renewable raw material. 
In the further building process, wooden 

posts were placed on rows of stones or a 
threshold. By raising the building compo-
nents, rotting and sinking into the earth of 
the building could be reduced or preven-
ted. Post construction is thus considered 
to be the forerunner of today‘s frames and 
studs and post and beam construction. A 
further method from Timber constructi-
ons are made of logs or knitted constructi-
ons. From a constructional point of view, 
the structure resembles a solid building, 
the walls take on both the static load-be-
aring and the room-enclosing function.
In the 1960s, the demand for lightweight 
and transportable houses grew in North 
America. As a result, the balloon framing 
construction method was developed that 
is still used today. In contrast to the stud 
construction method, cross-sections can 
be produced easily and quickly here. The-
se are connected to each other by means of 
industrial nails. Since the wall elements act 
as a stiffened pane, doors or openings can 
be cut in at almost any point.1 In the plat-
form framing construction method, the 
columns are each built up to the ground 
floor level and the floor slab is supported 
on the outer wall.2

Timber frame construction developed 
from the American construction method. 
Due to the possibility of multiple layering 
of the timber elements, sleepers, columns, 
frames or beams can be produced. Wall 
sections are industrially prefabricated.
During the industrial revolution, iron be-

came increasingly important. Buildings 
constructed from iron and steel could be 
higher and more filigree and. Because iron 
was cast and rolled, it was possible to pre-
measure the actual stress and dimension 
it accordingly according to the existing 
forces. The development of low-carbon 
steel from iron created a new basis for a 
new, more resilient skeleton construction 
method. From then on, reinforced con-
crete made monolithic buildings with a 
high degree of stability possible. The first 
prefabricated concrete parts where made.
In the course of the industrialisation, ma-
chines were developed that could immen-
sely shorten the prefabricated production 
of precast elements. Contemporary ar-
chitecture was influenced by the develop-
ment of new technical possibilities in 
terms of design, social and economic 
aspects. The construction of a house beca-
me standardised.
In the course of the 19th century, the po-
pulation in England, Germany and France 
grew rapidly. A steadily increasing hou-
sing shortage had to be solved, by building 
efficiently and cheaply. Industrial prefa-
brication was the answer, it replaced the 
traditional handcrafted construction. The 
aim was to increase productivity, reduce 
costs and offer the highest possible quali-
ty. Despite the standardised and automa-
ted processes in the factories, buildings 
can be produced that have individual cha-
racteristics.13
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- Die Geschichte und Anfänge des modularen Bauens

Die ersten Anfänge der Modularität lie-
gen bereits tausende von Jahren zurück. 
Schutzhütten die von Nomaden erbaut 
wurden, um an einem Ort länger verwei-
len zu können, stellen somit den Vorrei-
ter der Modulbauweise dar. Aus Ästen, 
Lehm, Stöcken, Stämmen und Laub bau-
te man sich Überdachungen, um gut ge-
schützt auf den zahlreichen Wanderungen 
rasten zu können. Das Ergebnis der leich-

Um sich sicher von einem Ort zum ande-
ren bewegen zu können, war es von großer 
Bedeutung, sich ein gut geschütztes Lager 
aufzubauen. Um einer ständigen erneuten 
Materialsuche zu vermeiden, überlegte 
man sich Elemente, die aus wenigen Ein-
zelteilen bestanden. Diese konnten direkt 
vor Ort zusammengesteckt und aufgebaut 
werden. Die vorgefertigten Bauteile muss-
ten sehr leicht sein und sich zum einfa-
chen Transport eignen können. 
Im weiteren Verlauf der Zeit eignete sich 
der Mensch die Methoden des Ackerbaus 
und der Viehzucht an. Er wurde sesshaft 
und war nun nicht mehr von der Jagt und 
dem Sammeln von Nahrung abhängig. 
Man baute dauerhafte Wohngebäude, die 
mit zunehmender Erfahrungen im Bau-
prozess und fortschrittlicheren Werkzeu-
gen immer weiter entwickelten werden 
konnten.
Im Vorderen Orient wurde Lehm mithilfe 
von Holzformen zu ersten luftgetrock-
neten Ziegelformaten verarbeitet. Durch 
diese Erkenntnisse konnten Bauwerke mit 
künstlichen Steinen ausgemauert werden. 
Neben der Verwendung von Ziegelsteinen 
bearbeitete die Griechen, als Vorreiter 
beim Bau von Tempelanlagen, den Na-
turstein so präzise, bis die einzelnen Bau-
steine perfekt aufeinander abgestimmt 
waren und durch das Zusammenfügen ein 
Bauwerk ergaben. Für einen tragfähigen 
Zusammenhalt der Steine wurden Klam-
mern und Dübel aus Bronze und Eisen 
verwendet. Die Grundrisse und Schnitte 
fertigte man nach einem strengen mathe-
matischen Ordnungsprinzip an.  

Neben dem Massivbau aus Lehm und 
Stein gewann Holz als nachwachsender 
Rohstoff immer mehr an Bedeutung. Die 
heutigen Holzkonstruktionen beruhen 
auf der Grundidee, Bauteile zusammen-
zubinden, schräg gegeneinander anzuleh-
nen, mit Stroh abzudecken oder die Zwi-
schenräume mit Lehm zu verstreichen. 
Im weiteren Bauprozess wurden hölzerne 
Pfosten auf Steinreihen oder eine Schwelle 
gesetzt. 
Durch die Erhöhung der Bauteile konnte 
das Verfaulen und das Einsinken in die 
Erde des Gebäudes reduziert bzw. verhin-

Modulares Bauen - Raumzellen
Abbildung: Anders Macht

ten Bauart waren leichte textile Konstruk-
te, die erste Schritte zum Bauen mit Sys-
tem erkennen ließen. Mit der Erfindung 
des Ackerbaus und der Viehzucht wurde 
der Mensch zunehmend sesshafter. Aus 
den nomadenhaften Schutzhütten wur-
den erste dauerhafte Häuser, die je nach 
Region unterschiedliche Materialitäten 
aufgewiesen haben.
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dert werden. Der Pfostenbau gilt damit 
als Vorreiter hölzerner Bauten. Aus diese 
Bauweise entstanden Rahmen und Stän-
der die die Vorstufe des heute bekann-
ten Ständerbaus darstellen. Eine Weiter 
Methode aus Holzkonstruktionen her-
zustellen sind Block- bzw. Strickbauten. 
Konstruktiv betrachtet ähnelt der Aufbau 
einem Massivbau. Die Wände überneh-
men sowohl die statisch tragende als auch 
raumabschließende Funktion, wobei die 
vertikal verbundenen Hölzer mit Hilfe 
von Moos abgedichtet wurde. Das Ge-
wicht der gestapelten Hölzer bildeten zu-
sammen mit dem Moos ein abgedichtetes 
Gebilde.
In den 60 er Jahren wurde in Nordameri-
ka die Nachfrage nach leichten und trans-
portablen Häusern immer größer. Hierzu 
trug auch das Vorkommen des Rohstoffes 
Holz bei, das großen Maße vorhanden 
war. Infolgedessen entstand eine einfache 
Konstruktion die bis heute noch zum Ein-
satz kommt.

Bei der Bauweise des Balloon-Framings 
werden zahlreiche eng aneinandergereihte 
Bretter verbaut. Anders als bei der Stän-
derbauweise können hier Querschnitte 
einfach und schnell hergestellt werden. 
Diese sind mittels industrieller Nägel mit-
einander verbunden. Der Abstand der 
Bretter zueinander beträgt ca. 30-40 cm, 
wobei die Bauteile über alle Geschosse des 
Baus reichen. Die Wandelemente sind auf 
beiden Seiten mit Werkstoffplatten ver-
kleidet, wobei die Deckenelemente nur 
auf der oberen Seite beplankt sind. Da 
die Wandelemente als ausgesteifte Scheibe 
wirken, kann an nahezu jeder Stelle Türen 
bzw. Öffnungen eingeschnitten werden.1

Bei der Bauweise des Plattform-Framing 
sind die Stützen jeweils erdgeschosshoch 
verbaut wobei die Geschossdecke auf der 
Außenwand aufgelagert ist.2

Aus der amerikanischen Bauweise ent-
wickelte sich der Holzrahmenbau. Der 
Regelmäßige Abstand der Ständer beträgt 
62,5 cm. Durch die Möglichkeit der mehr-
fachen Schichtung der Holzelemente kön-
ne Schwellen, Stützen, Rähm oder Träger 
hergestellt werden. Im ersten Schritt wer-
den Wandteile mit einseitiger Beplankung 
industriell vorgefertigt. Danach wird die 
äußere Beplankung angebracht und die 
Wände damit geschlossen.

Während industriellen Revolution wurde 
Eisen zunehmend bedeutsamer. Es konn-
te in größeren Mengen zur Verfügung ge-
stellt werden und ermöglichte in der Ar-
chitektur neue qualitative Maßstäbe. Die 
mit Eisen und Stahl hergestellten Bauwer-
ke konnten an Höhe dazugewinnen, wo-
bei das konstruktive Volumen filigraner 
wurde. Dadurch das Eisen gegossen und 
gewalzt wurde, konnte man die tatsäch-
liche Beanspruchung vorbemessen und 
nach den vorhandenen Kräfteeinwirkun-
gen dementsprechend dimensionieren. 
Durch die Entwicklung des kohlenstoff-
armen Stahles aus Eisen, konnte eine 
neue Grundlage für einen neue belastba-
rere Skelettbauweise geschaffen werden. 
Neben den innovativen Material des Eisen 
kam der Einsatz von Zement zum Bau 
hinzu. Das Einbringen von Drähten in 
den Zement führte zu einer großen Steige-
rung der Strapazierfähigkeit des Materials. 
Der Stahlbeton ermöglichte von nun an 
monolithische Bauten mit einer hohen 
Stabilität. Weiterhin konnten erste Beton-
fertigteile vorfabriziert werden. Im Laufe 
der Industrialisierung entwickelte man 
Maschinen, die die vorgefertigte Produk-
tion von Fertigteilen immens verkürzen 
konnte. Die derzeitige Architektur wurde 
durch die Entwicklung neuer technischer 
Möglichkeiten gestalterisch, sozial und 
ökonomisch beeinflusst. Der Bau eines 
Hauses sollte nun standardisiert werden.

Modulares Bauen - Bauteile
Abbildung: Anders Macht

Im Laufe des 19. Jahrhunderts wuchs die 
Bevölkerungszahl in den Ländern Eng-
land, Deutschland und Frankreich rapide 
an. Eine stetig anwachsende Wohnungs-
not musste gelöst werden, wobei die ge-
planten Unterkünfte effizient und kos-
tengünstig gebaut werden mussten.
Die Lösung Qualität und Quantität in 
gleichen Maßen bedienen zu können, er-
forderte die Industrielle Vorfertigung, die 
den herkömmlichen handwerklichen Bau 
ablösen sollte.
Die industrielle Vorfertigung dient dazu 
Arbeitsprozesse zu Rationalisieren . Dabei 
soll die Produktivität gesteigert, Kosten 
gesenkt und die Qualität höchst möglich 
dargeboten werden. Mithilfe moderns-
ter Technik können Häuser in einer Art 
und Weise hergestellt werden, wie man es 
sonst nur aus der Konsumgüterproduk-
tion kennt. Trotz der standardisierten und 
automatischen Prozesse in den Fabriken 
können Bauwerke hergestellt werden, die 
individuelle Charakteristiken aufweisen.13 

GSEducationalVersion
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became increasingly important. It could 
be made available in larger quantities and 
made new qualitative standards possible 
in architecture. Buildings made with iron 
and steel were able to increase in height, 
while the constructive volume became 
more filigree. Because iron was cast and 
rolled, it was possible to pre-measure the 
actual stress and dimension it accordingly 
according to the existing forces. The de-
velopment of low-carbon steel from iron 
created a new basis for a new, more resi-
lient skeleton construction method. In ad-
dition to the innovative material of iron, 
the use of cement was added to the cons-
truction. The introduction of wires into 
the cement led to a great increase in the 
durability of the material. From now on, 
reinforced concrete made monolithic buil-
dings with a high degree of stability pos-
sible. Furthermore, the first prefabricated 
concrete parts could be prefabricated. In 
the course of industrialisation, machines 
were developed that could immensely 
shorten the prefabricated production of 
precast elements. Contemporary architec-
ture was influenced by the development 
of new technical possibilities in terms of 
design, social and economic aspects. The 
construction of a house was now to be 
standardised.
In the course of the 19th century, the po-
pulation in the countries of England, Ger-
many and France grew rapidly. A steadily 
increasing housing shortage had to be sol-
ved, and the planned accommodation had 
to be built efficiently and cheaply. The 
solution of being able to serve quality and 
quantity in equal measure required indus-
trial prefabrication, which was to replace 
traditional handcrafted construction.
Industrial prefabrication serves to rationa-
lise work processes. The aim is to increase 
productivity, reduce costs and offer the 
highest possible quality. With the help of 
the most modern technology, houses can 
be manufactured in a way that is other-
wise only known from the production of 
consumer goods. Despite the standardised 
and automated processes in the factories, 
buildings can be produced that have indi-
vidual characteristics.13

The first beginnings of modularity date 
back thousands of years. Shelters built by 
nomads to stay in one place for a longer 
period of time are thus the forerunners of 
modular construction. They built shel-
ters out of branches, clay, sticks, trunks 
and leaves in order to be able to rest well 
protected on their numerous migrati-
ons. The result of the light construction 
method were light textile constructions, 
which showed the first steps towards buil-
ding with a system. With the invention of 
agriculture and animal husbandry, man 
became increasingly sedentary. The no-
madic shelters became the first permanent 
houses, which were made of different ma-
terials depending on the region.
In order to be able to move safely from 
one place to another, it was of great im-
portance to build a protected camp. In 
order to avoid a constant search for new 
materials, people thought of elements that 
consisted of a few individual parts. These 
could be assembled and built up directly 
on site. The prefabricated components 
had to be very light and suitable for easy 
transport. In the course of time, man ac-
quired the methods of agriculture and 
animal husbandry. He became sedentary 
and was no longer dependent on hunting 
and gathering food. People built perma-
nent dwellings, which could be developed 
further and further with increasing expe-
rience in the building process and more 
advanced tools.
In the Near East, clay was processed into 
the first air-dried brick formats with the 
help of wooden moulds. These discoveries 
made it possible to brick buildings with 
artificial bricks.
In addition to the use of bricks, the 
Greeks, as pioneers in the construction of 
temples, worked the natural stone so pre-
cisely until the individual building blocks 
were perfectly matched to each other and, 
by joining them together, created a struc-
ture. Clamps and dowels made of bronze 
and iron were used to hold the stones toge-
ther. The ground plans and sections were 
made according to a strict mathematical 
principle of order.
In addition to solid construction from 
clay and stone, wood became increasing-
ly important as a renewable raw material. 
Today‘s wooden constructions are based 
on the basic idea of tying building com-
ponents together, leaning them against 
each other at an angle, covering them with 
straw or spreading clay over the spaces in 

between. In the further building process, 
wooden posts were placed on rows of sto-
nes or a threshold. By raising the building 
components, rotting and sinking into the 
earth of the building could be reduced or 
prevented. Post construction is thus con-
sidered to be the forerunner of today‘s 
frames and studs, which are the precur-
sor of the post and beam construction 
we know today. A further method from 
Timber constructions are made of logs or 
knitted constructions. 
From a constructional point of view, the 
structure resembles a solid building. The 
walls take on both the static load-bearing 
and the room-enclosing function, where-
by the vertically connected timbers were 
sealed with the help of moss. The weight 
of the stacked timbers together with the 
moss formed a sealed structure.
In the 1960s, the demand for lightweight 
and transportable houses grew in North 
America. The abundance of wood as a raw 
material also contributed to this. As a re-
sult, a simple construction was developed 
that is still used today.
In the balloon framing construction met-
hod, numerous boards are placed closely 
together. In contrast to the stud cons-
truction method, cross-sections can be 
produced easily and quickly here. These 
are connected to each other by means of 
industrial nails. The distance between the 
boards is approx. 30- 40 cm and extends 
over all floors of the building. The wall 
elements are covered with material boards 
on both sides, whereas the ceiling ele-
ments are only planked on the upper side. 
Since the wall elements act as a stiffened 
pane, doors or openings can be cut in at 
almost any point.1

In the platform framing construction 
method, the columns are each built up to 
the ground floor level and the floor slab is 
supported on the outer wall.2

In the American construction method, 
the floor slab is built up to the ground 
floor level. Timber frame construction 
developed from the American construc-
tion method. The regular spacing of the 
studs is 62.5 cm. Due to the possibility of 
multiple layering of the timber elements, 
sleepers,
columns, frames or beams can be produ-
ced. In the first step, wall sections with 
one-sided planking are industrially prefa-
bricated. Then the outer planking is ap-
plied and the walls are closed with it.
During the industrial revolution, iron 
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Autonomous House 2025
Luisa Abram

Autarkie bedeutet so viel wie „unabhän-
gig“ oder „eigenständig“. Im Bereich 
Wohnen wird als autark somit ein sich 
selbst versorgendes Konzept bezeichnet, 
das seine Ressourcen vollständig oder 
teilweise selbst produziert. In der Um-
setzung reichen dieser Ansatz vom einzel-
nen Haushalt bis hin zu ganzen autarken 
Siedlungen. Hierbei muss jeder für sich 
selbst entscheiden, in wie weit er seine Le-
bensmittel oder auch Wasser und Strom 
autark beziehen möchte. Zudem gibt es 
in Deutschland einige Vorschriften, von 
denen es Einzelne fast unmöglich machen 
zu 100 Prozent unabhängig zu sein.
Dennoch wird man sich bei dem Gedan-
ken um minimales Wohnen auch früher 
oder später mit dem Thema Unabhängig-
keit beschäftigen. Je nach Wohntyp, ob 
zum Beispiel Tiny House oder Wohnwa-
gen, sind unterschiedliche Maßnahmen 
möglich und/oder sinnvoll.1 2

Die Gedankengänge über ein autarkes Le-
ben reichen bis ins antike Griechenland. 
Dort wurde diese Lebensweise als Ideal-
bild für die damaligen Stadtstrukturen 
angestrebt. Im Gegensatz hierzu steht das 
Römische Reich, dass durch seine Han-
delsbeziehungen enormen Wohlstand er-
langte.
Auch viele Philosophen beschäftigten 
sich im Laufe der Zeitgeschichte mit die-

sem Thema. Bis heute kommt man aber 
immer auf das gleiche Ergebnis, dass eine 
vollständige autarke Lebensweise eines 
Haushaltes rückschrittlich ist. Für eine 
ganze Stadt oder sogar ein Land ist es un-
denkbar.3

Der momentane Trend ist auf den Ge-
danken der Nachhaltigkeit zurückzufüh-
ren. Gerade autarke Energieversorgung 
schützt das Klima. Vor allem die jüngere 
Generation setzt sich mit umweltfreund-
lichen Lebensweisen auseinander. Zudem 
hat das Thema Unabhängigkeit wohl viel 
mit dem Freiheitsgedanken zu tun, der 
vermehrt angestrebt wird. Hierbei wird 
Reichtum nicht durch Geld definiert, 
sondern eben durch Freiheit und Unab-
hängigkeit.

Strom- und Wärmeversor-
gung

Als gängigste Variante lässt sich der ge-
brauchte Strom durch eine vorwiegend 
auf dem Dach installierte Photovoltaik-
anlage gewinnen. Sie verwandelt das auf 
die Solarzelle treffende Sonnenlicht kli-
maneutral in Energie. Diese Möglichkeit 
der Energiegewinnung ist weit verbrei-
tet, sorgt aber üblicherweise nicht für 
komplette Unabhängigkeit. Die meisten 
Haushalte verbrauchen mehr Strom, als 

sie produzieren. Zudem beziehen sie in 
den Wintermonaten Strom vom Energie-
versorger. Um dies zu vermeiden, muss ein 
eigener Energiespeicher vorhanden sein.2

Auch Windenergie kann zur Stromgewin-
nung genutzt werden. Hier gibt es mittler-
weile auch Lösungen, die leise sind und 
keinen großen und ständig rotierenden 
Schatten werfen, was neben dem Eigen-
tümer auch die Nachbarn freut. In vielen 
Bundesländern ist eine Windturbine bis 
zehn Meter über Grund oder Dach geneh-
migungsfrei. Ein weiterer Vorteil ist die 
Energiegewinnung in den Herbst- und 
Wintermonaten, was eine eventuelle Er-
gänzung zur PV-Anlage begünstigt. Trotz-
dem ist der Standort ausschlaggebend, 
denn in windstillen Gebieten Deutsch-
lands produziert die Turbine natürlich 
auch weniger Strom.2 4

 Wenn etwas mehr Platz im Haus oder auf 
dem Grundstück zur Verfügung steht, 
kann ein Blockheizkraftwerk genutzt wer-
den. In diesem wird ein Generator durch 
Verbrennung von zum Beispiel Holzpel-
lets angetrieben. Der gewonnene Strom 
kann dann direkt verbraucht oder ge-
speichert werden. Bei diesem Prozess ent-
steht zusätzlich Wärme, die zum Heizen 
verwendet werden kann. Ein Nachteil der 
Anlage ist die Beschaffung der Brennstof-
fe, die in den meisten Fällen eingekauft 

Abbildung: Luisa Abram
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werden müssen. Die Anlage ist auch mit 
Gas, Heizöl oder Biodiesel zu betreiben, 
allerdings sind diese Optionen mit hohen 
Emissionen verbunden und aus diesem 
Grund wenig nachhaltig.5

Wer seinen Grundriss etwas großzügiger 
gestaltet, sollte über den Einbau eines 
Ofens nachdenken. Diese sind in ver-
schiedenen Ausführungen und Größen 
verfügbar und bieten neben der Wärme-
gewinnung auch ein angenehmes und ge-
mütliches Raumgefühl. Zu Bedenken ist 
hierbei aber wieder der Erwerb der Heiz-
mittel.

Eine weitere Option ist die Wärmepumpe. 
Wenn diese mit eigen gewonnenem Strom 
betrieben wird, ist diese sogar klimaneut-
ral. Je nach Modell wird Umgebungsluft-, 
Grundwasser- oder Erdwärme genutzt um 
ein Kältemittel zu verdampfen und somit 
Wärme ins Haus zu leiten. Bestimmte An-
lagen bieten sogar die Möglichkeit, die 
Räume im Sommer zum Beispiel mittels 
einer Fußbodenheizung zu kühlen.6

Als weitere Alternative gibt es Miniatur-
Biogasanlagen für Zuhause. Damit lässt 
sich der selbst produzierte Biomüll mit 
Hilfe von Bakterien in Biogas umwan-
deln, das beispielsweise für einen Gas-
herd genutzt werden kann. Als Alterna-
tive könnte damit auch ein vorhandenes 
Blockheizkraftwerk betrieben werden. Als 
Nebenprodukt entsteht zusätzlich Flüs-
sigdünger, der im eigenen Garten zum 
Einsatz kommen kann.7

Hinsichtlich der vielen Möglichkeiten 
muss die Energiegewinnung individuell 
angepasst werden. Je nach Platz, Budget 
und Lage kommen verschiedene Möglich-
keiten oder Kombinationen aus Diesen 
in Frage. Generell gilt, wer Energie und 
Wärme selbst „herstellt“, sollte diese vor 
allem speichern können. Hierfür stehen 
verschiedene Batterien zur Verfügung, 
die in ihrer Lebensdauer und ihrem Preis 
Unterschiede aufweisen.8

Energie sparen

Zudem ist es auch entscheidend wie viel 
überhaupt verbraucht wird. Durch gut 
gedämmte Wände kann weniger Wärme 
entweichen, somit muss weniger geheizt 
werden. Genauso bei gut isolierten Fens-
tern und Türen.
Auch eine Fußbodenheizung sorgt, neben 
einem angenehmen Raumgefühl durch 

großflächige Wärmeabgabe, bei richtiger 
Einstellung für eine Energieersparnis.9

Beim Thema Licht ist es mittlerweile fast 
unmöglich viel Energie zu verbrauchen. 
Nach dem Verbot zur Herstellung und 
dem Verkauf von Glühbirnen im Jahr 
2012, geht es seit 2018 auch den Halo-
genlampen an den Kragen. LED-Leuch-
ten sind am sparsamsten im Vergleich zu 
Energiesparlampen.
Wer zusätzlich sparen möchte, sollte dar-
auf achten, ungenutztes Licht abzuschal-
ten. Der Bequemlichkeit wegen, können 
Zeitschaltuhren, Bewegungsmelder oder 
SmartHome Systeme unterstützen.10

Zu- und Abwasser

Eine unabhängige Versorgung bei Zu- 
und Abwasser ist etwas schwieriger. Ein 
Anschluss ans Wasser- und Kanalnetz ist 
erstmal Pflicht.
Aufgefangenes Regenwasser ist in der 
EU nicht als Trinkwasser zugelassen und 
lediglich als Brauchwasser nutzbar. Es 
kann also für die Toilettenspülung, für die 
Waschmaschine und um Pflanzen zu gie-
ßen, verwendet werden.
Um Trinkwasser zu gewinnen, kann ein 
Brunnen gebaut werden, der mit Ge-
nehmigung Zugriff zum Grundwasser 
ermöglicht. Zudem ist eine Wasserauf-
bereitungsanlage ratsam, da diese Versor-

gungsart vom Gesundheitsamt regelmä-
ßig überprüft wird. Für das entstehende 
Abwasser werden Sickergruben nur noch 
selten genehmigt. Als Alternative kann 
eine Kleinkläranlage auf dem Grundstück 
installiert werden. Auch hierfür ist eine 
Genehmigung nötig. Um das Abwasser 
wenigstens zu minimieren können so-
genannte Komposttoiletten genutzt wer-
den.2 11

Fazit

Eine komplette Autarkie ist in Deutsch-
land also nicht möglich, ein Anschluss 
ans Kanal- und Wassernetz beim festen 
Bau auf einer Fläche ist Pflicht. Zudem 
ist ein Hausbau auch nur auf Grundstü-
cken erlaubt, die diesen Anschluss an die 
Kanalisation möglich machen. Wer sich 
mit autarkem Leben intensiv beschäftigt, 
kann diese Regelungen zwar nicht um-
gehen, muss sie aber nicht in vollem Aus-
maß nutzen. Die Energie, wie Strom, Gas 
und Wärme sind ohne große Probleme 
autark zu nutzen. Wer seine Gewohnhei-
ten reflektiert und sich mit dem Thema 
beschäftigt, kann zudem viel Geld sparen.
Ein weiterer großer Aspekt im autarken 
Leben ist die Lebensmittelversorgung. Je 
nach Ernährungsform, Zeit und Aufwand 
können neben dem Anbau von Obst und 
Gemüse auch Tiere gehalten werden.2

Abbildung: Luisa Abram
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Autarky means something like "indepen-
dent" or "independent". A self-sufficient 
area of living produces its resources com-
pletely or partially itself. In implementa-
tion, this approach ranges from individual 
households to entire self-sufficient settle-
ments. Everyone has to decide for them-
selves how far they want their food or 
water and electricity to be self-sufficient. 
In addition, there are some regulations in 
Germany that make it almost impossible 
for individuals to be 100 percent indepen-
dent.

History
The thought processes about a self-suf-
ficient life reach as far as ancient Greece. 
There, this way of life was sought as an 
ideal image for the urban structures of 
that time. In contrast to this is the Roman 
Empire, which achieved enormous pro-
sperity through its trade relations.
Many philosophers have also dealt with 
this topic in the course of contemporary 
history. To this day, however, one always 
comes to the same conclusion that a com-
pletely self-sufficient way of living in a 
household is retrograde. It is unthinkable 
for an entire city or even a country.
The current trend can be traced back to 
the idea of sustainability. Self-sufficient 
energy supply in particular protects the 
climate. Especially the younger generation 
in particular is grappling with environ-
mentally friendly ways of life. In addition, 
the issue of independence has a lot to do 
with the idea of freedom, which is increa-
singly being sought.

Electricity and heat supply
As the most common variant, the electri-
city used can be obtained through a pho-
tovoltaic system that is mainly installed on 
the roof. It converts the sunlight that hits 
the solar cell into energy in a climate-neu-
tral manner. This possibility of generating 
energy is widespread, but usually does 
not ensure complete independence. Most 
households use more electricity than they 
produce. In addition, they get electricity 
from the energy supplier in the winter 
months. In order to avoid this, a separate 
energy storage device must be available.
Wind energy can also be used to genera-
te electricity. There are solutions that are 
quiet and do not cast a large and cons-
tantly rotating shadow. In many federal 
states, a wind turbine up to ten meters 
above ground or roof does not require a 
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permit. Another advantage is the genera-
tion of energy in the autumn and winter 
months, which favors a possible addition 
to the PV system. Nevertheless, the loca-
tion is decisive, because in windless areas 
in Germany the turbine naturally also 
produces less electricity. If there is a little 
more space in the house or on the proper-
ty, a combined heat and power unit can be 
used. In this a generator is driven by bur-
ning wood pellets, for example. The elect-
ricity can then be used directly or stored. 
This process generates additional heat that 
can be used for heating. A disadvantage of 
the plant is the procurement of the fuels, 
which in most cases have to be purchased. 
The plant can also be operated with gas, 
heating oil or biodiesel, but these options 
are associated with high emissions and are 
therefore not very sustainable.
If you design your floor plan a little more 
generously, you should think about instal-
ling a stove. These are available in different 
designs and sizes and, in addition to gene-
rating heat, also offer a pleasant and cozy 
feeling of space. However, the purchase 
of the heating medium is to be conside-
red here again. Another option is the heat 
pump. If this is operated with self-genera-
ted electricity, it is even climate- neutral. 
Depending on the model, ambient air, 
groundwater or geothermal heat is used to 
evaporate a refrigerant and thus conduct 
heat into the house. Certain systems even 
offer the option of cooling the rooms in 
summer, for example using underfloor 
heating. As a further alternative, there are 
miniature biogas systems. This enables the 
self-produced organic waste to be conver-
ted into biogas with the help of bacteria, 
which can be used for a gas
stove, for example. As an alternative, it 
could also be used to operate an existing 
combined heat and power unit. As a by-
product, there is also liquid fertilizer that 
can be used in your own garden.
With regard to the many possibilities, the 
energy generation has to be adapted indi-
vidually. Depending on the space, budget 
and location, various options or combi-
nations of these come into question. As a 
general rule, those who produce their own 
energy and heat should above all be able to 
store them. Various batteries are available 
for this, which differ in terms of their life-
span and price.

In addition, it is also decisive how much 
energy is actually used. Well-insulated 

walls mean that less heat can escape, so less 
heating is required. The same applies to 
well-insulated windows and doors.
Underfloor heating, in addition to a plea-
sant feeling of space through large-scale 
heat emission, also saves energy if the set-
ting is correct. When it comes to light, it is 
now almost impossible to consume a lot 
of energy. After the ban on the manufac-
ture and sale of lightbulbs in 2012, halo-
gen lamps have also been at the fore since 
2018. LED lights are the most economical 
compared to energy-saving lamps. If you 
want to save even more, you should make 
sure to switch off unused light. For conve-
nience, timers, motion detectors or Smart-
Home systems can be supportive.
Water An independent supply of water 
is a little more difficult. A connection to 
the water and sewer network is mandato-
ry. Collected rainwater is not approved as 
drinking water in the EU and can only be 
used as process water for example to flush 
the toilet, use the washing machine or to 
water your plants.
In order to obtain drinking water, a well 
can be built which allows access to the 
groundwater. A water treatment system is 
also advisable, as this type of supply is re-
gularly checked by the health department. 
Septic tanks are only rarely approved for 
the wastewater produced. As an alternati-
ve, a small sewage treatment plant can be 
installed on the property. Approval is also 
required for this. So-called compost toilets 
can be used to at least minimize wastewa-
ter.

Conclusion
Complete self-sufficiency is therefore not 
possible in Germany, a connection to the 
sewer and water network is mandatory 
for permanent construction on an area. 
In addition, a house is only allowed to be 
built on properties that allow this connec-
tion to the sewer system. Those who deal 
intensively with self-sufficient life cannot 
circumvent these regulations, but do not 
have to use them to their full extent. The 
energy, such as electricity, gas and heat, 
can be used independently without any 
major problems. If you reflect on your ha-
bits and deal with the topic, you can also 
save a lot of money.
Another big aspect in self-sufficient life is 
the food supply. Depending on the type 
of diet, time and effort, animals can also 
be kept in addition to growing fruit and 
vegetables.
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Das Tiny House

Til Frank und Laura-Maria Konrad

- eine notwendige Form des neu-
en Wohnens oder eine Utopie 
des kleinen Mannes?

Die Diskussion um das Tiny House ist in 
der Mitte der Gesellschaft angekommen. 
Während sich die Architekturszene schon 
lang mit dem Thema des reduzierten und 
vereinfachten Wohnens beschäftigt ist bis-
her bei der breiten Bevölkerung eine Dis-
kussion in dieser Form nicht angekom-
men. Doch das zunehmende Hinterfragen 
unsere bisherigen Lebensweisen, beson-
ders bezogen auf die Nachhaltigkeit und 
der gesteigerte Druck auf den Wohnungs-
markt haben dazu geführt, dass man sich 
nun auch auf einer soziologischen Ebene 
mit diesem Thema auseinandersetzt. 
Hierbei ist es Elementar zwischen dem 
sog. Tiny House Movement und der kri-
tischen Auseinandersetzung mit Wohn-
raum und dessen Fläche zu unterscheiden. 
Das Tiny House Movement ist ein Phäno-
men, das aus den USA nach Europa über-
schwappt und mit dem das kollektive Ge-
dächtnis am ehesten ein Tiny House auf 
Rädern verbindet. 
Der Ursprung des sogenannten „Small 
House“ Movement legte das Buch „The 
Not So Big House: A Blueprint for the 
Way We Really Live“ der britischen Archi-
tektin Sarah Susanka bereits 1997.1

Der Wunsch nach einem neuen Grund-
verständnis von Wohnraum und dem 
Hinterfragen der etablierten Standards 
wird durch die Nachhaltigkeitsansprüche 
stark beeinflusst. Hierbei wird als Haupt 
Schlagwort im Kontext des Tiny House 
Movements das „downsizing“ genannt. 
Downsizing ist ein Begriff der ursprüng-
lich aus dem Automobilsektor kommt 
und sich auf die Reduktion der techni-
schen Größen bezieht bei einer gleich-
bleibenden Leistung.2 Dies wurde in 
den Immobilien- Sektor übertragen und 
die Fragestellung aufgegriffen, wie kann 
man kleineren Wohnraum generieren bei 
gleichbleibender Wohnqualität.

Finanzieller Ansatz

In den USA hat die Finanzkrise 2007 
/2008 dem Tiny bzw. Small House Move-

ment mehr Aufschwung und einen Platz 
in der „Mitte der Gesellschaft“ beschert. 
Vor allem die Kostenreduktion des eige-
nen Wohnraumes ist hierbei ein ausschlag-
gebender Faktor. Die Anschaffungs- so-
wie die laufenden Kosten bei Tiny Houses 
können auf ein Minimum reduziert wer-
den und erlauben den Bewohnern somit 
eine gewisse finanzielle Freiheit.3

Wohnungskrise

Da der Wohnraum im urbanen Kontext 
zunehmend zu einem Mangelprodukt 
wird, hinterfragt man den individuellen 
Wohnbedarf. Darüber hinaus ist die all-
gegenwärtige Frage nach einer nachhalti-
gen Transformation der Städte ein Anstoß 
sich mit dem Thema Micro Living aus-
einander zu setzen. Beschäftig man sich 
mit den Sustainable Development Goals 
der United Nations so wird klar, dass eine 
steigende Bevölkerungszahl den Druck 
auf den Wohnungsmarkt erhöht. Künftig 
sollen 60% der Weltbevölkerung in urba-
nen Gebieten leben. Dies geht aus der Ha-
bitat III Studie hervor.
Doch schon jetzt sind viele deutsche Städ-
te mit der steigenden Nachfrage nach 
Wohnraum überfordert. Die Preise für 
Wohnraum steigen dadurch In das un-
ermessliche. Vor allem die politischen 
Rahmenbedingungen stellen eine Schwie-
rigkeit dar.4

Klimakrise

Neben dem positiven finanziellen As-
pekt sehen viele Menschen darin auch 
einen positiven Beitrag zur Umwelt. Das 
bewusste Reduzieren des eigenen Wohn-
raumes und der Konsumgüter kann einen 
positiven Beitrag zu einer fundamenta-
len gesellschaftlichen Transformation 
beitragen. Außerdem erhofft man sich 
dadurch die Ressourcen zu minimieren. 
Der Bausektor gehört zu den Ressourcen 
intensivsten Wirtschaftszweigen weltweit. 

In Deutschland werden jährlich rund 517 
Millionen Tonnen mineralischer Rohstof-
fe verbaut.5

Immer mehr Menschen haben Zugang 
zu einem gesteigerten Lebensstandard 
bezogen auf die Behausung. Hier durch 
steigt ebenso der CO2 Verbrauch jedes 
Individuums. Denn immer noch wird 
mit einem gehobenen Lebensstandard 
auch eine weitläufige Wohnfläche ver-
bunden. Diese muss beheizt werden, ver-
braucht Elektrizität oder wird gekühlt. 
In Deutschland Ist der durchschnittliche 
Wohnflächen Verbrauch von 14 m2 pro 
Person, 1950, auf 46,7m2 pro Person, 
2018, gestiegen.6Die Größe des individu-
ellen Wohnraumes beeinflusst maßgeb-
lich den persönlichen C02 Fußabdruck. 
Es wird deutlich das es eine essenzielle 
Fragestellung Im Bausektor sein muss den 
Individuellen Wohnraum aber auch den 
flächenverbrauch durch Läden, Büro-
gebäude oder Museen zu reduzieren. Ein 
fundamentales Umdenken in Bezug auf 
Fläschenverbrauch setzt voraus Antwor-
ten auf die Klimakrise zu finden. 

Politisch sozialer Ansatz

Ebenso Migration, wirtschaftliche Unge-
rechtigkeit und Arbeitslosigkeit sind The-
menfelder, die durch reduzierten Wohn-
raum bzw. anders gedachten Wohnraum 
einen Ansatz zu einer Lösungsfindung 
bilden sollen.7

Kleine Wohnmodule können in urbanen 
und suburbanen Räumen einfache Be-
hausungen für Migranten und Obdach-
lose darstellen. 
Der Berliner Architekt Bo van Le-Metzel 
hat 2016 den gemeinnützigen Verein Tiny 
House University (TinyU) gegründet. 
Man möchte Lösung für die entscheiden-
den Fragen der Zukunft finden. Der An-
satz fokussiert sich nicht nur auf die Fra-
ge wie viel Wohnraum darf ein einzelner 
Mensch verbrauen, sondern macht auch 
auf soziale und wirtschaftliche Ungerech-
tigkeit aufmerksam, um damit eine nach-
haltige Transformation der städtischen 
Gebiete herbeizuführen. Damit wird ein 
Zielbild definiert, dass in der Stadt, vor 
allem aber im Kerngebiet jeder Mensch 
ganz gleich seiner finanziellen Lage und 
seiner Herkunft die Chance auf bezahl-
baren Wohnraum haben soll. Die Haltung 
brachte 2017 das Forschungsprojekt der 
„100 Euro Wohnung“ hervor. 
Er hat gemeinsam mit der Hilfswerk-Sied-
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lung GmbH eine Wohnung entwickelt 
die 2 Meter breit, 3,20 Meter lang ist und 
eine lichte Raumhöhe von 3,6 Meter auf-
weist. Hier bringt er alles unter, was der 
moderne Mensch in der Stadt zum Leben 
braucht. Le-Metzel geht davon aus das 
dieses Grundmodul auch kombiniert wer-
den kann, um flexibel auf die einzelnen 
Lebens Situationen reagieren zu können. 8
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Kühlschrank gleichen und im Sommer 
einen Backofen. Natürlich kann man 
dem entgegenwirken durch eine gute 
Dämmung, mehrfach-verglaste Fenster 
und einer guten Belüftungsanlage. Diese 
notwendigen Aspekte führen dazu, dass 
man die Idee des Container Hauses und 
vor allem seinem nachhaltigen Nutzen 
hinterfragen muss. Denn obwohl für das 
Grundgerüst eines Hauses keine neuen 
Ressourcen verbraucht, müssen dann 
umso mehr Ressourcen in die Transfor-
mation des Wohnraums gesteckt werden. 
Denn neben den gebäudetechnischen 
Ansprüchen muss auch architektonisch 
viel geleistet werden. Die Standartmaße 
von Container eignen sich aufgrund ihrer 
schmalen schlauchförmigen Proportio-
nen grundsätzlich erst einmal schlecht da-
für zu Wohnraum umgebaut zu werden.10 
Also gilt es hier abzuwägen, ob diese Form 
von Behausung wirklich so viele Vorteile 
mit sich bringt, wie es in der Öffentlichen 
Meinung publiziert wird. 

Cabin in the Nature

Die wohl berühmteste „Cabin in the 
Nature“ wurde 1952 von Le Corbusier 
an der Côte d’Azur errichtet und wurde 
von dem Architekten selbst als Le Ca-
banon bezeichnet. Für den Architekten 
war das minimalistische Wohnmodul ein 
Ort zum Entspannen.11 Auch heute noch 
sehnen wir uns nach einem Rückzugs-
ort, am liebsten in der freien Natur. Ein 
Großteil der Weltbevölkerung lebt heute 
eng, gedrängt in den pulsierenden und 
manchmal chaotischen Großstädten die-
ser Welt. Unser Lebensstil hat sich in den 
letzten Jahrzehnten immer mehr gewan-
delt. Durch die Globalisierung sind wir 
Weltweit näher zusammengerückt und 
die Ansprüche an den Menschen wurden 
immer höher. Der Lebensstil ist dominiert 
von Stress, Druck und ständiger Verfüg-
barkeit.  Zudem sind unsere Städte laut, 
oftmals verschmutzt dreckiger und die 
Luftqualität ist schlechter geworden. Der 
weltweite Druck auf den Wohnungsmarkt 
hatte zur Folge, dass sich die Städte immer 
weiter verdichtet haben und Grünraum 
aus dem Stadtraum verdrängt worden ist. 
Des Weiteren werden die meisten Städte 
durch infrastrukturelle Maßnahmen wie 
z.B. hauptsächlich Straßen zu einer As-
phaltwüste. 
Vielleicht ist deswegen in den letzten Jah-
ren die Popularität sogenannter Cabins 
gestiegen. Hierbei handelt es sich oft-

mals um Ferienhäuser, die ein minimalen 
Wohnraum völlig umgeben von der Wild-
nis der Natur anbieten. Die Idee ist, dass 
Gebäude, Landschaft und Natur mitei-
nander verschmelzen und die Umwelt so 
wenig wie möglich belasten. Die Materia-
lien zielen darauf ab, die Häusers zu tar-
nen und diese in die gesamte umgebende 
Landschaft harmonisch einzugliedern. 
Die Ambivalenz dieser Bauwerke besteht 
darin, dass wir uns zwar nach Natur seh-
nen und die Erfahrung Wildnis machen 
wollen, dabei aber nicht auf die Vorzüge 
unseres modernen Lebensstiles verzichten 
wollen. Konkret sind das beispielsweise 
alltägliches wie fließendes Wasser, eine 
Stromversorgung, Abwasseranschluss, so-
wie Heizung/Kühlung bei Bedarf. Daher 
sind viele Cabins als autarke Häuser ge-
plant. Obwohl die Autarkie durch erneu-
erbare Energien ein grundsätzlich nach-
haltigen Lebensstil beschreibt, bedeutet 
dies in diesem Fall ein Mehraufwand an 
Technik und deren Wartung. Ein weiterer 
Punkt, der die Ambivalenz ausmacht, ist 
die Tatsache, dass wir zwar den Anspruch 
von einem Design im Kontext der Natur 
haben, aber durch die Errichtung des Ge-
bäudes selbst ein enormer Eingriff in die 
natürlichen Abläufe unseres Ökosystems 
erfolgt.  Dabei kommt es weniger darauf 
an, ob es sich bei dem Gebäude um ein 
Baumhaus, ein aufgeständertes Wohn-
modul oder eine Fertigbauweise handelt. 
In jedem Fall müssen Materialien durch 
schwere Maschinen in die Natur gebracht 
werden was ein enormer Stressfaktor für 
das Ökosystem darstellt. Darüber hinaus 
bringt der Bewohner dieser Cabin, durch 
seinen modernen Lebensstil auch negative 
Aspekte der heutigen Lebensweise in das 
Ökosystem Natur so beispielsweise Licht-
verschmutzung, Schallbelastung und 
Abfall. Also ist an dieser Stelle zu hinter-
fragen, ob wir uns als Menschen das noch 
leisten dürfen die Natur auf diese Art und 
Weise zu dominieren. Laut Studien sind 
zwischen 30% und 50% der Flächen als 
Naturschutzgebiete ohne menschliches 
Eingreifen auszuweisen, um den Biodiver-
sitätsverlust zu stoppen, der die Grund-
lage für eine gesicherte Lebensmittelpro-
duktion der Weltbevölkerung darstellt. 12

Varianten des minimalen 
Wohnens

Container Haus

Der Ursprung des Container Hauses ist 
die Idee Seecontainer zu Wohncontainer 
umzufunktionieren. Ein wesentlicher 
Vorteil bei den Seecontainer ist es, dass 
sie über Upcycling zu neu entstehendem 
Wohnraum umfunktioniert werden kön-
nen und somit weniger Ressourcen für 
den Bau von neuem Wohnraum verwen-
det, werden müssen. Schiffscontainer bie-
ten eine gute Grundsubstanz, da sie stabil 
sind und wasserabweisend sind. Aufgrund 
ihrer genormten Maße haben Schiffscon-
tainer die Fähigkeit leicht adaptierbar zu 
sein. Darüber hinaus ermöglicht dies eine 
leichte Transportierbarkeit der einzelnen 
Wohnmodul per Lastkraftwagen und 
Schiff. In der Theorie bedeutet dies, dass 
das Haus bei einem potenziellen Umzug 
mit seinem Bewohner mitziehen kann. 
Dieser Vorteil wird unter anderen da-
durch bedingt, dass ein Container durch 
seine vorhandene in sich funktionieren-
de Struktur simple aufgeständert werden 
kann. Dadurch wird kaum Boden versie-
gelt und so die Bodenökologie erhalten. 
Gleichzeitig kann ein Container Haus 
vollständig rückgebaut und das Grund-
stück wieder flexibel genutzt werden. Der 
Grundbaustein Seecontainer ist in seiner 
Anschaffung günstig und ein Innenaus-
bau kann von dem Bewohner selbst um-
gesetzt werden.9

Obwohl Seecontainer zahlreiche Vorteil 
aufweisen, bringen sie auch elementare 
Nachteile mit sich. Gebrauchte Seecontai-
ner sind meistens mit Chemikalien belas-
tet, welche auch für den Menschen schäd-
lich sein können. Ein weiterer Nachteil ist 
es, dass sie in Leichtbauweise konstruiert 
und nicht isoliert sind. In der Praxis be-
deutet dies, dass das Raumklima von der 
Umgebungstemperatur abhängig ist. Im 
Winter kann das Containerhaus einem 
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Haus auf Rädern 
In jüngster Zeit hat die Tiny House Bewe-
gung viel an Popularität und Interesse bei 
den Menschen gewonnen. Besonders mit 
dem Tiny House auf Rädern verbinden 
wir die Idee eines minimalistischen und 
bis zu einem gewissen Grad flexiblen Le-
bensstil. Solche Häuser sind ökonomische 
und ökologische Lösungen, um mit wenig 
materiellen Besitztümern in einem Raum 
zu leben der speziell auf die individuellen 
Bedürfnisse zugeschnitten ist.13 Historisch 
kann man die Erfindung von Häusern auf 
Rädern zwar nicht verordnen, allerdings 
gibt es archäologische Ausgrabungen die 
bereits 3400 v. Chr. in Eurasien und im 
Nahen Osten wohnungsähnliche Ele-
mente auf Rädern gefunden haben. Im 
Laufe der Zeit wurden Wohnwägen und 
Wohnmobilen hauptsächlich von Schau-
spielern verwendet, die den größten Teil 
ihres Lebens in pferdegezogenen Wohn-
wagons verbrachten. In den 1920er Jahren 
etablierte sich in den Vereinigten Staaten 
der Reiseanhänger als populäres Touris-
musgefährt. In den 1930er und 40er Jah-
ren entwickelte sich daraus die Wohnmo-
bilsparte als Eigenform des Tourismus.14 
Obwohl das Tiny House für uns mit 
hoher Flexibilität verbunden wird, ist es 
nach wie vor eine Herausforderung einen 
passenden Standort zu finden. Möchte 
man mit seinem Haus auf Rädern irgend-
wo länger verweilen, so benötigt man in 
Deutschland eine Baugenehmigung bzw. 
Zulassung, um dort längerfristig Woh-
nen zu dürfen. Die Problematik ist aller-
dings das im ländlichen und suburbanen 
Raum die Bebauungspläne nicht für sol-
che speziellen Wohneinheiten ausgelegt 
sind bzw. Plätze hierfür ausgewiesen sind. 
Kommunen reagieren nur schwerfällig 
auf diesen Trend. Darüber hinaus ist man 
in Deutschland an die Straßenverkehrs-
ordnung gebunden. Der Anhänger muss 
den vorgegebenen Maßen von 2,55m 
Breite und einer maximalen Höhe von 4m 
entsprechen. Daraus resultieren oftmals 
langegezogene Grundrisse die, die Quali-
tät des Wohnraumes einschränken. Beim 
Bau eines Tiny Houses auf Rädern sollte 
man dann ebenso die Lasten innerhalb des 
Grundrisses gleichmäßig verteilen, um die 
Fortbewegung zu erleichtern. Außerdem 
sollten die Maximallasten von 3,5 Tonnen 
nicht überschritten werden. Denn bereits 
bei einer solchen Schwere kann nicht mehr 
der klassische Mittelklassewagen als Zug-
mittel verwendet werden. Diese Aspekte 
sind planerische Herausforderungen und 

Theorie | Research | Das Tiny House

schränken die Qualität des Wohnraumes 
stark ein. Außerdem muss man den As-
pekt der Nachhaltigkeit bei einem Tiny 
House auf Rädern stark hinterfragen, da 
es immer an eine Zugmaschine zur Fort-
bewegung gebunden ist. Andernfalls wird 
die Flexibilität die, diese Form des Lebens 
verspricht zu sehr eingeschränkt. Die Mo-
bilität fordert außerdem eine autarke Ver-
sorgungsplanung.15

Parasit

Als parasitäre Architektur bezeichnen wir 
gebaute Elemente, die sich an bestehen-
de Gebäude anlehnen, obendrauf setzen 
oder anhängen. Es ist eine Form des Tiny 
Houses, die vor allem im urbanen Kontext 
vorzufinden ist. 
Die Vorteile einer parasitären Architektur 
bieten sich sicherlich darin, dass man sich 
an die bestehende Infrastruktur der Ge-
bäude, die den „Wirt“ des Parasiten dar-
stellen anschließen kann. So kann ohne 
viel Aufwand an bestehende Rohre und 
Leitungen angeschlossen werden und die-
se wird durch die bestehende Infrastruk-
tur zugänglich gemacht. Des Weiteren 
ist aber auch die Grundsubstanz des Be-
stands von Vorteil, da an diese ohne weite-
res angebaut werden kann.
Der Parasit kann auch als Werkzeug ge-
nutzt werden, um neue urbane Räume 
sichtbar zu machen. Nicht selten dienen 
solche architektonischen Maßnahmen 
dazu, zu provozieren und eine Diskus-
sion über Wohnraum und Lebensraum 
in der Stadt anzustiften. Besonders in den 
1990er Jahren des vergangenen Jahrhun-
derts wurden die Parasiten genutzt, um 
architektonische und urbane Diskussio-
nen anzuleiten.16

Die bildende Künstlerin Ilona Lenard 
hat in Kooperation mit einem Team aus 
Architekten und Künstlern 1996 eine 
bewohnbare Skulptur entwickelt die sog. 
„ParaSITE“. Eine Struktur, die sich in der 
Stadt an jedem beliebigen Gebäude an-
docken lässt und als Feldlaboratorium für 
Künstler und Architekten dienen sollte. 
Diese Skulptur sammelte das Echtzeit-
verhalten seiner Umgebung und trans-
formiert es in eine Art Klangsprache. Die 
Identität einer Stadt und der Stadträume 
wird greifbar und gleichzeitig wird die 
Fragstellung aufgegriffen, wo Stadtraum 
anfängt und wo er aufhört.17 Die Archi-
tekten Korteknie-Stuhlmacher haben 
1999 den Parasiten LP2 entwickelt der 

durch seine giftgrüne Fassade auf den 
Leerstand seiner „Wirt-Struktur“ auf-
merksam machen soll. Diese Beispiele 
sollen verdeutlichen das die Thematik der 
parasitären Architektur ein weitgefasstes 
Feld ist und sich nicht nur auf die Tiny 
House Strukturen beschränken lässt.
In der heutigen Architektur-Diskussion 
um Wohnraum in den Städten erscheint 
Stadtraum auf Dächern als Wohnraum zu 
erschließen unehmend eine interessante 
Lösung zu sein. Vor allem da kein neues 
Bauland erschlossen werden muss, und 
die Ausdehnung der Städte so beschränkt 
werden kann.  
Die Vorteile einer parasitären Architektur 
bieten sich sicherlich darin das man sich 
an die bestehende Infrastruktur der Ge-
bäude, die den „Wirt“ des Parasiten dar-
stellen, anschließen kann. So kann sich 
an bestehende Rohre und Leitungen an-
geschlossen werden und diese ohne viel 
Aufwand wird bestehende Infrastruktur 
zugänglich gemacht. Die Grundstruktur 
der bestehenden Gebäude wird sich als zu 
eigen gemacht und der Raum des Daches 
findet eine Zweitnutzung bzw. wird als 
Lebensraum erschlossen.16

Oftmals können die bestehenden Ge-
bäude eine Nachverdichtung durch eine 
Aufstockung in Form eines weiteren 
Stockwerkes durch die zu hohe Belastung 
nicht tragen. In solchen Fällen bietet sich 
die Erweiterung des Wohnraumes durch 
Tiny Houses an. Diese parasitären Klein-
strukturen haben eine Leichtbauweise 
und müssen die darunterliegenden Trag-
strukturen im Optimalfall nicht zu stark 
belasten. Zudem wird der Eingriff in den 
Bestand nicht zu sehr deutlich, wodurch 
ein sanfter Umgang mit dem Stadtbild 
möglich ist.

Lückenfüller

Eine weitere Form der urbanen Tiny 
House Architektur ist der sogenannte 
Lückenfüller. Kleine Baugrundstücke 
oder Abstandsflächen werden im urbanen 
Raum durch schmale Gebäude nachver-
dichtet. Auch hier beschränkt sich der 
Wohnraum auf das nötigste, während 
man versucht qualitativ hochwertige 
Wohnräume zu generieren. Diese Form 
der Nachverdichtung ist vor allem in 
asiatischen Megacitys wie z.B. Shanghai, 
Hongkong oder Tokyo weit verbreitet. 
Hier zählt jeder Zentimeter Raum inner-
halb dieser bereits hochverdichteten Bal-
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lungsräume. Die Nutzung dieser kleinen 
Bebauungsflächen als Tiny House ist eine 
aus der Notwendigkeit nach weiterem 
Wohnraum entstandene Tatsache. Der 
Grundgedanke des reduzierten Wohnens 
ist hier essenziell. Die architektonische 
Ausdrucksweise der Gebäude wird durch 
den Kontext diktiert und durch die umlie-
gende Bebauung. 18

The Tiny House - a necessary form of new 
living or a utopia of the little man?
While the architecture scene has been 
dealing with the topic of reduced and 
simplified living for a long time, a discus-
sion in this form has not yet reached the 
general population. Here it is elementary 
to distinguish between the so-called Tiny 
House Movement and the critical exami-
nation of living space and its area.
The Tiny House Movement is a phenome-
non that spilled over from the USA to Eu-
rope and mostly associates a Tiny House 
with a small house on wheels. The origin 
of the so-called "Small House" Movement 
was the book "The Not So Big House: A 
Blueprint for the Way We Really Live" by 
British architect Sarah Susanka back in 
1997. The desire for a new basic unders-
tanding of living space and the questio-
ning of established standards is strongly 
influenced by sustainability claims. Here, 
the main buzzword in the context of the 
Tiny House Movement is "downsizing". 
Downsizing is a term that originally co-
mes from the automotive sector and refers 
to the reduction of technical sizes while 
maintaining the same performance. This 
was transferred to the real estate sector.

Financial approach
In the USA, the financial crisis of 2007 
/2008 has given the Tiny or Small House 
Movement more momentum. The pur-
chase costs as well as the running costs of 
Tiny Houses can be reduced to a mini-
mum and thus allow the residents a cer-
tain financial freedom.

Housing crisis
As housing is increasingly becoming a 
scarce commodity in the urban context, 
people are questioning their individual 
housing needs. Furthermore, the omni-
present question of a sustainable transfor-
mation of cities is an impetus to deal with 
the topic of micro living. In the future, 
60% of the world's population will live in 

urban areas (Habitat III study).
Many German cities are already overw-
helmed by the rising demand for housing. 
Prices for living space are rising immeasu-
rably, the political framework conditions 
also pose a difficulty.

Climate crisis
In addition to the financial aspect, many 
people also see this as a positive contribu-
tion to the environment. The conscious 
reduction of one's own living space and 
consumer goods can make a positive con-
tribution to a fundamental social transfor-
mation. The construction sector is one of 
the most resource-intensive industries in 
the world with a large CO2 consumption.
More and more people have access to a 
high standard of living with extensive 
floor spaces. This also increases the CO2 
consumption of each individual. This 
large space must be heated, consumes 
electricity, or is cooled. In Germany, the 
average living space consumption has in-
creased from 14 m2 per person, 1950, to 
46.7m2 per person, 2018. It becomes cle-
ar that it must be an essential issue in the 
building sector to reduce the individual li-
ving space but also the space consumption 
by stores, office buildings or museums.

Political social approach
Small housing modules can provide simp-
le dwellings for migrants and the homeless 
in urban and suburban spaces. Berlin-ba-
sed architect Bo van Le-Metzel founded 
the nonprofit Tiny House University (Ti-
nyU) in 2016. The aim is to find solutions 
to the crucial questions of the future. The 
approach focuses not only on the ques-
tion of how much living space a single per-
son is allowed to consume, but also draws 
attention to social and economic injustice. 
This defines a target image that in the city 
every person should have the chance to 
have affordable housing regardless of their 
financial situation and origin ("100 Euro 
Apartment", 2017).
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Bauen mit nachwachsenden Rohstoffen
Jonas Stückl

Was sind Nachwachsende Rohstoffe
Nachwachsende Rohstoffe, so die Defi-
nition, sind land- und forstwirtschaftlich 
erzeugte Produktfamilien, die nicht als 
Nahrungs- oder Futtermittel, sondern 
stofflich oder zur Erzeugung von Wärme, 
Strom oder Kraftstoffen Verwendung fin-
den.

sere natürlichen Grundlagen zu bewahren 
und trotzdem eine Wertschöpfung daraus 
zu erzielen.

Nachhaltigkeit
Kaum ein anderer Rohstoff auf der Erde 
wird in so großen Mengen gehandelt wie 
Sand. Nur bei Wasser ist das Volumen 

aufgenommene CO2 und geben bei der 
Verbrennung oder Kompostierung nicht 
selbstständig mehr CO2 ab, als während 
des Pflanzenwachstums aufgenommen 
wurde. Gewinnung und Transport der 
Rohstoffe, Produktion und Einbau der 
Bauprodukte sind mit den geringsten 
Umwelt- und Gesundheitsrisiken verbun-
den.

Gesundheit
Immer mehr Menschen wollen in einer 
gesunden Atmosphäre leben. Dabei spielt 
der Lebensraum eine wichtige Rolle. Wie 
der Begriff schon sagt ist es der Lebens-
raum. Hier halten wir uns oft und lange 
auf. Nehmen die Stoffe die verbaut wor-
den sind teilweise über unsere Atemwege 
oder auch auf andere weiße in unseren 
Körper auf. Dabei ist es für Bewohner 
wichtig zu wissen um welche Stoffe es sich 
handelt. Nachwachsende Rohstoffe sind 
in dieser Hinsicht sehr transparent. Sie 
enthalten oft nur das eine Material, aus 
dem sie bestehen und haben meist nur we-
nige andere Stoffe in Verbindung.
Der Verzicht auf schädliche Chemikalien 
schützt nicht nur die Natur, sondern 
auch die menschliche Gesundheit. Ge-
sünder als in einem aus nachwachsenden 
Rohstoffen errichteten Gebäude kann 
man kaum leben. In diesen Häusern wird 
meist bewusst auf den Einsatz von giftigen 
Substanzen verzichtet. Gesundes Wohnen 
ist daher einer der wichtigsten Gründe, 
sich für Materialien aus nachwachsenden 
Rohstoffen beim Hausbau zu entschei-
den.
Chemische Schadstoffe, wie sie in vielen 
Klebern, Farben, Möbeln, Bodenbelägen 
und zahlreichen weiteren Dingen zu fin-
den sind, gehören nicht zu einem unbelas-
teten Gebäude. Wie wir in der Vergangen-
heit öfters gesehen haben können diese 
Baustoffe oft problematisch oder sogar 
gesundheitsschädliche Auswirkungen auf 
den Menschen haben. Asbest ist hierbei 
ein zurecht oft verwendetes Beispiel. Aber 
auch biologische und physikalische Schad-
stoffe sind eher im konventionellen Bauen 
zu finden und belasten Ihre Gesundheit.
Unterm Strich ist der Mensch auch ein 
natürliches Wesen. Das bedeutet im Um-
kehrschluss auch, dass es nur dann zu 
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Holz Hanf Stroh

Geschichte

Die ersten menschlichen Siedlungen wur-
den oft ausnahmslos aus nachwachsenden 
Rohstoffen gebaut. Vor allem Holz war 
bereits dort einer der wesentlichsten Bau-
materialien, aber auch weitere Naturbau-
stoffe wie Lehm, Schilf, Stroh, Flachs und 
Hanf werden seit Jahrtausenden als Bau-
materialien verwendet.
Während sich in Mitteleuropa die Stein-
bauweise durchgesetzt hat, werden in an-
deren Teilen der Welt die Gebäude immer 
noch überwiegend aus Holz errichtet. 
Auch in Skandinavien werden nach wie 
vor traditionelle Holzhäuser gebaut.
In den letzten Jahren sind Baumaterialien 
aus nachwachsenden Rohstoffen in den 
Fokus der Öffentlichkeit gerückt. Nach-
wachsende Rohstoffe ermöglichen es, un-

eines gehandelten Rohstoffs größer. Der 
Grund für die hohe Nachfrage nach Sand 
ist der weltweite Boom in der Bauindus-
trie. Denn die Weltbevölkerung wächst. 
Die daraus resultierenden enormen Roh-
stoffbedürfnisse führen zu vermehrten 
Problemen. Eine Lösung für dieses Prob-
lem wäre das Bauen mit nachwachsenden 
Rohstoffen, d. h. bauen und wohnen mit 
Holz und vielen anderen Werk- und Aus-
baustoffen auf pflanzlicher und tierischer 
Basis.
Nachwachsende Rohstoffe sind in nahe-
zu unbegrenzten Mengen verfügbar und 
schonen damit die endlichen Reserven 
fossiler Rohstoffe. Ihre Produktion be-
nötigt allein schon wenig Strom, dadurch 
senken sie den klimaschädlichen CO2-
Ausstoß, der in die Atmosphäre gelangt. 
Sie speichern das während des Wachstums 

Abbildung: Jonas Stückl
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unserem Wohlbefinden beitragen kann, 
wenn wir uns natürliche Materialien (Mö-
bel, Textilien oder Alltagsgegenstände) in 
unsere vier Wände holen. Ganz zu schwei-
gen von Zimmerpflanzen. Grundsätzlich 
gilt im Umgang mit Holz: Je natürlicher 
und unbehandelter, desto gesünder für 
den Menschen. Das liegt vor allem an der 
Funktionalität, dass Massivholz mit Hilfe 
der Poren in der Oberfläche Feuchtigkeit 
aus der Luft aufnimmt und speichert. 
Nimmt die Luftfeuchtigkeit im Raum ab, 
gibt das Holz sie wieder ab. Ebenfalls ist 
diese Eigenschaft der Luftfeuchteregulie-
rung bei Hanfziegeln zu sehen. Diese bes-
ten aus Hanf, Naturkalk und Mineralien 
und gelten als luftreinigend und feuchtig-
keitsregulierend.
Auf diese Weise regulieren unsere Innen-
einrichtungen das Raumklima automa-
tisch.

Ästhetik
Mit einem Blick auf die moderne Archi-
tektur. Erkennt man sofort, dass nach-
wachsende Rohstoffe sehr beliebt gewor-
den sind. Immer öfter bekommen sie eine 
Verwendung. In den meisten Fällen ist 
es das Holz, das in der Fassade als Konst-
ruktion oder sichtbar im Innenraum ein-
gesetzt wird. Auch Lehm findet immer 
mehr Verwendung in und an Gebäuden. 
Wer modern sein und etwas auf sich hal-
ten will, baut heute meist nachhaltig und 
co2-frei. Dies geschieht in den meisten 
Fällen mit nachwachsenden Rohstoffen.

Wirtschaft
Die Wirtschaft könnte von einem nach-
wachsenden Rohstoff profitieren, da 
dieser nicht endlich ist. Durch endliche 
Produkte steht die Produktion, die damit 
gekoppelt ist irgendwann vor dem Aus. 
Nachfolgend muss diese umstrukturie-
ren werden und auf andere Alternativen 
umgerüstet. Bei der Verwendung von 
nachwachsenden Rohstoffen tritt dieses 
Szenario nicht so ein. Auch die Entwick-
lung, die auf den Rohstoffen aufbaut, 
wird nie überflüssig und muss sich auf 
neue Rohstoffe einstellen, wie es derzeit in 
der Automobilindustrie geschieht. Auch 
die Herstellung von nachwachsenden 
Baustoffen ist weniger energieintensiv. 
Im Vergleich zu anderen baubezogenen 
Produkten, wie es bei Stahlträgern der Fall 
ist, ist dieser Mehraufwand bei der Her-
stellung von z. B. Holzbindern nicht an-
nähernd so energieintensiv.

Wo finden sie ihre Verwen-
dung

Holzbau
Basierend auf einer jahrhundertealten 
Holzbautradition stehen in Europa und 
Deutschland moderne und neumodische 
Bauteile, Bauelemente und Konstruk-
tionssysteme aus Holz zur Verfügung. 
Nahezu alle Bauanwendungen dürften 
höchsten Ansprüchen genügen. Holz-
verkleidungen als Außenfassade sollten 
nicht ausschließlich als dekoratives Detail, 
sondern als funktionaler Bestandteil der 
Gesamtkonstruktion betrachtet werden. 
Türen und Tore als bewegliche, hoch be-
anspruchte Bauteile realisieren mehrere 
Funktionen. 100 Jahre alte Fenster und 
Türen aus Holz sind keine Seltenheit 
- Material, Konstruktion und Verarbei-
tungsqualität sorgen für eine lange Le-
bensdauer.
Holz und Holzwerkstoffe gewinnen im 
Rahmen des Trends zur stärkeren Be-
rücksichtigung ökologischer Belange 
an Bedeutung. So werden zunehmend 
Massivholzplatten, Brettstapelelemente, 
Faserdämmplatten eingesetzt. Im Fassa-
denbereich werden zunehmend unbe-
handelte Materialien (Massivholz, Mas-
sivholzplatten) eingesetzt. Gleichzeitig 
werden vorgefertigte Bauteile auf der Ba-
sis von Hohlkastenkonstruktionen (z.B. 
Steko) hergestellt. Heute ist es denkbar, 
komplette Gebäude aus Holzwerkstoffen 
herzustellen. So werden z. B. in den USA 
mehrstöckige Gebäude (manchmal ganze 
Straßenzüge) auf der Basis einer Rahmen-
konstruktion und Beplankung mit OSB 
hergestellt. Werden die Materialien für 
statische Zwecke verwendet, ist eine bau-
aufsichtliche Zulassung erforderlich.

Dämmung
Wie viele andere Baustoffe aus nachwach-
senden Rohstoffen zeichnen sich auch 
Naturdämmstoffe durch ihre Nachhaltig-
keit und spürbare bauphysikalische Vor-
teile aus. Ihre niedrige Wärmeleitfähigkeit 
entspricht den Werten herkömmlicher 
Dämmstoffe, und ihre hohe spezifische 
Wärmekapazität sorgt im Sommer so-
gar für eine Reduzierung und zeitliche 
Verschiebung des Wärmeeintrags in den 
Wohnraum. Das Feuchteverhalten von 
Naturfaserdämmstoffen ist als über-
durchschnittlich gut einzustufen, da sie 
in der Lage sind, Feuchtigkeit zu trans-

portieren oder temporär zu binden, ohne 
ihre Dämmeigenschaften zu verlieren. Mit 
Ausnahme der Einblasdämmstoffe ist die 
Mehrzahl der Produktfamilien für den 
Selbsteinbau geeignet. Zahlreiche Natur-
dämmstoffe stammen aus der heimischen 
Land- und Forstwirtschaft oder können 
bei steigendem Bedarf in naher Zukunft 
hier gewonnen werden. Das bedeutet kur-
ze Wege, weniger Abhängigkeit von Im-
porten und Chancen für den ländlichen 
Raum.
Holz, Zellulose, Hanf, Flachs, Schafs-
wolle, Stroh, Schilf, Wiesengrass, Seegras 
und Kork finden hierbei ihren Einsatz als 
Dämmstoffe.

Fußböden
Bodenbeläge haben einen großen Anteil 
am Raumklima im Arbeitszimmer, in der 
Schule oder in Wohnungen. Deshalb soll-
te man darauf achten, natürliche Boden-
beläge zu verwenden, die für ihre schönen 
und angenehmen Oberflächen, Lang-
lebigkeit, Gesundheits- und Umweltver-
träglichkeit, feuchtigkeitsausgleichende 
Wirkung, gute Entfernbarkeit und gerin-
ge statische Belastungswerte bekannt sind. 
Holz, Linoleum, Teppich, Kork werden 
hier verwendet.

Naturfarben
Naturlacke erfüllen heute nicht nur öko-
logische Anforderungen, sondern auch 
die Anforderungen an Verarbeitbarkeit, 
Haltbarkeit, gesundheitliche Unbedenk-
lichkeit und Ästhetik. Alle Naturfarben 
enthalten wie konventionelle Lacke Bin-
demittel, Lösemittel, Farbstoffe/Pigmen-
te und Additive/Hilfsstoffe. Der Unter-
schied zu den überwiegend synthetisch 
hergestellten konventionellen Lacken 
besteht darin, dass diese Bestandteile nur 
aus nachwachsenden und zusätzlichen na-
türlichen Rohstoffen gewonnen werden. 
Verwendet werden unter anderem:

• Naturharze, pflanzliche Öle, Cellulose 
(Methylcellulose), pflanzliche Wachse 
und Bienenwachse als Bindemittel,

• Wasser, ätherische Pflanzenöle als Lö-
sungsmittel, und Lösungsmittel,

• Erd-, Pflanzen- und Mineralpigmente als 
Farbstoffe/Pigmente,

• pflanzliche Emulgatoren, Ammonium-
seifen
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Renewable raw materials, according to the 
definition, are product families produced 
by agriculture and forestry that are not 
used as food or feed, but as materials or to 
generate heat, electricity or fuels.
The first human settlements were often 
built without exception from renewable 
raw materials. Wood in particular was al-
ready one of the most essential building 
materials there, but other natural building 
materials were also used. In recent years, 
building materials made from renewable 
raw materials have become the focus of 
public attention. Renewable raw materi-
als make it possible to preserve our natural 
foundations and still achieve added value 
from them.
The solution to the enormous demand 
for raw materials is to build and live with 
plant- and animal-based materials.
Renewable raw materials are available in 
almost unlimited quantities and thus con-
serve the finite reserves of fossil raw ma-
terials. Their production alone requires 
little electricity, so they reduce the climate-
damaging CO2 emissions that are released 
into the atmosphere.
In a building constructed from renewable 
raw materials, the use of toxic substances 
is usually deliberately avoided. Healthy 
living is therefore one of the most import-
ant reasons for choosing materials made 
from renewable raw materials when buil-
ding a house.

With one look at the modern architecture. 
You can immediately see that renewable 
raw materials have become very popular. 
Today, anyone who wants to be modern 
and stand out from the crowd usually 
builds sustainably and CO2-free. In most 
cases, this is done with renewable raw ma-
terials.
Building with renewable raw materials 
takes place in most cases in building with 
wood. In other areas of house constructi-
on it is also used as in insulation, flooring, 
natural paints and furniture mostly execu-
ted as wooden furniture.
 

Möbel
Ein geschmackvolles und intaktes Zu-
hause ist ebenso wichtig für ein rundum 
komfortables und glückliches Leben. 
Holzmöbel schaffen eine angenehme 
Wohnatmosphäre und liegen im Trend. 
Doch nur mit Hilfe einer sorgfältigen 
Materialauswahl und Verarbeitung kann 
sichergestellt werden, dass Holzmöbel 
lange halten. Es ist darauf zu achten, dass 
das Holz der Möbel und Bodenbeläge 
aus nachhaltiger Forstwirtschaft und im 
günstigsten Fall darüber hinaus aus der 
Region stammt. Ebenso ist es ratsam, bei 
der Anschaffung von Polstermöbeln oder 
Polstern auf das heilsame Alter- native zu-
rückzugreifen. Ökologische Polstermateri-
alien wie Kokosfasern oder Rosshaar sind 
nachwachsend und sollten aus geprüftem 
Anspruch sein. Der Vorhangstoff sollte 
nicht nur nach optischen, sondern auch 
nach ökologischen Kriterien, wie geprüf-
ter Qualität, ausgewählt werden.
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Modul Container als Tiny House?
Markus Pollach

Das zu recherchierende Thema zu goo-
geln ist sicherlich meistens der erste und 
vor allem einfachste Weg, aber wie sehr 
hilft es einem tatsächlich?

Was sagt das Internet über das Thema 
„Modul Container als Tiny House“?

Zuerst finden sich dazu viele Positive Mei-
nungen.
So schreibt zum Beispiel die Seite www.
tiny-houses.de:
„Findige Designer und ausgeschlafene 
Architekten ermöglichen es“ den Traum 
vom bezahlbaren Eigenheim mithilfe von 
Seecontainern zu realisieren, der „nur 
noch ausgebaut werden muss.“1

Die Seite www.containerwerk.com be-
wirbt die Wohnhäuser aus Seecontainern 
unter anderem mit kurzen Montagezei-
ten, Nachhaltig, effizienten Bauen und 
patentierter Spitzentechnologie. „Für 
mehr Flexibilität und Vielfalt im Städte-
bau.“2

Manche Seiten stehen dem Thema jedoch 
auch kritisch gegenüber.
www.wohnglueck.de schreibt dazu:
„Allerdings ist es nicht so einfach, einen 
Seecontainer wohntauglich und genehmi-
gungsfähig zu machen.  […]  [S]obald man 
für Fenster und Türen Löcher hinein-
schneidet, wird er instabil“3

www.derstandard.de kommentiert:
„[W]enn Container zu Wohnraum wer-
den, dann nur mit enormem Aufwand. 
Fenster und Türen müssen hineinge-
schnitten werden, und damit man nicht 
friert oder verglüht, muss die Kiste ge-
dämmt werden, wodurch der enge Raum 
noch enger wird.“4

Phase 1: Wichtige Begriffe 
klären

Tiny House

Was ist überhaupt ein Tiny House, bezie-
hungsweise welche Arten gibt es?
Bei einem Tiny House denken die meisten 
Menschen an ein Tiny House auf Rädern. 
Ein kleines Wohnhaus, das man an seinen 
PKW anhängen kann, um so den Standort 
wechseln zu können. 

Die zweitbekannteste Form ist dann 
schon das Tiny Containerhouse. Module 
aus einem Stahlgerüst mit genormten Ma-
ßen und einer hohen Transportfähigkeit.
Zuletzt gibt es noch individuelle Tiny 
Häuser, die sich der Umgebung anpassen 
und meist nur an diesen einen bestimm-
ten Ort stehen können.
Diese Gebäude haben jedoch einen ho-
hen Freiraum-Bedarf und eine tendenziell 
schlechteres Gebäudehülle zu Volumen 
Verhältnis.

ten Containern und die gute Transport-
fähigkeit.

2. Baucontainer
Baucontainer haben ein stabiles Stahlge-
rüst und sind dadurch sehr offen in ihrer 
Gestaltung und in der Anordnung der 
Öffnungen für Fenster und Türen. An-
sonsten sind sie aber auch in ihrer lichten 
Innenhöhe von 2,5 m sehr niedrig gebaut.

Wohncontainer / Modulcontainer

Für den Wohnungsbau gibt es spezielle 
Modulcontainer, die es anders, wie die 
beiden vorherigen Containerarten auch 
mit einer Innenhöhe von bis zu 2,9 m gibt. 

Container
Seefrachtcontainer

Vorteile
- hohe Transportfähigkeit

- hohe Modularität

- geringe Bauzeit

- günstiges Baumaterial

- gute Umweltbilanz durch Upcycling

Vorteile
- hohe Transportfähigkeit

- hohe Modularität

- geringe Bauzeit

- günstiges Baumaterial

- hohe Flexibilität durch Stahlgerüst

Vorteile
- hohe Modularität

- günstiges Baumaterial

- geringe Bauzeit

- vielfältige Gestaltungsmöglichkeit

Nachteile
- niedrige Wohnhöhe (2,591)

- mit Öffnungen instabil

- temporärer Mangel durch Pandemie

- mangelhaftes Wohnklima

Nachteile
- niedrige Wohnhöhe (2,591)

- mangelhaftes Wohnklima

Nachteile
- mangelhafte Umweltbilanz

- kein Rückbau möglich

Baucontainer Wohn- / Modulcontainer

[6] [7] [8]

Foto Baucontainer

Container

Während der ersten Recherche bin ich auf 
verschiedene Arten von Modul Contai-
nern gestoßen, die sich zu Tiny Häusern 
umbauen lassen. Daher stellte sich mir die 
Frage, welche Container gibt es und was 
sind ihre Vor- beziehungsweise Nachteile.

1. Seecontainer
Seecontainer werden standartmäßig in 
den Größen 20 ft, 40 ft und 45 ft herge-
stellt. Die Höhe der Container beschränkt 
sich meist auf 2,591 m was ein großer 
Nachteil der Seecontainer im Wohnungs-
bau ist. Ein weiterer Nachteil ist, dass ein 
Frachtcontainer als Hülle zwar sehr stabil 
ist, aber wenn man Öffnungen hinein-
schneidet, wird er instabil. Vorteile sind, 
der günstige Preis, vor allem bei gebrauch-

Die Vorteile des niedrigen Preises und 
der schnellen Verfügbarkeit der anderen 
Containerarten hat der Modulcontainer 
jedoch nicht, da er meistens auf Anfrage 
produziert wird.

Cargotecture

Der Fachbegriff, der sich für die Contai-
ner-Architektur gebildet hat, ist die Car-
gotecture. Diese Architektur findet sich 
in vielen Formen wieder und ist aufgrund 
ihrer Mobilität, Flexibilität und den gerin-
gen Bau- und Unterhaltskosten sehr be-
liebt. Die Cargotecture reicht von einzel-
nen kleinen Container-Wohnhäusern bis 
hin zu Studentenwohnheimen und sogar 
ganzen Container-Stadtgebieten. 
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Phase 2: Wie wird aus 
einem Container ein Haus? 

Ein Container Haus entsteht meistens in 
Eigenbau, wodurch die sich die Baukosten 
auf bis zu 15000 € reduzieren lassen.
Zuerst braucht man einen Seecontainer, 
welcher gebraucht rund 2000 – 4000 € 
kostet (stand April 2021), was unter an-
derem von der gewünschten Größe des 
Containers abhängt. Seecontainer gibt es 
in der 10 ft, 20 ft und 40 ft Ausführung 
wobei nur die letzten Beiden für ein Tiny 
House geeignet sind. Bei der Auswahl soll-
te man auf die CSC-Plakette achten, die 
etwa einem TÜV Siegel entspricht. Die 
Qualität der Container wird außerdem 
mit dem Buchstaben A (hervorragende 
Qualität) bis zu dem Buchstaben D (min-
derwertige Qualität) bezeichnet und bei 
einem Umbau zu einem Wohnhaus sollte 
man mindestens Klasse B wählen. Bei der 
Auswahl von gebrauchten Containern ist 
außerdem zu beachten, dass diese keine 
Schäden aufweisen. Physische Schäden an 
der Containerhülle lassen sich meist leicht 
erkennen, aber man sollte außerdem auf 
starke Korrosion, vor allem unter dem 
Container achten. Auch ist es wichtig 
nachzuverfolgen, ob der Container mit 
chemischen Mitteln in Kontakt gekom-
men ist, um eine mögliche gesundheitli-
che Gefahr auszuschließen.

Vor der Anlieferung ist die Stelle, an der 
das Tiny House stehen soll mit einem ge-
eigneten Fundament vorzubereiten, da 
der Container nur schwer wieder bewegt 
werden kann.
Außerdem sollte der der Ausbau genau ge-
plant sein, um Baumängel zu vermeiden. 
Dazu gibt es viele Anleitungen im Inter-
net zu finden, die man von verschiedenen 
Herstellern käuflich erwerben kann.
Wenn der Container aufgestellt ist, wer-
den die Öffnungen für die Fenster und 
Türen hineingeschnitten. Dabei muss 
man beachten, dass die Stabilität des Con-
tainers stark geschwächt wird.
Dann wird ein Holzständerbau im Con-
tainer angebracht um den Wand-, De-
cken-, und Fußbodenaufbau anbringen 
zu können. Dieses Gerüst wird passgenau 
eingesetzt und wichtig dabei ist der gerin-
ge Aufbau, um den Innenraum nicht zu 
sehr zu verkleinern.
Jetzt kann dadurch die Innenfläche des 
Containers gedämmt und abgedichtet 
werden, was die lichte Raumhöhe auf 
etwa 2,2 m reduziert. Als Möglichkeiten 

der Dämmung gibt es Mineralwollplatten 
die zwischen die Holzständer gebracht 
werden oder eine Sprühdämmung, die auf 
die Container Innenseite gesprüht wird.
Als nächstes werden die Rahmen der 
Fenster und Türen eingebaut, die dazu 
benötigt werden, um die Instabilität der 
Öffnungen zu kompensieren. Darin 
werden dann die Fenster und Türen ein-
gesetzt und der Container wird dadurch 
abgedichtet.
Zuletzt werden meist noch eigens für den 
Container angefertigte Möbel eingebaut 
und das Tiny House ist somit bereit, be-
wohnt zu werden.

Phase 3: Probleme eines 
Container Tiny House

Das erste Problem lässt sich schon in der 
Beschaffung eines Containers feststellen. 
Zur Zeit der Corona Pandemie werden 
sehr viel mehr Güter verschickt und das 
führt zu einer Verknappung der Contai-
ner-Bestände, wodurch sich auch der Preis 
für gebrauchte und neue Container min-
destens verdoppelt hat.

Neue sogenannte Wohncontainer, die 
allein für den Wohnungsbau angefertigt 
werden sind sehr aufwendig hergestellt 
und verlieren dadurch den wichtigen 
Nachhaltigkeitsaspekt, wodurch sie teil-
weise unvorteilhafter sind als konven-
tionelle Wohnhäuser. Was das Wohnen in 
einem Container betrifft, so ist die geringe 
Raumhöhe von etwa 2,2 m eine starke 
Einschränkung im Wohnkomfort.
Außerdem heizen Container im Sommer 
stark auf, wodurch auch die Gefahr des 
schwitzenden Innenraums und die daraus 
resultierende Schimmelbildung besteht.
Im Winter haben sie wiederum zu wenig 
Speichermasse und kühlen schnell aus.
Im Punkte des ökologischen Fußabdrucks 

verlieren Container, aufgrund der stark 
chemischen, äußeren Beschichtung und 
den hohen Isolierungsaufwand, an Wert. 
Auch die langen Transportwegen vom 
Schiff auf den Lastkraftwagen bis hin zum 
letztendlichen Standpunkt steigern den 
CO² verbrauch.

Phase 4: Positive Konzepte 
der Cargotecture

Neben den vielen Nachteilen des Con-
tainerbaus, bietet der starke Punkt der 
schnellen Verfügbarkeit viele positive 
Ideen. 
So werden zum Beispiel schon einige Ob-
dachlosenheime aus Containern errichtet, 
um unter anderem auch in Krisengebieten 
schnellen günstigen Wohnraum zu schaf-
fen. Solche Obdachlosenheime gibt es be-
reits in den Niederlanden unter dem Na-
men der Skaeve Huse oder zum Beispiel 
in Hamburg bei dem Projekt „Schneller 
Wohnen“.
Auch Flüchtlingsheime können mithilfe 
von Containern schnell entstehen und 
sind eine bessere Alternative zu den Zelt-
plätzen. In Zeiten in denen Immigran-
ten ständig nach günstigem Wohnraum 
suchen ist dies eine schnelle und gute 
Variante, wie sie zum Beispiel in Berlin-
Köpenick oder in Burgdorf bei Hannover 
entstanden ist.
Ein weiterer Verwendungszweck von 
Container-Gebäuden ist in der Medizin. 
So gibt es die Möglichkeit bei einer Pan-
demie in kürzester Zeit Testzentren zu 
schaffen, die nach ihrem Nutzen ganz 
leicht wieder wegbewegt werden können. 
Auch das Militär nutzt Container, um 
Mobile EADS-Rettungsstationen aufzu-
bauen und so ihre Truppen medizinisch 
zu unterstützen.

Schlechtes Raumklima

Wohnen im Container

Geringe Raumhöhe Schlechtes Raumklima Eingeschränkter Wohnraum
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Phase 5: Beispiele der Car-
gotecture

Wohnhaus HomeBox 1, Prof. Han Slawik 
(Architekt)
„Die HomeBox ist ein Container aus 
Holz“, da ein Stahlcontainer im Unter-
halt viel teurer ist und da die Holzwände 
„angenehmer und gesünder“ sind. Das 
Wohnmodul besteht aus 3 Etagen, die aus 
einem Koch-, Ess-, und Sanitärbereich, 
einem Schlafbereich und einem Wohnbe-
reich bestehen.5

Container City (London), Nicholas Lacey 
and Partners
Container City ist ein Gebäudekomplex, 
der aus 2 Teilen mit insgesamt 34 Contai-
nern besteht, die ungeordnet übereinan-
dergestapelt sind. Die Konstruktion, ist 
aufwändiger als man von außen erkennen 
kann, da die Container an der Stelle der 
Stapelung konstruktiv unterstützt werden 
müssen.6

Studentenwohnheim Keetwonen, Tem-
pohousing
Das Studentenwohnheim Keetwonen in 
Amsterdam besteht aus insgesamt 1034 
Modulen, die neben den Wohnungen 
auch einen Waschraum und ein Café bein-
halten. Die Container wurden dazu extra 
in China hergestellt und nach Amsterdam 
transportiert.7

TransHospital, Airbus
Die Medizincontainer sollen das Militär 
und den Katastrophenschutz unterstüt-
zen, in dem sehr schnell eine medizini-
sche Versorgung aufgebaut werden kann. 
TransHospital soll 6-15 Unterkünfte in 
etwa 2 Stunden entstehen lassen können 
und so etwa 50 – 100 Patienten versor-
gen.8

Epilog: Konklusion
Eigene Meinung: Es gibt viele Gründe, 
warum man auf den ersten Blick einen 
Modul Container als Tiny House haben 
möchte. Schnell und günstig ein Haus 
bauen, was auch noch eine starke visuel-
le Komponente hat und wenn es dann 
auch noch ein recyceltes Material ist, dann 
ist das für viele schon Anreiz genug. Was 
aber viele nicht wissen, ist welche Proble-
me und versteckte Kosten ein Container 
mit sich bringt. So kann dann am Ende 
schnell ein ungutes Gefühl entstehen. Ein 
konventionelles Tiny House hat da viel 

mehr Freiheiten und kann dadurch auch 
viel besser als Wohnraum genutzt werden, 
weshalb ich das Konzept des Container 
Tiny Wohnhauses äußerst kritisch sehe.
Natürlich gibt es aber auch viele Einsatz-
möglichkeiten, in denen ein Container 
Gebäude sinnvoll ist. Genau dann, wenn 
schnell flexibler Wohnraum entstehen 
muss, um mehr Zeit zu schaffen, um aus 
dem Wohnbedürfnis einen Wohnkomfort 
zu schaffen.

A module container as a Tiny House?
The first step was to find out what opini-
ons there are on the Internet. The positi-
ve voices speak of efficient, cost-effective 
housing construction with cutting-edge 
technology. Negative comments are extre-
mely critical of the living environment and 
the enormous expense. But first I would 
like to clarify the term Tiny House. There 
are many ways to build a Tiny House besi-
des the conventional way, such as a house 
on wheels that can easily change location 
or the container Tiny House that scores 
with quick availability. Sea containers, 
which are manufactured in standard sizes 
and can be bought used relatively chea-
ply, are suitable for home construction. A 
construction container has a steel frame, 
which makes it more stable than the sea 
container, and it also gives you more free-
dom in design. To convert a container into 
a home, you need good planning, a fixed 
location and access to electricity and wa-
ter. The interior is first braced with a woo-
den stud frame and then insulated and 
clad. Then the window and door frames 
need to be reinforced and the furniture 
put in place. Thus, a container house can 
be converted for about 15000€. The pro-
blems of living in a container are the low 
room height of about 2.2m and the diffi-
cult indoor climate due to the fact that the 
house heats up strongly in summer and 
cools down in winter. In addition, the en-
vironment is heavily polluted by the high 
insulation costs and the long transport 
routes of container ships and trucks. The 
positive points of the Cargotecture result 
strongly from the fast availability of the 
containers and the favorable housing. For 
example, homeless and refugee shelters are 
being built, creating a lot of living space in 
a short time. In addition, container buil-
dings are also used in medicine, such as 
Corona test centers and rescue stations by 
the military.
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Micro-Bäder, Fertigbäder 

Hannah Müller

Nach Ernst Neufert ist das kleinstmögli-
che Bad mit Einhaltung der Bewegungs-
flächen und Abstandsregelungen zwi-
schen den Sanitäreinrichtungen 3,2 m2 
groß. Am besten sollte es nach Norden 
hin ausgerichtet werden und eine natür-
liche Belichtung und Belüftungsmög-
lichkeit haben.1 Ohne das Einhalten der 
Abstandsregelungen und der Bewegungs-
flächen sind auch kleinere Badezimmer 
möglich. Solche komprimierten Lösun-
gen werden in verschiedenen Alternativen 
wie Fertigbädern und Wohnmobilbädern 
angeboten. 
Fertigbäder werden meist im Werk vor-
gefertigt und Wände, Decke und Boden 
in Leichtbauweise aus mit Glasfaser ver-
stärktem Kunststoff (GFK) hergestellt, 
was zu einer guten Belastbarkeit und Wi-
derstandsfähigkeit der Nasszelle führt.2 
Es gibt Fertigbäder von verschiedenen 
Herstellern, in unterschiedlichen Ausfüh-
rungen, von rechteckigen bis zu fünfecki-
gen Grundrissen, und alle weisen einen 
Grundriss von 223 unter 3,2 m auf. Eine 

der kleinsten Nasszellen hat eine Grund-
fläche von 1,6 qm.3

Durch das Einsetzen von einteiligen Bo-
den- und Deckenelementen, sowie gro-
ßen Wandpaneelen wird der Fugenanteil 
verringert. Durch eine Wandstärke von 
50 mm, kann der Raum, in den die fertig 
Nasszelle eingebaut werden soll, optimal 
genutzt werden. Die bodenebene Dusche 
ist mit Gefälle bereits integriert, ebenso 
das Waschbecken und die Toilette.4 Da es 
in den Fertigbädern eine Dusche, Wasch-
becken und eine Toilette gibt, die sich in 
ihrer Funktionsweise nicht überschnei-
den, liegen die möglichen Grundrisse bei 
ca. 2,0 m .

Kleine Lösungen für Badezimmer sind 
nicht nur im Wohnungsbau, Hotelbau 
und studentischem Wohnen gefragt und 
zu finden, sondern auch im Bereich des 
Campings, in den Wohnmobilen. Hier 
gibt es verschiedene Varianten, die eine 
noch kleinere Grundfläche aufweisen als 
Fertigbäder. Die Nasszellen von Wohn-

mobilen können auch nur 1,0 m2 groß 
sein. Allerdings muss man hier auf Kom-
fort verzichten. Für Wohnmobile gibt es 
zwei verschiedene Lösungen für die Bade-
zimmer-Platzierung. Zum einen gibt es 
„Fest[-]“5 oder „Seitenbäder“6 und zum 
anderen gibt es Raumbäder. Unter Fest-
bädern versteht man Nasszellen, die aus 
einem eigenen Raum bestehen, der gerade 
so groß dimensioniert ist, dass man mit 
Einschränkungen und Kompromissen die 
Nasszelle gut nutzen kann. Unter Kom-
promissen versteht man hierbei, Wasch-
becken, die hochgeklappt werden müssen, 
um die Toilette nutzen zu können oder 
Toiletten, die zur Nutzung in den Raum 
gedreht werden müssen.7 Auch befindet 
sich die Duschwanne direkt vor dem WC, 
sodass meistens die gesamte Nasszelle 
beim Duschen nass wird.
Raumbäder bieten mehr Platz als Festbä-
der und nutzten Durchgangsräume zur 
Vergrößerung. Meistens wird der Durch-
gangsraum zwischen Nasszelle und Küche 
zum Duschen verwendet. Neben der grö-
ßeren Nasszelle und dem somit erhöhten 
Duschkomfort, funktioniert das Raum-
bad auch als Raumtrenner, meist zwi-
schen Schlaf und Wohnbereich. Durch 
die Raumunterteilung können die Räu-
me effizienter geheizt werden. Ein Nach-
teil allerdings ist, dass man während der 
Badezimmer-Nutzung den Durchgang 
nicht betreten kann.8 Das Raumbad muss 
aber nicht zwingend Schlaf- und Wohnbe-
reich voneinander trennen, das Bad kann 
auch vor der Eingangstür angebracht wer-
den und somit als Schmutzschleuse oder 
Windfang dienen, was gerade bei kälteren 
oder feuchteren Wetterbedingungen von 
Vorteil sein kann. Allerdings sollte hier ein 
Vorhang vor der Toilette angebracht wer-
den, sodass man von draußen nicht direkt 
auf die Toilette blicken kann.9

Um sich in kleinen Badezimmern nicht 
zu eingeengt zu fühlen, kann man durch 
kleine Maßnahmen das Bad optisch ver-
größern. Zum einen kann man durch 
Handwaschbecken, die man für Gäste-
WCs nutzt, das Raumgefühl verbessern. 
Auch hilft es, das Waschbecken an die 
Wand zu hängen oder, wenn man für den Abbildung: Hannah Müller
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Stauraum eine Möbel-Waschtisch-Kom-
bination möchte, kann man diese vom 
Boden lösen, um die Nasszelle nicht zu 
gedrängt wirken zu lassen. Um Platz zu 
sparen, kann man auch die Armaturen 
nicht hinter das Waschbecken setzten, 
sondern diese seitlich oben in der Wand 
anbringen. Auch bei der Toilette kann 
man durch eine ovale, schmale WC- Va-
riante, die mit Abstand zum Boden an-
gebracht ist, einiges bewirken. Als Dusche 
wäre eine bodengleiche Ausfertigung mit 
Glasabtrennung zu empfehlen, da diese 
den Raum nicht nur optisch vergrößert, 
sondern auch mehr Sicherheit bietet. Far-
ben spielen beim Raumempfinden auch 
eine große Rolle, zum Beispiel kann man 
durch helle Farben, wie Weiß, Creme und 
Beige Weite schaffen. Aber auch durch ge-
zieltes Einsetzten von dunklen Nuancen 
oder farbigen Schattierungen, sowie dif-
fusem Licht und einem großen Spiegel, 
kann man die Raumwahrnehmung posi-
tiv beeinflussen.10 

Da Wohnmobile nicht an die Kanalisa-
tion angeschlossen sind, braucht es für die 
Frischwasserzufuhr und vor allem für das 
Schwarz- und Grauwasser extra Systeme. 
Im Folgenden sollen verschiedene Toilet-
tensysteme aufgeführt und erläutert wer-
den, die auch auf die Nutzung in Ferien-
häusern oder Tiny-Häusern übertragen 
werden können.
Die Cassetten-Toilette ist eine der her-
kömmlichsten WC-Anlagen in der Wohn-
mobilbranche. Sie funktioniert mit einer 
Cassette, die herausnehmbar ist und in der 
das Schwarzwasser gesammelt wird. Da sie 
ein geringes Füllvolumen von ca. 16- 20 
Litern aufweist, muss sie bei einem Zwei-
personenbetrieb alle drei bis vier Tage ge-
leert werden. Durch die geringe Kapazität 
der Cassette, lässt sich der Inhalt auch in 
herkömmliche Toiletten entsorgen.11

Bei einer fest eingebauten Toilette mit Fä-
kalientank gestaltet sich die Entsorgung 
des Schwarzwassers etwas schwieriger, 
da der Tank mehr als 100 Liter „Gülle“12 
fassen kann. Allerdings reicht es, wenn 
der Tank hier nur alle 10-14 Tage gelehrt 
wird. Dieses System funktioniert genauso 
wie die Cassetten-Toilette mit einer Spü-
lung, allerdings kann hier die Spüldauer 
und somit die Wassermenge individuell 
reguliert werden. Zur Verhinderung von 
Geruchsbildung, Ablagerungen und der 
Verbreitung von Mikrobakterien, können 
Zusätze verwendet werden.13

Auch die Zerhackertoilette, bei der wie 

der Name sagt, die Fäkalien zerkleinert 
werden, benötigt Wasser für den Spül-
vorgang. Allerdings kann hier die Was-
sermenge nicht reguliert werden, da die 
Zerhackerpumpe mit einer Mindestwas-
sermenge betrieben wird, um zu verhin-
dern, dass Luft angesaugt wird. Es wird 
für jeden Spülgang bis zu 2,7 Liter Wasser 
benötigt.14

Eine ökologischere Variante ist die Tro-
cken-Trenn-Toilette, die nach dem Separa-
tionsprinzip funktioniert und somit Fest- 
und Flüssigstoffe getrennt sammelt.
Diese Toilette benötigt kein Wasser zum 
Spülen, allerdings wird ein Lüfter be-
nötigt, der die Feststoffe trocknet, um 
das Volumen zu reduzieren. Urin wird in 
einem Extratank gesammelt und entsorgt. 
Für den dauerhaft aktiven Lüfter ist ein 
Abluftkamin notwendig.15 Noch nach-
haltiger ist die Trocken-Trenn-Kompost-
toilette, wie die „Natures Head“16 aus den 
USA. Auch hier werden Fest- und Flüssig-
stoffe getrennt, allerdings befinden sich 
hier im Feststoffbehälter Kokosfasern, die 
nach jeder Toiletten Nutzung mit einer 
Kurbel vermischt werden. Durch die Ko-
kosfasern wird den Feststoffen die Feuch-
tigkeit entzogen, durch eine Vergrößerung 
der Oberfläche wird der Trocknungspro-
zess unterstützt und der Kompostierungs-
prozess in Gang gesetzt. Durch den ganzen 
Prozess wird das Volumen der Feststoffe 
reduziert, wodurch der Behälter erst nach 
60-80 Benutzungen geleert werden muss, 
auch wird durch die Kompostierung die 
Geruchsbildung verhindert. Auch hier ist 
für den Abtransport der Feuchtigkeit aus 
dem Feststoffbehälter eine Lüftung not-
wendig, welche einen Tagesverbrauch von 

Abbildung: Hannah Müller

ca. 1,44 Ah hat. Für den Urin gibt es einen 
separaten Behälter, der 8,2 Liter fasst und 
somit bei einem Zweipersonenbetreib alle 
2-4 Tage geleert werden muss. Ein kleiner 
Nachteil dieser Toilettenvariante sind die 
Kokosfaserziegel, die verhältnismäßig teu-
er sind: 1,50 Euro pro Stück, allerdings ist 
ein Ziegel ausreichend für eine Dauerbe-
nutzung, die sechs bis acht Wochen um-
fasst.17

Als letztes soll noch „Cinderella"18, eine 
Verbrennungstoilette vorgestellt werden. 
Das
Toilettensystem kommt aus Norwegen 
und wurde dort ursprünglich für Ferien-
häuser und Berghütten ohne Kanalan-
schluss konzipiert. Die Fäkalien werden 
verbrannt, wodurch am Ende nur noch 
die Asche alle 7-14 Tage entsorgt werden 
muss. Der Verbrennungsvorgang läuft 
mittels Gasverbrennung. Bei jedem Toilet-
tengang fällt ein Stromverbrauch von 1,4 
Ah bei der Verbrennung mit 110 g Gas an. 
Außer einem Strom- und Gasanschluss 
werden eine Zuluftleitung für die Luft-
versorgung und ein Abgasrohr benötigt.19

Für unsere Tiny-Häuser würden sich 
Fertigbäder oder Nasszellen um die 2,0 
m2 anbieten, da die Doppelnutzung der 
Wohnmobilbäder für eine Dauernutzung 
mit vielen Kompromissen verbunden ist 
und die größeren Grundrisse der Fertig-
bäder für mehr Freiraum und Komfort 
sorgen. Wenn das Tiny-House nicht an 
die Kanalisation angeschlossen werden 
kann, wäre die Verbrennungstoilette die 
einfachste Lösung, da hier die Entsorgung 
der Fäkalien, in diesem Fall in Form von 
Asche, am angenehmsten und einfachsten 
ist.
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If all standards according to Neufert are 
observed, the smallest possible bathroom 
is 3.2 qm. However, if the movement areas 
and distances are not all complied with,
smaller bathroom floor plans can also be 
created. These can be found in the
prefabricated bathroom sector, for exam-
ple. Here, the bathrooms usually have a 
floor area of 2.0 qm. Prefabricated ba-
throoms are often made of lightweight 
sandwich panels, which are made of glass-
fibre reinforced plastic. The advantage of 
ready-made bathrooms is that they can be 
completely prefabricated and assembled, 
which saves time on site during installa-
tion.
Small bathrooms can also be found in 
the motorhome sector. However, more 
compromises have to be made with these 
solutions. For motorhomes, there is the 
option of a fixed bathroom and a room ba-
throom. The fixed bathroom is a separate 
room in which the shower tray is directly 
in front of the toilet, which means that it 
has to be dried after use to avoid getting 
wet feet when using the toilet or washba-
sin. There are also solutions of foldable 
washbasins and swiveling toilets to make 
good use of the available space and to ge-
nerate more space for movement. Room 

bathrooms usually use a passageway for 
the shower area, which can be added to the 
bathroom. This creates a larger wet room 
that offers a little more freedom of move-
ment. Room bathrooms also function as 
room dividers, creating smaller units that 
are easier to heat. If the room bathroom is 
located in front of the entrance, it can also 
be used as a protective passage or vestibu-
le. However, the passage cannot be used as 
such when the bathroom is in use. Both 
options have a floor area of approximately 
1.0 qm.
Visually, the bathroom can be enlarged by 
small hand basins with taps mounted ab-
ove in the wall. Sanitary fixtures that are 
detached from the floor also contribute 
to this. A floor-level shower not only of-
fers safety, but also visually enlarges the 
space. The chosen colours, especially light 
colours with dark accents or shades, can 
also contribute to a positive feeling of the 
room. A positive effect can also be achie-
ved with a large mirror and diffuse light.
For toilet systems without a sewer connec-
tion, there are various options, from cas-
sette toilets with water flush, to separation 
toilets and an incineration toilet that turns 
everything into ash.
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Möbel im Tiny-House
Mona Dinkel und Tom Sokolowski

Die Bedeutung von passgenauen Einbau-
möbeln und Möbelstücken hat in Ab-
hängigkeit des zur Verfügung stehenden 
Platzes einen mehr oder weniger großen 
Stellenwert.
In tiny-houses mit einer geringen Quad-
ratmeterzahl ist es besonders wichtig, den 
Platz sinnvoll zu nutzen, und auch für 
Sondersituationen praktikable Lösungen 
zu finden, sodass es ein möglichst effizi-
entes Nutzen der Raumfläche gibt.
In kleinen Räumen kann schnell Unord-
nung entstehen, wenn viele Gegenstände 
gelagert werden müssen, und der Stau-
raum nicht ausreichend oder nicht effizi-
ent ist. Um Chaos im tiny-house zu ver-

Räumliche Möglichkeiten 
durch Fensteröffnungen 
und Laibungen

Fensteröffnungen, bzw. der Öffnungs-
winkel von Fenstern, wirken sich ebenfalls 
auf die Möglichkeiten der Möblierung 
aus. Besonders in einem tiny-house, mit 
geringer Fläche, sind Öffnungswinkel 
von Fenstern hinderlich. Fenster werden 
in Deutschland in der Regel nach Innen 
geöffnet. In alten Bestandsgebäuden oder 
im Norddeutschenraum, gibt es noch 
Fenster, die nach außen geöffnet werden. 
Dies ist meist witterungsbedingt, sodass 
der Wind die Fenster beim Sturm in den 
Rahmen drückt, und somit das Fenster 
dichter ist. In einer kleinen Wohneinheit 
muss bei einen nach innen zu öffnendem 
Fenster der ganze Öffnungswinkel freige-
halten werden. Dies kann bei der Möblie-
rung eine große Einschränkung sein.
Lässt sich das Fenster nach außen öffnen, 
oder nur im oberen Bereich könnte die 
Fläche im Innenraum vor dem Fenster ge-
nutzt werden.
Die Laibungen der Fenster können je 
nach Wandstärke ebenfalls sinnvoll ge-
nutzt werden. Arbeitsplatten und Sitz-
möbel können gut ganz, oder teilweise, in 
Laibungen integriert werden. Bei dicken 
Wandstärken wirken sich Laibungen von 
Fenstern und Türen ebenfalls in tiny-hou-
se stärker aus. Eine eher den Außenraum 
gerichtete Fensterscheibe ermöglicht ein 
tieferes Fensterbrett im Innenraum und 
wirkt freizügiger und der Raum weniger 
gedrungen.

Besondere Anforderungen 
an Treppen

Da tiny-houses oft Split Level, oder erhöh-
te Schlafkojen haben, um die Grundfläche 
zu erweitern, sind Treppen unausweich-
lich. Da Treppen mit normaler Steigung 
viel Fläche beanspruchen sind gewöhn-
liche Treppen im tiny-house schwer ein-
setzbar.
Sambatreppen, die versetzte und meist 
höhere Stufen aufweisen, sparen Platz ein. 
Auch steilere Treppen, bis hin zu Leitern, 
können eine Lösung sein. Einbaumö-
bel unter der Treppenwange helfen den 
Platz unter der Treppe sinnvoll zu nutzen 
und Stauraum zu verschaffen. Möglich 
sind dabei integrierte Schubladen oder 
Schrankbereiche.

meiden, und eine gute Raumatmosphäre 
zu schaffen, besitzen passende Möbel im 
tiny-house daher große Bedeutung.
Es können entweder frei verkäufliche Mö-
bel zum Einrichten in tiny-houses genutzt 
werden, oder besser noch Maß angepasste 
Einbaumöbel. Bei Letzteren lässt sich der 
zur Verfügung stehende Platz effizienter 
ausnutzen, und für Sondersituationen 
lassen sich Lösungen direkt anpassen. 
Einbaumöbel sind aufgrund der genauen 
Planung und der Anpassung durch einen 
Schreiner die teurere der beiden Varian-
ten, ermöglicht aber auch einen größeren 
Grad an Individualität und Möglichkei-
ten für persönliche Wünsche.

Platzsparen durch multi-
funktionale Möbel

Werden keine Einbaumöbel gewählt sind 
multifunktionale Möbel besonders prak-
tikabel. Dabei handelt es sich um Möbel-
stücke, die verschiedene Funktionen und 
Nutzungen vereinen. So lässt sich Bei-
spielsweise ein Sofa zu einem Bett, oder 
ein Regal zu einem Tisch umfunktionie-
ren. Besonders nur temporär genutzte 
Möbel, wie ein Gästebett, würden in 
einem tiny-house zu viel Raum einneh-

men, und sollten daher verstaubar oder 
multifunktional nutzbar sein. Beim Kauf 
dieser Möbel sollte besonders auf die Ver-
arbeitung der Möbel und die verwendeten 
Materialien geachtet werden. Durch die 
mehrfache Beanspruchung, und der häu-
fige Gebrauch von Scharnieren, sollten 
diese Möbelstücke möglichst robust sein.

Abbildung: Philip Swoboda
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Doch gehen diese DIN-Abweichungen 
der Treppen mit einer erhöhten Sturzge-
fahr einher. Sie sollten daher nicht bei ge-
fährdeten Menschen verwendet werden.
Ebenso sollte eine gut funktionierende 
Absturzsicherung wie auch ein Handlauf 
vorhanden sein.

Faktoren von nachhaltigen 
Möbeln

Meist möchten Menschen die in einen ti-
ny-house leben ein nachhaltigeres Leben 
führen.
Sie entscheiden sich weniger Platz zum Le-
ben zu verbrauchen. Sie besitzen aufgrund 
dessen nur die notwendigsten Dinge, die 
sie zum Leben brauchen, oder Dinge, die 
einen Mehrwert für sie darstellen.
Dieser ökologische Grundgedanke sollte 
sich auch in der Möblierung widerspie-
geln. Nicht nur das tiny-house, sondern 
auch der Innenausbau sollte dieser nach-
haltigen Lebensweise gerecht werden.
Die Nachhaltigkeit von Möbeln setzt sich 
aus verschiedenen Komponenten zusam-
men. Zum einen ist das verwendete Mate-
rial wichtig, stark verklebte minderwertige 
Produkte sind zu vermeiden.
Sie lassen sich aufgrund des Klebers 
schlecht voneinander trennen, und re-
cyceln. Nachwachsende Materialien wie 
Holz sind langlebig, können gut gepflegt 
und, bei Bedarf, repariert werden.
Elemente aus Stahl sind ebenfalls durch 
hohe Stabilität und Langlebigkeit nach-
haltig. Die Möblierung sollte so beschaf-
fen sein, dass sie möglichst robust ist, und 
auch starke Beanspruchung standhalten 
kann. Bauteile wie Scharniere sollten 
stabil ausgeführt sein. Möbelstücke, die 
nicht leicht verkratzen oder kaputt gehen, 
müssen nicht ersetzt werden.
So werden Ressourcen und Transportwe-
ge wie auch Verpackungen eingespart.
Ebenfalls wirkt es sich positiv aus, wenn 
ein Möbelstück selbst, oder von einer an-
deren Person bei einem Schaden repariert 
werden kann.
Dies setzt allerdings eine solide Verarbei-
tung des Möbelstückes voraus, sowie auch 
eine nachhaltige Verfügbarkeit von Ersatz-
teilen, da sich eine Reparatur sonst nicht 
lohnt. Ein qualitativ wertvolles Möbel-
stück wird auch durch ein gutes Design 
definiert.
Ist das Möbelstück besonders ästhetisch, 
oder lässt es sich clever mit Erweiterungs-
modulen ergänzen, und individuell anpas-

sen, wird es gerne benutzt.
Die Wahrscheinlichkeit, dass dieses 
schnell ersetzt wird, ist weniger groß. 
Selbst wenn es kaputt gehen sollte, wird 
der Besitzer mit einer hohen Wahrschein-
lichkeit bemüht sein, dieses zu reparieren. 
Ein solches Möbelstück wird auch eher 
nicht entsorgt, sondern aufgrund des äs-
thetischen Wertes gebraucht verkauft.

Wohnpsychologie

Der Inhalt des folgenden Abschnitts be-
ruht im Wesentlichen auf dem vom Büro 
RAUMSPEKTRUM verfassten Beitrag 
(https://www.wohnspektrum.at/index.
php/wohnpsychologie [25.05.21])
Die Wohnpsychologie gilt als eine relativ 
junge Wissenschaft, deren Wurzeln in 
verschiedenen Teilbereichen der Psycho-
logie liegen. Darunter befinden sich die 
Umwelt-, Sozial- und Wahrnehmungspsy-
chologie. Aber nicht nur in der Psycho-
logie liegen deren Wurzeln. Ebenso auch 
in der Physiologie und in den Neurowis-
senschaften. Viele Fachrichtungen die 
mit Planen, Bauen und Gestalten zutun 
haben werden mit der Wohnpsychologie 
verbunden, da diese dort einen wichtigen 
Aspekt erfüllt, wie zum Beispiel in der 
Architektur, Innenraumgestaltung, Städ-
tebau und im Siedlungswesen.
Die Wohnpsychologie ist stark interdis-
ziplinär. Dies ist auch notwendig für so 
lebensnahe Fragen wie was ist menschen-
gerechter Lebensraum? Welche Kriterien 
muss dieser erfüllen? Wie wirken Räu-
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me, Gebäude und Umfeld auf den Men-
schen selbst, auf sein Erleben, Verhalten 
und seine Entwicklung als auch auf die 
zwischenmenschlichen Beziehungen? In 
praktischer Hinsicht stehen noch weitere 
zwei grundlegend wichtige Fragen im Vor-
dergrund.
Wie lässt sich die menschliche Quali-
tät von Wohnobjekten erkennen und als 
Zweitens, wie kann die Wohnqualität 
erhöht werden? Der Hauptaspekt liegt 
hiermit auf der kognitiven, sozialen und 
emotionalen Entwicklungsebene des 
Menschens. Psychologisch betrachtet be-
einflusst das unmittelbare Umfeld, wie 
unsere Wohnung beziehungsweise das 
Wohnumfeld maßgebend unsere persönli-
chen Entwicklungs- und Entfaltungsmög-
lichkeiten und deren Reifungsprozessen.
Dies betrifft die Entwicklung von Kinder 
aber auch die Lebenszufriedenheit von Er-
wachsenen jeden Alters. Hierbei sind auch 
die Sinnesreize aus dem Wohnumfeld 
wichtig, die permanent über unsere Sin-
ne auf uns einwirken. Diese beeinflussen 
nicht nur unsere aktuelle Befindlichkeit, 
sondern unser gesamtes neuronales und 
kognitives System (also Nervensystem 
und Gehirn) und damit unsere Gefüh-
le, Gedanken und Einstellungen, unsere 
Handlungen und unser Gesamtverhalten. 
Beispielsweise können baulich räumliche 
Gegebenheiten massiv zum Scheitern 
oder Gelingen von Beziehungen beitra-
gen. Sie können Konflikte entschärfen 
oder diese geradezu vorprogrammieren. 
Sie können Kontakte fallweise fördern 
oder unterbinden, negativ oder positiv 

Abbildung: Mona Dinkel, Tom Sokolowski
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beeinflussen. Genauso geht es um die 
therapeutische und regenerative Ebene. 
Wohnumwelten können einen erholsa-
men Effekt ausüben oder Stress erzeugen. 
Lebensräume fördern auch Heilungspro-
zesse oder lassen den Menschen psycho-
somatisch beeinträchtigen, im Extremfall 
sogar erkranken.1

Ein sehr wichtiger Bestandteil sind bei 
Tiny Häusern vor Allem Möbel. Durch 
den gering vorhandenen Platz ist es wich-
tig effizient und überlegt Möbel zu benut-
zen in vielerlei Hinsicht. So ist darauf zu 
achten, dass diese nicht erdrückend wir-
ken oder zu monoton.
Ein ausgeglichene Gestaltung der Möbel 
und des Innenraumes fördert das Wohlbe-
finden und stärkt so den Heimfühlfaktor. 
Das Gestalten von Regalen und Schrän-
ken darf deshalb auf so kleinem Raum 
nicht unterschätzt werden, da sie sehr 
schnell in Szene fallen können.

Abbildung 17

Abbildung: Mona Dinkel
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The importance for fitting furniture de-
pends on the size of the living room.
Tiny houses are small. To avoid chaos, 
room for things is necessary.
One option is multi-functional furniture. 
Different uses are combined into one.
So, you can use a sofa or you can change 
the sofa into a bed.
Multi-functional furniture is especially 
practicable for temporary use.
For a better use of the room size and 
especially more difficult areas, furniture 
planed and built by a carpenter is a better 
option. He can directly plan individual 
furniture by wishes.
In small rooms, the opening angles and 
the reveals of the windows should be pla-
ned precisely. For example, in houses with 
thick walls, sitting furniture can be integ-
rated into the window reveal.
Due to their common use, split level stairs 
are often used in tiny houses.
Usually, stairs need a lot of space. To re-
duce the stair space, Samba-stairs can be 
used.
The stairs steps are offset, and usually hig-
her. It is possible to reduce the space by use 
of these special kind of stair.
Another option could be the use of stee-
per stairs, or maybe a ladder is possible.
All furniture in tiny houses should have 
one thing in common: They should be 
sustainable. The choice of material is one 
important point. Natural materials like 
wood, or also highly claimable materials 
like steel, are a good choice.
Highly durable materials help with dura-
bility and maintainability.
Furniture with different inferior glued 
materials are not sustainable, because they 
cannot be easily recycled.
Another aspect is a good design. If a fur-
niture is nice to look at, or has an indivi-
dual design, the owner is more careful and 
won’t replace it after a short time.

The content of the following section is 
based on the content of the article writ-
ten by the RAUMSPEKTRUM office 
(https://www.wohnspektrum.at/index.
php/wohnpsychologie [25.05.21])
Residential psychology is considered to 
be a relatively young science with roots 
in various sub-areas of psychology. These 
include environmental, social and percep-
tual psychology. But its roots do not only 
lie in psychology. Likewise in physiology 
and neurosciences. Many disciplines that 
belong to planning, building and design 

are connected with residential psychology, 
as this fulfills an important aspect there, 
such as in architecture, interior design, 
urban planning and settlement.
Residential psychology is strongly interdi-
sciplinary. This is also necessary for ques-
tions that are so close to life, like what is 
a human-friendly living space? Which 
criteria does it have to meet? How do 
buildings and surroundings affect people 
themselves, their experience, behavior and 
development as well as interpersonal rela-
tionships? From a practical point of
Menschen psychosomatisch beeinträchti-
gen, im Extremfall sogar erkranken.
view, there are two other important ques-
tions in the foreground. How can the dy-
ing human quality of residential objects 
be recognized and, secondly, how can the 
quality of living be increased? The main 
aspect is here on the cognitive, social and 
emotional development level of humans. 
From a psychological point of view, the 
immediate environment, such as our 
apartment or living environment, has a de-
cisive influence on our personal develop-
ment and development opportunities and 
their maturation processes.
This affects the development of children 
but also the life satisfaction of adults of all 
ages. The sensory stimuli from the living 
environment, which permanently affect 
us via our senses, are also important here. 
These not only influence our current state 
of mind, but also our entire neural and 
cognitive system (i.e. nervous system and 
brain) and thus our feelings, thoughts and 
attitudes, our actions and our overall be-
havior. For example, structural spatial con-
ditions can make a massive contribution 
to the failure or success of relationships. 
You can defuse conflicts or even prepro-
gram them. You can promote or prevent 
contacts on a case-by-case basis, influence 
them negatively or positively. It is also ab-
out the therapeutic and regenerative level. 
Living environments can have a relaxing 
effect or create stress. Living spaces also 
promote healing processes or cause people 
to be psychosomatically impaired, in ext-
reme cases even sick.
Furniture is a very important component 
of tiny houses. Due to the limited space 
available, it is important to use furniture 
efficiently and carefully in many ways. 
Care must be taken that these are not 
overwhelming or too monotonous.
A balanced design of the furniture and 
the interior promotes well-being and thus 

strengthens the feeling of well-being. The 
design of shelves and cupboards should 
therefore not be underestimated in such 
a small space, as they can quickly fall into 
the limelight.
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Franz OttoKrise in der Holzwirtschaft

Aktuell befindet sich die Holzwirtschaft 
in einer Krisensituation, ein Teil der Pro-
bleme welche zu der Situation beitragen 
sind hausgemacht, andere global.
Die Krise in welche sich die Holzwirt-
schaft befindet, greift ebenso in die Ge-
samtwirtschaft ein. Sei es die Baubranche 
welche nach Bauholz verlangt oder die 
Baumärkte welche an den privaten Sektor 
verkaufen. Auch verlangt immer mehr 
das Ausland Bauholz wie Amerika und 
China, da in beiden Ländern aktuell ein 
enormer Bauboom herrscht.
Aber, durch die aktuelle Situation kann 
die stetig steigende Nachfrage nicht ge-

Der aktuellen situative Krise auf den Holz-
markt fußt auf vorrausgegangene und an-
haltende Krisen. Beginnend mit den Bor-
kenkäferbefällen welche bereits die Förster 
und Holzbauern seit Jahren in Krisenmo-
dus hält, die zunehmende Trockenheit in 
Verbindung mit den klimatischen Ver-
änderungen des globalen Wettersystems, 
sowie nur spärlich anlaufende Hilfen und 
Programme des Staates welche wie üblich 
zu lange und unflexibel sind.
Beginnend mit der Schädlingssituation in 
den Wäldern, tut sich vor allem ein Para-
sit heraus, der Borkenkäfer. Aber dieser 
ist nicht der einzige Parasit welcher die 
Bäume befällt. Hier wären zu nennen, der 
Eichen-Prozessionsspinner welcher auch 
eine akute Gefahr für den Menschen ist, 
der Maikäfer, der Eichenprachtkäfer sowie 
der asiatische Laubholzbockkäfer.
Auch kommen hinzu Krankheiten und 
Pilze wie die Rußrindenkrankheit.
Ein Teil der Parasiten sind durch die glo-
bale Vernetzung eingeschleppt wurden 
und haben hier keine Fressfeinde, andere 
wie der Borkenkäfer vermehren sich auf 
Grund der Dürren und Trockenheit be-
sonders gut.
Somit haben diese Parasiten ein nahezu 

Aktuell wird auf mehreren Ebenen ver-
sucht die Probleme anzugehen. 
Um die Wälder resistenter gegen die Ein-
flüsse des Klimawandels und den damit 
verbundenen Trockenzeiten und Dürren 
zu machen, werden Versuche mit verschie-
denen Baumarten durchgeführt.
Darunter fallen Arten wie die Robinie, 

Eldorado als Lebensraum.
In den vorrausgegangenen Jahren wur-
de um diesen Plagen Einhalt zu gebieten 
Pestizide eingesetzt. Dies wird nur noch in 
Ausnahmefällen erlaubt. Die Nebenwir-
kungen er Pestizide auf die Flora und Fau-
na sind ein Aspekt, auch das immer mehr 
aufkommende Umweltbewusstsein der 
Bürger spielt diesen Faktor in die Hände.

Um den Waldbesitzern zu helfen, kündig-
te die Bundesministerin für Ernährung 
und Landwirtschaft nach den Waldgipfel 
2019 Hilfen in Summe von ca. 547 Mil-
lionen Euro an. Diese sind in den Haus-
halt für 4 Jahre eingeplant. Diese kommen 
jedoch auf Grund von hoher Bürokratie 
durch den Föderalismus und EU-Rege-
lungen (EU-Forststrategie) kaum an.

Douglasie oder die große Küstentanne. 
Diese Arten sind bekannt dafür mit wenig 
Wasser und höheren Temperarturen zu-
recht zu kommen. 
Diese Tests und Anpflanzungsprogram-
me fallen dabei auch unter die EU-Forst-
strategie.
Eine weitere Möglichkeit der Problematik 
des Parasitenbefalles entgegen zu wirken, 
ist die Ansiedlung und Unterstützung von 
Fressfeinden.
Beispielsweise werden gegen den Borken-
käfer Ameisenbuntkäfer eingesetzt sowie 
auf den Fressfeind Specht gesetzt.
Ein Problem dabei sind Borkenkäfer Fal-
len, diese arbeiten mit Lockstoffen welche 
dabei aber auch Ameisenbuntkäfer anlo-
cken.
Diese bisherigen Lösungen können funk-
tionieren, sind aber nur ein Teil der gesam-
ten Strategie. 
Um den Käferbefall sowie die Trocken-
heit in den Griff zu bekommen, ist es 
notwendig den Klimawandel entweder 
zu bremsen oder zu stoppen. Da letzteres 
nicht möglich ist, ist eine Abbremsung 
die beste Variante. Ein weniger Trockenes 
Klima würde eine Resilienz der Bäume 
bewirken da diese sich besser regenerieren 
und ihnen damit eine bessere Chance auf 
die Abwehr der Parasiten gegeben wird.

deckt werden.
Es herrscht bereits ein großer Preisanstieg 
auf den Märkten, welcher an die Verbrau-
cher weitergegeben wird. Die Holzbauern 
und Waldbesitzer weigern sich auch teils 
zu fällen, da der Zwischenhändler we-
sentlich mehr für den m³ Holz erhält und 
dieser somit mehr Gewinn erzielt, welcher 
jedoch nicht weitergegeben wird.
Da nun der Preis für Holz global gehan-
delt wird, steigen auch Anleger und In-
vestoren und auf. Das Holz als das neue 
Gold ist die Devise. Dieses Verhalten wirkt 
ebenfalls verstärkend.

Vorrausgehende Probleme

Lösungen

Foto Neufang in Oberfranken
Abbildung: Franz Otto
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Den Wald in der jetzigen Situation geht es 
schlecht. Damit bekommt die Holzwirt-
schaft enorme Probleme die Nachfrage 
zu decken, was weitere Folgen auf andere 
Wirtschaftsbereiche hat.
Für die Bauwirtschaft ist Holz eine der 
wichtigsten Ressourcen. Aktuell findet 
eine Verknappung auf den Weltmarkt 
statt was enorme Preise zur Folge hat. Die-
se werden auf die Verbraucher umgelegt. 
Um die Krise in der Holzwirtschaft ab-
zufangen müssen neue Arten an Bäume 
getestet werden, welche besser mit den 
neuen klimatischen Bedingungen klar-
kommen, sowie ein verstärkter Einsatz 
gegen die Parasitären Befälle

The timber industry is currently in a crisis 
situation, some of the problems that con-
tribute to the situation are homemade, 
others are global.
The crisis in which the timber industry 
finds itself also affects the economy as a 
whole. Be it the construction industry 
that demands lumber or the hardware 
stores that sell to the private sector. There 
is also an increasing demand for construc-
tion timber from other countries such as 
America and China, as there is currently 
an enormous construction boom in both 
countries.
But, due to the current situation, the stea-
dily increasing demand cannot be met.
There is already a large price increase in 
the markets, which is being passed on to 
consumers. The timber farmers and forest 
owners also refuse to cut down because 
the middleman receives significantly more 
for the m³ of wood and thus makes more 
profit, which, however, is not passed on.
Since the price of wood is now traded glo-
bally, investors and investors are rising too. 
The motto is wood as the new gold. This 
behavior also has a reinforcing effect.

The current situational crisis on the tim-
ber market is based on previous and on-
going crises. Starting with the bark beetle 
infestations, which have kept foresters and 
timber farmers in crisis mode for years, the 
increasing drought in connection with the 
climatic changes in the global weather sys-
tem, as well as sparse aid and government 
programs which, as usual, are too long and 
inflexible.

The forest in the current situation is doing 
badly. This means that the timber indus-
try faces enormous problems in meeting 
demand, which has further consequences 
for other areas of the economy.
Wood is one of the most important re-
sources for the construction industry. 
There is currently a shortage on the world 
market, which results in enormous prices. 
These are passed on to the consumers.
In order to cope with the crisis in the tim-
ber industry, new types of trees must be 
tested that can cope better with the new 
climatic conditions, as well as increased ef-
forts against parasitic infestations.
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Attempts are currently being made to ad-
dress the problems on several levels.
In order to make the forests more resis-
tant to the effects of climate change and 
the associated dry seasons and droughts, 
experiments are carried out with different 
tree species. This includes species such as 
the black locust, Douglas fir or the large 
coastal fir. These species are known to get 
along with little water and higher tempe-
ratures. These tests and planting programs 
are also covered by the EU forest strategy.
Another possibility to counteract the pro-
blem of parasite infestation is the settle-
ment and support of predators.
For example, beetles are used against the 
bark beetle and woodpecker is used against 
the predator. A problem with this are bark 
beetle traps, these work with attractants 
which also attract anthurium beetles. 
These previous solutions can work, but 
are only part of the overall strategy.
In order to get the beetle infestation and 
drought under control, it is necessary to 
either slow down or stop climate change. 
Since the latter is not possible, braking is 

Preceding Problems

Solutions

Starting with the pest situation in the fo-
rests, one parasite in particular emerges, 
the bark beetle. But this is not the only 
parasite that attacks the trees. The oak 
processionary moth, which is also an acute 
danger to humans, should be mentioned 
here, the cockchafer, the oak splendor bee-
tle and the Asian longhorn beetle. There 
are also diseases and fungi such as soot 
bark disease. Some of the parasites were 
introduced through global networking 
and have no predators here, others such as 
the bark beetle reproduce particularly well 
due to the drought and drought.
Thus, these parasites have an almost Eldo-
rado as a habitat. In previous years pestici-
des were used to stop these plagues. This is 
only allowed in exceptional cases. The side 
effects of the pesticides on the flora and 
fauna are one aspect, and the increasing 
environmental awareness of the citizens 
plays this factor into the hands. In order 
to help the forest owners, the Federal Mi-
nister of Food and Agriculture announ-
ced aid totaling around 547 million euros 
after the 2019 forest summit. These are 
planned in the budget for 4 years. Howe-
ver, due to the high level of bureaucracy 
resulting from federalism and EU regulati-
ons (EU forest strategy), these hardly ever 
arrive.

the best option. A less dry climate would 
make the trees resilient as they regenerate 
better and thus give them a better chance 
of defending themselves against parasites.
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Echte Bauteile aus 

Begüm Sahin

Die Produktion von Kunststoffen ist in-
nerhalb von wenigen Jahren weltweit ge-
stiegen. Während im Jahr 1950 1,5 Millio-
nen Tonnen weltweit produziert wurden, 
sind im Jahr 2019 rund 368 Millionen 
Tonnen auf die Plastikproduktion zu-
rückzuführen. (Statista 2021)
In Deutschland verursacht jeder Bürger 
pro Jahr 38 Kilogramm Kunststoffabfälle. 
(Vergleich Plastikatlas 2019). Obwohl das 
Bewusstsein und der Umgang mit Plastik 
bei den Menschen steigen, wachsen jedoch 
die Kunstoffrückstände stetig an. Leider 
brennt der größte Teil dieser Plastikmüll-
berge auf die Energierückgewinnung oder 
liegt auf den Deponien. Ein kleiner Teil 
geht durch das Recycling wieder in Zir-
kulation und wird als Rohmaterial wieder 
gewonnen. (Ecotrade, 2021)
Den größten Anteil am Abfallaufkom-
men in Deutschland haben im Jahr 2018 
die Bau- und Abbruch- Abfälle mit 54,7%. 
Diese Fraktion setzt sich fast vollständig 
aus Stoffen zusammen. Der Anteil der 
übrigen Bau- und Abbruchabfälle, zu 
dem auch Kunststoffabfälle gehören, ent-
spricht nur 5 % des gesamten Abfallauf-
kommens. (Destatis, 2020)

Diese Kunststoffabfälle tragen zur Ver-
unreinigung der Umwelt bei. Das kann 
Tiere und Menschen gefährden, durch 
toxische Additive, wie Weichmacher mit 
hormoneller Wirkung (Bisphenol-A) oder 
Schwermetall, was in einigen enthalten ist. 
Durch das Ausgasen können diese Gifte in 
die Lebensmittelkette des Menschen ein-
treten. In einigen Teilen der Meere ist der 
Kunststoffgehalt im Wasser in den soge-
nannten Müllblasen bereits höher als der 
Inhalt des Planktons. Kunststoffe können 
ihre Bestandteile nicht in der Natur auf-
lösen, aber sie zerfallen, bis sie von Meeres-
säugern und Meeresvögeln gehalten und 
verschluckt werden, was wiederum zum 
Tod dieser Tiere führen kann. Hinzu-
kommt, dass durch die Müllverbrennung 
Schadstoffe in die Luft gelangen und so-
mit Auswirkungen auf das Klima haben.

Die Anwendungsgebiete mit dem pro-
zentual größten Anteil am Kunststoffver-
brauch in Deutschland im Jahr 2015 ist 

die Verpackungsbranche mit 35,2 % und 
die Baubranche mit 22,7 %. Mehr als die 
Hälfte aller Kunststoffe werden in der 
Verpackungs- und Baubranche benötigt.
Der Anteil mit dem Recycleeinsatz 2015 
in Deutschland beträgt in der Verpa-
ckungsbranche 25,2 % und in der Bau-
branche 38,2 %. Dies summiert mehr als 
60% aller Anwendungen. (Consultic, 
2016).
Eine stoffliche Verwertung von Kunst-
stoffen ist der energetischen Verwertung 
vorzuziehen, wenn ein neuwertiger Kunst-
stoff davon hergestellt werden kann. Die 
dadurch entstehende Substitution spart 
im Gegensatz zur energetischen Verwer-
tung durch Verbrennung des Kunststof-
fes mehr Energie ein. Diese neuwertigen 
Kunststoffe können aufgrund ihrer Viel-
fältigkeit in unterschiedlichen Bereichen 
der Baubranche verwendet werden.

Polyvinylchlorid (PVC) eignet sich her-
vorragend für eine stoffliche Recycling-
verwertung, da dieser Stoff auch nach 
mehrmaliger Verarbeitung seine Eigen-
schaften nahezu gleichbleibend beibehält. 
Bei dieser stofflichen Verwertung ist die 
Trennbarkeit des Stoffes von Fremdkör-

Polyethylen (PE) und Polypropylen (PP) 
ist im Allgemeinen stofflich recyclebar, 
wird jedoch kaum umgesetzt und findet 
meist den Weg in die thermische Verwer-
tung. Hohe Qualitätseinbußen durch die 
Veränderung der chemischen Struktur 
und mischen der Kunststoffe PE und PP 
begünstigen die stoffliche Verwertung 
nicht. Hierbei handelt es sich um PE und 
PP Folien die zu minderwertigeren Schutz-
folien recycelt werden, weitere Gründe für 
den geringeren Zuspruch sind hoher Sam-
melaufwand, die nicht funktionierende 
Sammellogistik und kein finanzieller An-
reiz. Weitere Beispiele sind Kabel, Rohre, 
Spinnvliese, Behälter, Teppichfasern und 
Dachbahnen. (Wecobis 2021b, 2021c)

Im Folgenden werden die Kunststoffe, die 
für eine stoffliche Verwertung geeignet 
sind, näher ausgeführt.

Elastomere werden in der stofflichen Verar-
beitung aktuell nur als Ersatz für Füllstoffe 
von Produkten eingesetzt. Ein Beispiel 
hierfür ist das Gummimehl aus Altreifen 
für neue Bodenbeläge. Allerdings wird der 
Bedarf an Füllstoffen nicht gedeckt, da hier 
ein enormer Qualitätsverlust die Nachfrage 
negativ beeinflusst. Ein weiteres positives 
Beispiel ist die schallabsorbierende Eigen-
schaft von Gummimehl. Aus diesem kann 
eine Unterlage gewonnen werden, welche 
unter Estrich eingebracht werden kann. 
(Wecobis 2021e) Recyclefähige Kunststof-
fe sind ausschließlich thermoplastisch. Gut 
die Hälfte von PVC- Abfällen kann stoff-
lich verwertet werden, wodurch der Anteil 
des recycelten Neuprodukts 50% beträgt. 
Aus wirtschaftlichen Gründen besteht bei 
dem Kunststoff Polyolefine kein hoher 
Recyclinganteil. Polyethylen, Polypropylen 
und Polystyrol werden kaum recycelt.

Hierbei handelt es sich um einen Stoff, 
welcher zwar stofflich verwertet werden 
kann (Bodenbelag zu Bodenbelag), al-
lerdings den ökonomischen Standards 
nicht gerecht wird. Gründe hierfür sind 
die Trennbarkeit von Polyolefin und der 
vollflächigen Verklebung bei Einbau des 
Bodenbelags sowie mangelnde recycleba-
re Werkstoffe aus dem Rückbau solcher. 
Diese Gegebenheiten veranlassen einen 
verhältnismäßig hohen Kostenaufwand 
bei Ausbau und Transport für die Entsor-
gung. (Wecobis 2021a)

Polyvinylchlorid

Polyethylen und Polypro-
pylen

Polystyrol

Polyolefin

Recycling Kunststoffen
per sowie der logistische Aufwand rund 
um den Aspekt des Recycelns zu beach-
ten. Dabei sollte allerdings die Attrakti-
vität für Unternehmen beachtet werden, 
da dies einen Aufwand an Kosten dar-
stellt. Die stoffliche Verwertung von PVC 
findet heute zum Großteil bei Fenstern, 
Fensterprofilen und Rollläden großen 
Zuspruch und wird hier vor allem um-
gesetzt. Weitere Beispiele für gelungene 
stoffliche Verwertung findet man bei Ka-
bel, Planen, Rohre, Bodenbeläge, Dach- 
und Dichtungsbahnen. (Wecobis 2021)
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The production of plastics has increased 
worldwide within a few years. While 1.5 
million tons were produced worldwide 
in 1950, around 368 million tons can be 
attributed to plastic production in 2019.
In Germany, every citizen causes 38 kilo-
grams of plastic waste per year. (Com-
parison of plastic atlas 2019). Although 
people are becoming more aware of and 
using plastic, plastic residues are growing 
steadily. Unfortunately, the majority of 
these mountains of plastic waste burns for 
energy recovery or lies in landfills. A small 
part goes back into circulation through 
recycling and is recovered as raw material. 
(Ecotrade, 2021)
In 2013, construction and demolition 
waste accounted for the largest share of 
waste in Germany at 60%. This fraction 
is made up almost entirely of substances. 
The proportion of other construction 
and demolition waste, which also includes 
plastic waste, only corresponds to 5% of 
the total waste generated. (Statistical Year-
book Germany 2015, p. 443)
The areas of application with the largest 
percentage of plastic consumption in Ger-
many in 2015 are the packaging industry 
with 35.2% and the construction industry 
with 22.7%. More than half of all plastics 
are required in the packaging and cons-
truction industries.
The share of recycling use in Germany in 
2015 was 25.2% in the packaging industry 

and 38.2% in the construction industry. 
This adds up to more than 60% of all ap-
plications. (Consultic, 2016)
Material recycling of plastics is preferable 
to energetic recycling if a new plastic can 
be produced from it. The resulting subs-
titution saves more energy in contrast to 
energetic recycling by burning the plastic. 
Due to their diversity, these new plastics 
can be used in different areas of the cons-
truction industry.
Recyclable plastics are exclusively thermo-
plastic. A good half of PVC waste can be 
recycled, which means that 50% of the 
new product is recycled. For economic 
reasons, the plastic polyolefins does not 
contain a high proportion of recycling. 
Polyethylene, polypropylene and polysty-
rene are hardly recycled.
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Mit knapp 50% ist der Dämmstoffmarkt 
in Deutschland noch durch Mineralwolle 
bestimmt. Polyatyrol, inklusive der expan-
dierten Polystyrolhartschaumplatte XPS, 
folgt mit ca. einem Drittel des Markt-
anteiles. Nach- wachsende Dämmstoffe 
nehmen gerade 5% der Anteile ein. In 
Bezug auf das Wärmedämmverbundsys-
tem führt Polystyrol mit knapp 80% den 
Rang an, gefolgt von Mineralwolle mit ca. 
20%. Die Hüllfläche von Gebäu- den wird 
normalerweise in Dach-, Fassaden- und 
Kellerflächen aufgeteilt. Im Durchschnitt 
nimmt der Fassadenanteil bei Einfamilien-
häusern ca. 30 - 35% und bei Mehrfami-
lienhäusern ca. 45 - 50% ein. Die Debatte 
um die Dämmmaßnahmen an Gebäude-
fassaden in Deutschland ist aktuell und 
dynamisch. Im Fokus der Diskussion ste-
hen das Wärmedämmverbundsystem und 
der Dämmstoff Polystyrol. Fragen der 
Wirtschaftlichkeit, der Umwelt- und Ge-
sundheitsrisiken, des Brandschutzes und 
der Entsorgung stehen aufgrund aktueller 
Forschungsergebnisse und Entwicklun-
gen des Klimawandels im Diskurs.
Das Ziel eines klimaneutralen Gebäude-
bestandes bis 2050 als Teil der Energie-
wende ist in Deutschland nur durch eine 
weitreichende energetische Sanierung von 
Wohngebäuden zu erreichen. Vor allem 
in der Gebäudehülle und der damit ver-
bundenen Art der Wärmedämmung kann 
ein außerordentliches Potential der Ein- 
sparung hervorgerufen werden. Durch die 
Wärmeschutzverordnung im Jahr 1977 
wurde der Schwerpunkt auf die Eindäm-
mung von Energieverlusten gesetzt. Trotz-
dem gibt es bis heute erhebliche Mängel 
an Dämmmaßnahmen. Die Auswirkun-
gen auf Umwelt und Gesundheit, durch 
kritische Bestandteile wie Brandschutz-
mittel und Biozide, sowie die Nachhaltig-
keit bzw. die Fähigkeit zum Recycling sind 
noch stak ausbaufähig.

Im Folgenden werden diverse nach-
wachsende Rohstoffe auf ihr Potential 
im Einsatz als Dämmstoff im Bausektor 
untersucht. Dabei werden die Faktoren 
Anbauverfahren, Herstellung, Eigen-
schaften, Einsatzbereich, Brand-/Schäd-
lingsschutz, Vorteile und Herausforde-
rungen betrachtet und gegenübergestellt.1

Vanessa Dietz

Alternative Isolierstoffe

Holzweichfaser
Holzweichfasern werden in einem tro-
ckenen Herstellungsverfahren produziert 
und benötigen dabei nur wenig Ener-
gie. Leider brauchen sie beim Einsatz im 
Außenbereich eine zusätzlich chemische 
Behandlung. Beim Einsatz als Innen-
dämmung wird ein Mehrwert für das 
Raumklima erzeugt. Durch das Binde-
mittel Kunstharz kann sie in Mattenform 
gepresst werden. Probleme bei der An-
wendung kann der Befall durch Nagetiere 
oder Schwierigkeiten beim Recyclen auf 
Grund des Einsatzes von synthetischen 
Fasern sein. Beispielkosten für eine Ge-
bäudesanierung nach den EnEV-Stan-
dards liegen zwischen 14 und 54 Euro pro 
Quadratmeter.

Zellulose
Altpapier bietet durch seine Verfügbar-
keit in großen Mengen viel Potential zum 
Einsatz als Dämmstoff. Das Material ist 
sowohl schimmel- als auch schädlingsbe-
ständig und benötigt einen geringen Ener-
gieaufwand bei der Produktion. Durch 
den Zusatz von Harzen können Matten-
formen hergestellt werden. Dennoch ist 
das Ma- terial für Fäulnis anfällig und ver-
ursacht Staubbildung beim Einsatz auf 
der Baustelle. Der Brandschutz kann nur 
durch die Anwendung von chemischen 
Stoffen gewährleistet werden, die den 
Dämmstoff unkompostierbar machen. 
Beispielkosten für eine Gebäudesanierung 
nach den EnEV-Standards liegen zwi-
schen 5 und 24 Euro pro Quadratmeter.4

Holzspäne
Beim Einsatz von Holzspänen als Dämm-
stoff werden die nach Größe sortierten 
Abfallprodukte von Hobelprozessen ein-
heimischer Nadelhölzer entstaubt und 
mit dem Zusatzmittel Lehm angereichert, 
um sie so als Wärmedämmung und Schall-
schutz im Holzbau einsetzten zu können. 
Durch die Ummantelung mit dem Binde-
mittel kann zusätzlich die geforderte Feu-
erwiderstandsfähigkeit erreicht werden. 
Die Dämmung wird in den Einsatzberei-
chen Dach, Decke und Wand entweder 
eingeblasen oder manuell geschüttet und 
verdichtet. Holzspäne haben wärme- und 
schalldämmende Eigenschaften, sind wi-
derstandsfähig gegenüber Schimmel und 
Schädlingen und bewirken durch ihre 
diffusionsoffene Beschaffenheit ein an-

genehmes Raumklima. Nach seiner Ver-
wendung kann der Dämmstoff restlos 
wiederverwendet oder ökologisch abge-
baut werden.

Kork
Kork kann alle 9-10 Jahre aus der Rinde 
der Korkeiche gewonnen werden, ohne 
diese zu verletzten. Durch den Heimatort 
Nordafrika ergeben sich lange Transport-
wege nach Deutschland und eine tenden-
ziell schlechte Ökobilanz. Korkdämmung 
weißt eine natürliche Resistenz gegenüber 
Schädlings- und Schimmelbefall auf. Kork 
erzeugt einen hohen Wohnkomfort und 
bildet in Kombination mit Lehm Syn-
ergien in seiner Wirkung aus.

Stroh
Stroh als Dämmelement wird als Füll-
material in Holzständerkonstruktionen 
eingesetzt. Der Dämmstoff ist für Wand-, 
Dach- und Fußbodenaufbauten, jedoch 
nicht als Perimeterdämmung geeignet. 
Neben der Form als Strohballen, kann das 
Material auch hochverdichtet als Platte 
im Innenraum verwendet werden. Her-
gestellt wird der Dämmstoff durch eine 
Strohballenpresse direkt auf dem Feld, 
dabei müssen bestimmte Dichte und 
Feuchtigkeitswerte eingehalten werden, 
um Schädlings- und Schimmelbefall vor-
zubeugen. Eine zusätzliche chemische 
Behandlung ist aufgrund dessen nicht 
erforderlich. Die Wärmedämmeigenschaf-
ten von Strohballen sind so gut, dass sogar 
Passivhäuser damit gebaut werden kön-
nen. 
Durch die Pressung der Ballen und eine 
zusätzliche Lehmverkleidung sinkt die 
Entflammbarkeit auf eine Widerstands-
dauer von über 90 Minuten. Da die 
Halme des gedroschenem Getreides in 
Deutschland jährlich regional vorhanden 
sind, ohne einen zusätz- lich Anbau und 
Herstellungsprozess zu verursachen, ist 
die Ökobilanz des Dämmstoffes hervorra-
gend. Stroh kann nach seinem Gebrauch 
wiederverwendet, kompostiert oder in 
Biogasanlagen weiter benutzt werden.

Flachs
Flachs ist ein aus der Natur gewonnener 
Rohstoff mit hohen Widerstandsfähig-
keiten. Seit langer Zeit wird er zur Wei-
terverarbeitung zu Leinen, Leinsamen 
und Leinöl genutzt. Im Bausektor kann 
er durch die Weiterverarbeitung zu Mat-
ten, Platten, Vliesen, Schüttgut, Einblas-
dämmung und Stopfwolle als Wärme- 
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und Schalldämmung verwendet werden. 
Durch seine natürlichen Bitterstoffe ist 
der Rohstoff ohne weitere Behandlung 
gegen Schädlinge und Schimmelbefall 
resistent. Flachs kann nach seiner Verwen-
dung ohne Bedenken als Mulchmaterial 
weiterverwendet oder kompostiert wer-
den.2

Schilfrohr
Schilf wird in Form von Matten beson-
ders aufgrund seiner natürlichen Feuch-
teunempfindlichkeit als Dämm- material 
eingesetzt. Eine zusätzliche chemische Be-
handlung ist nicht notwendig, weswegen 
sich das Recycling als problemlos heraus-
stellt. Er ist gut geeignet als Untergrund 
für Putz, wird im Winter geerntet und 
stellt damit eine geringe Belastung für 
das Ökosystem dar und wird im Nor-
den von Deutschland seit langer Zeit zur 
Dachdeckung als Reet verwendet. Da 
die Dämmleistung eher niedrig ist, starke 
Dämmschichten notwendig sind und die 
Ressource eher knapp ist, ist der Markt-
anteil recht gering. Beispielkosten für eine 
Gebäudesanierung nach den EnEV-Stan-
dards liegen zwischen 10 und 37 Euro pro 
Quadratmeter.

Seegras
Das natürliche Vorkommen von Seegras 
bietet zahlreiche Vorteile für die Ver-
wendung als Dämmstoff. Silikathaltige 
Inhaltsstoffe erzeugen eine Resistenz 
gegenüber Schimmel und Schädlingen. 
Das Material wächst in Salzgewässern und 
wird nach dem absterben durch Schwin-
gungen im Wasser zu Bällen geformt, 
die an die Strände gespült werden. Trotz 
einer niedrigen Energiebilanz beim Her-
stellungsprozess, verursachen die langen 
Transportwege eine schlechte Ökobilanz. 
Beispielkosten für eine Gebäudesanierung 
nach den EnEV- Standard liegen zwischen 
22 und 40 Euro pro Quadratmeter.

Hanf
Die Ressource Hanf kann durch die Ver-
wendung der Stängelfasern ebenfalls als 
Dämmstoff eingesetzt werden. Durch 
den Inhaltsstoff Kieselsäure ist das Ma-
terial wenig anfällig für den Befall durch 
Tiere oder die Entwicklung von Feuchte. 
Durch das schnelle Nachwachsen und 
das hohe Aufkommen ist die Ökobilanz 
des Dämmstoffes gut. Dennoch ist die 
Dämmwirkung eher mittelmäßig und die 
Belastbarkeit begrenzt. Nur durch chemi-
sche Zusatzstoffe kann der Brandschutz 

gewährt werden. Beispielkosten für eine 
Gebäudesanierung nach den EnEV-Stan-
dards liegen zwischen 9 und 32 Euro pro 
Quadratmeter.

Schafwolle
Schafwolle bietet viele Vorteile im Ein-
satzbereich der Gebäudeisolierung. Ne-
ben sehr guten Dämmeigenschaften ist 
sie Resistent gegenüber Schimmel und 
kann Schadstoffe aus ihrer Umgebung 
absorbieren. Trotz der unkomplizierten 
Verarbeitbarkeit benötigt sie chemische 
Mittel zur Reinigung uns Bekämpfung 
gegen Schädlinge. Beispielkosten für eine 
Gebäudesanierung nach den EnEV-Stan-
dards liegen zwischen 22 und 45 Euro pro 
Quadratmeter.4

Pilz
Wohingegen herkömmliche Dämmstoffe 
aus nachwachsenden Rohstoffen immer 
mehr an Aufmerksamkeit gewinnen, ist 
über selbst wachsende Dämmstoffe noch 
eher wenig bekannt. Pilze als Akustik-
elemente und Dömmstoffmaterialien 
werden momentan von einer US-ameri-
kanischen Firma erforscht. Beim ca. ein-
wöchigem Herstellungsprozess in einem 
dunklen Raum, der ohne das Zuführen 
von Energie funktioniert, werden dem Pilz 
biologische Abfallprodukte angereichert, 
die als Klebstoff fungieren und ein dichtes 
verwachsen Geflecht auf eine natürliche 
Art und Weise verursachen. Abschließend 
wird dem Rohstoff Wasser entzogen und 
Hitze beigeführt. Ein Produkt entsteht, 
das sich ohne die Anreicherung chemi-
scher Zusatzstoffe brand- und druckstabil 
verhält. Durch die Wahl verschiedener 
landwirtschaftlicher Abfallprodukte kön-
nen Dichte und Stärke des Pilzgeflechtes, 
das gerade auf die Tauglichkeit im Bausek-
tor geprüft wird, beeinflusst werden.3

Die Architekten MONO Architek-
ten und Greubel & Schilp & Schmidt 
PartGmbB sind mit dem Hortgebäude 
Waldorfschule am Prenzlauer Berg in 
Berlin Preisträger im Wettbewerb Holz-
bauPlus2018. Mit dem öffentlichen Bau 
wollten die Architekten als Kontrast zur 
umliegenden stringenten Plattenbau-
struktur ein nachhaltiges Zeichen in einer 
freien Form setzen. Die Nachhaltigkeit des 
Gebäudes war zudem ein besonderes An-
liegen der Bauherren, um unter anderem 

den Leitgedanken der Nutzung zu unter-
malen. Das Hortgebäude ist in Holzstän-
derbauweise aus regionalem, größtenteils 
unbehandeltem Holz geplant, die Wände 
mit naturbelassenen, nicht lastabtragen-
den Strohballen gedämmt. Im Inneren 
wird das Stroh mit 4cm Lehm verputzt, 
außen wird der Bau mit vertikalem, unter-
schiedlich dimensioniertem Lärchenholz 
verkleidet. Das flache Sparrendach ist wie 
auch die Bodenplatten mit Zellulose ge-
dämmt und besitzt eine extensive Dachbe-
grünung. Der hohe ökologische Anspruch 
an das Gebäude wird auch in der Innen-
raumausstattung erlebbar und durch 
Kieferndielen als Bodenbelag, sichtbaren 
Brettstapeldecken und Einbaumöbeln aus 
Weißtanne abgerundet. 
Auch die Architekten F64 Architekten 
und Stadtplaner PartGmbB sind mit 
dem Projekt Logistikzentrum Fa. Elobau 
in Leitkirch Preisträger des Wettbewer-
bes HolzbauPlus 2018. Der Logistikbau 
fungiert als Erweiterung bestehender 
Gebäude und beinhaltet auf 6.800 m2 
Produktions-, Labor- und Büroflächen. 
Das Tragwerk des Hallenbaus besteht aus 
Leimbindern mit einer Spannweite von 
25 m. Bei einem Achsabstand von 2,5 m 
wird die Deckenuntersicht mit Sperrholz-
platten verkleidet. Auch die Holzständer-
wände haben innenliegend eine sichtbare 
Sperrholzverkleidung. 
Daneben ist auch der zweigeschossige 
Bürobaukörper ein reiner Holzbau, der 
mit seinen großzügigen Öffnungen und 
ökologischen Materialien ein angeneh-
mes Raumklima schafft, Luftfeuchtigkeit 
steuert und Schadstoffe filtriert. Holzfa-
sermatten werden zur Dämmung des Ge-
bäudes herangezogen und werden durch 
eine hinterlüftete Holzlamellenstruktur 
verkleidet. Wohingegen im Innenbereich 
aus brandschutztechnischen Gründen 
teilweise auf mineralische Werkstoffe zu-
rück gegriffen wurde, ist bei der Energie-
versorgung ein besonderer Wert auf die 
Nutzung nachwachsender Materialien 
gelegt worden. Neben einer optimierten 
Ausnutzung der Gebäudetechnik, wird 
das Gebäude über einen Biogaskessel mit 
Energie zum Heizen versorgt. Durch die 
zusätzlichen 1.200 m2 Solarfläche auf 
dem Dach schaffen die Architekten ein 
Plusenergiehaus.2
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Alternative insulating materials
With just under 50%, the insulation mar-
ket in Germany is still dominated by mi-
neral wool. Polyatyrene, including the 
expanded polystyrene rigid foam board 
XPS, follows with about one third of the 
market share. Renewable insulation mate-
rials take just 5% of the share. In terms of 
the thermal insulation composite system, 
polystyrene leads the pack with just under 
80%, followed by mineral wool with ab-
out 20%. The envelope area of buildings 
is usually divided into roof, façade and 
basement areas. On average, the façade 
area accounts for about 30-35% of single-
family houses and 45-50% of apartment 
buildings. The debate about insulation 
measures on building façades in Germany 
is current and dynamic. The discussion 
focuses on the external thermal insulation 
composite system and the insulating ma-
terial polystyrene. Questions of economic 
efficiency, environmental and health risks, 
fire protection and disposal are the sub-
ject of discussion due to current research 
results and developments.
The goal of a climate-neutral building 
stock by 2050 as part of the energy turn-
around can only be achieved in Germany 
through extensive energy refurbishment 
of residential buildings. Particularly in the 
building envelope and the associated type 
of thermal insulation, an extraordinary 
potential for savings can be evoked. The 
Thermal Insulation Ordinance in 1977 
placed the emphasis on the containment 
of energy losses. Nevertheless, there are 
still considerable deficiencies in insula-

tion measures today. The impact on the 
environment and health, due to critical 
components such as fire retardants and 
biocides, as well as the sustainability or the 
ability to recycle are still greatly in need of 
improvement.
Soft wood fibre, cellulose, flax, cork, 
straw, wood shavings, reed, sea grass, 
hemp, sheep's wool and mushroom are 
just some of the raw materials that show 
high potential for use as insulation in the 
building sector.
The architects MONO Architekten and 
Greubel & Schilp & Schmidt PartGmbB 
are prize winners in the HolzbauPlus2018 
competition with the Waldorfschule af-
ter-school care building in Prenzlauer 
Berg in Berlin. With this public building, 
the architects wanted to set a sustainable 
example in a free form as a contrast to the 
surrounding stringent prefabricated buil-
ding structure. The sustainability of the 
building was also a particular concern of 
the clients, among other things to under-
line the guiding principle of its use. The 
after-school care building is planned as 
a wooden post-and-beam construction 
made of regional, largely untreated wood, 
and the walls are insulated with natural, 
non-load-bearing straw bales. Inside, the 
straw is plastered with 4cm clay, while the 
outside of the building is clad with vertical 
larch wood of varying dimensions. The 
flat rafter roof is insulated with cellulose, 
as are the floor slabs, and has an extensive 
green roof. The high ecological standards 
of the building can also be experienced in 

the interior design and are rounded off by 
pine planks as flooring, visible board-stack 
ceilings and built-in furniture made of sil-
ver fir.
The architects F64 Architekten und Stadt-
planer PartGmbB are also involved in the 
project Logistics Centre Fa. The logistics 
building functions as an extension of exis-
ting buildings and contains 6,800 m2 of 
production, laboratory and office space. 
The supporting structure of the hall buil-
ding consists of glued laminated beams 
with a span of 25 metres. With a centre 
distance of 2.5 m, the ceiling soffit is clad 
with plywood panels. The wooden post-
and-beam walls also have visible plywood 
cladding on the inside. In addition, the 
two-storey office building is also a pure 
timber structure, which with its generous 
openings and ecological materials creates a 
pleasant indoor climate, controls humidi-
ty and filters pollutants. Wood fibre mats 
are used to insulate the building and are 
covered by a rear-ventilated wooden la-
mella structure. Whereas in the interior, 
mineral materials were partly used for fire 
protection reasons, special emphasis was 
placed on the use of renewable mate- rials 
for the energy supply. In addition to op-
timised utilisation of the building techno-
logy, the building is supplied with energy 
for heating via a biogas boiler. With an ad-
ditional 1,200 m2 of solar surface on the 
roof, the architects have created an energy-
plus building.
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Mit 9,95 Gigatonnen allein im Jahr 2019, 
gilt der Gebäude- und Bausektor weltweit 
als der größte CO2 Emittent überhaupt, 
was 38% der globalen durch Energie-
erzeugung bedingten CO2 Emissionen 
ausmacht.1 Auch im Bereich der Müll-
produktion ist er einsamer Spitzenreiter. 
Allein 58,5 Mio. Tonnen Bauschutt und 
14,3 Mio. Tonnen sonstige Bauabfälle fie-
len in Deutschland im Jahr 2016 an. Von 
letzterem wurden lediglich 1,6% recycled, 
während 97,0% einer „sonstigen Ver-
wertung“ zugeführt wurden.2 Meistens 
bedeutet dies ein Downcycling der Mate-
rialien, z.B. im Straßenbau als Füllmate-
rial oder gar zur „Verfüllung und Rekul-
tivierung von Steinbrüchen, Kiesgruben, 
Tagebaurestlöchern und Bergehalden.“3 

Um den ökologischen Ansprüchen der 
heutigen Zeit gerecht zu werden, besteht 
also dringendster Handlungsbedarf diese 
Werte deutlich zu reduzieren. Urban Mi-
ning oder Bauteilwiederverwendung mit-
hilfe von Baustoffbörsen sind dabei ganz 
wesentliche Bestandteile und Methoden, 
diesem Ziel näher zu kommen.

Wie viele Industrienationen, verfügt 
Deutschland über ein großes anthropo-
genes Materiallager. Dieses umfasst alle 
in Deutschland vorfindbaren Güter und 
Rohstoffe. Es wächst jährlich um etwa 
1,3 Mrd. Tonnen. Rohstoffe, in verarbei-
teter und unverarbeiteter Form, die hier 
im Land verbleiben, denn nur etwa ein 
Drittel davon werden jährlich als Abfall 
registriert.4 Dieses Phänomen ist eine der 
Folgen des aktuellen Wirtschaftsmodells 
des „Take, make, consume and dispose“. 
Auch bekannt als „cradle to crave“. Es 
liegt auf der Hand, dass es kein endloses 
Wachstum geben kann und Rohstoffquel-
len limitiert sind. Daher muss ein grund-
legendes Umdenken in Politik und Ge-
sellschaft stattfinden, um ein nachhaltiges 
Handeln zu etablieren. Die EU hat sich in 
ihrer Mitteilung vom 11.03.2020 als Ziel 
gesteckt, eine ressourcenschonende Kreis-
laufwirtschaft zu fördern. 5

Besonders der Begriff des „Urban Mi-
ning“ hat im Lauf der letzten Jahre deut-
lich an Popularität gewonnen. Dabei geht 

es um den Ansatz, den Abbau von neuen 
Rohstoffen zu meiden, und zunächst das 
schon vorhandene vom Menschen ge-
schaffene Materiallager an langlebigen 
Gütern oder festinstallierter Infrastruk-
tur, als Rohstoffquelle zu nutzen, unab-
hängig davon, ob sie bereits ausgemustert 
sind oder sich noch in Nutzung befinden. 
Bis vor einigen Jahrzehnten war dieser An-
satz gelebte Wirklichkeit. Die Menschen 
konnten sich einen Lebensstil wie in der 
heutigen Zeit schlichtweg nicht leisten 

und waren auf das Wiederverwerten von 
Materialien und Produkten angewiesen.
Urban Mining ist dabei jedoch nicht 
gleichzusetzen mit der Abfallwirtschaft. 
Wenn hier von Recycling die Rede ist, 
handelt es sich dabei in erster Linie um die 
Rückführung von Produkten und Materi-
alien in den Stoffkreislauf, sobald diese als 
Abfall deklariert wurden. „Urban Mining 
[hingegen,] zielt auf ein Stoffstromma-
nagement ab, das vom Aufsuchen (Pros-
pektion), der Erkundung (Exploration), 
der Erschließung und der Ausbeutung 
anthropogener Lagerstätten bis zur Auf-
bereitung der gewonnenen Sekundärroh-
stoffe reicht.“6  Es setzt somit bereits deut-
lich früher an. Indem die Gesamtheit an 
Materialien und Gütern bereits bei ihrem 
Erscheinen auf dem Markt registriert und 
dokumentiert werden, soll eine Prognose 
über den künftigen Stoffkreislauf getrof-
fen werden, um diese besser in das gesam-
te Stoffstrommanagement einbeziehen zu 
können.7 
 

Ziel des Projektes war es, ein dynamisches, fortschreibba-
res Bestandsmodell der Bundesrepublik mit Datenbank zu 

entwickeln und zu programmieren, das als Prognose-Modell 
für Sekundärrohstoffe aus langlebigen Gütern und damit als 

Urban-Mining-Planungsgrundlage dienen kann.15

Um besonders den Bereich der Prospek-
tion und der Exploration flächendeckend 
praktizieren zu können, entwickelten u.a. 
Wissenschaftler des Instituts für Umwelt-
informatik GmbH Hamburg, aufbauend 
auf bereits angelegte Datenbanken zur 
Analyse des bereits bestehenden Material-
vorkommens, das Programm „DyMAS“. 
Neben einer Vielzahl von Vorteilen aus 
ökologischer Sicht, profitiert auch die 
Wirtschaft langfristig von Urban Mi-
ning. So kann beispielsweise durch die 
„Erschließung des Sekundärrohstoffauf-
kommens [eine] Reduzierung der Im-
portabhängigkeit“8 unterstützt werden. 
Ebenso besteht ein hohes finanzielles 
Einsparungspotenzial, indem vorhandene 
Mittel dem Einsatz neuer Primärrohstoffe 
vorgezogen werden. Dies betrifft vor allem 
den Bereich der Metalle und Edelmetalle.9   

In der Theorie klingt der Ansatz des 
Urban Mining sehr vielversprechend. 
Besonders hinsichtlich der zukünftigen 
Umsetzung innerhalb der Baubranche 
sorgen jedoch zwei wesentliche Punkte für 
Schwierigkeiten in der Umsetzung.
Dies betrifft zum einen den Unterschied 
zwischen langlebigen Gütern wie z.B. Ge-
bäude und kurzlebigen Gütern wie Ver-
packungsmaterialien. Bei Letzteren kann 
aufgrund der kurzen Nutzungszeit eine 
sehr hohe Recyclingquote praktiziert wer-
den. So stellt sich schnell eine Materialsät-
tigung innerhalb des Stoffkreislaufs ein, 
und der Bedarf an Primärrohstoff kann 
sehr genau bestimmt werden. Bei langlebi-
gen Gütern sind diese beiden Kennzahlen 
deutlich schwieriger zu ermitteln. Auf-
grund der langen Nutzungs- und schwie-
rig vorhersehbaren Lebensdauer, ist der 
Stoffkreislauf hier deutlich schwieriger zu 
berechnen. Zudem dauert es deutlich län-
ger, bis sich eine Sättigung des Material-
lagers einstellt und genügend Stoffe zum 
Recycling wieder freigegeben werden.10

- Urban Mining, Bauteilnetz, 
Baustoffbörse
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Zum anderen wird die Verwertungsbilanz 
innerhalb der Baubranche in naher Zu-
kunft nicht mehr aufgehen. In Folge des 
demographischen Wandels und verschie-
dener Umsiedlungs- und Abwanderungs-
ströme wird die Zahl der Baurestmassen 
ansteigen. Bis zum Jahr 2050 etwa könn-
ten diese die Zahl der im Gebäude- und 
Infrastrukturneubau benötigten Massen 
übersteigen. Folglich ist eine deutlich 
schlechtere Wiederverwertungsquote und 
somit ein erhöhter Bedarf an Deponieka-
pazitäten zu erwarten.11   Im besten Fall 
könnte so jedoch auch ein größerer Anreiz 
entstehen, Baurestmassen aufwendiger zu 
recyclen und wieder einer höherwertige-
ren Nutzung zuzuführen.
Verschiedenste Methoden und Verfahren 
zur Nutzung des anthropogenen Mate-
riallagers wurden bereits entwickelt. Dar-
unter z.B. Deponien zum Zwecke des Ur-
ban Mining wieder zu reaktivieren. U.a. 
die TU Darmstadt sowie die TU Wien 
haben beispielsweise Projekte im Bereich 
der Erkundung und der Nutzung von 
Siedlungs- und Industriegebäuden erfolg-
reich durchgeführt.12  Mit der Umsetzung 
von Urban Mining und Recycling wird 
bereits ein wichtiger Beitrag hin zu einer 
ökologischen Wirtschaft geleistet. Dabei 
bleibt jedoch ein Problem. Um beispiels-
weise Stoffe wie Glas oder Metalle zu re-
cyclen sind enorme Energiemengen nötig. 
Ein besserer Ansatz ist es also, wo möglich, 
gleich ganze Bauteile wiederzuverwenden, 
die beim Abbruch und Rückbau von Ge-
bäuden oder durch Fehlkalkulationen bei 
Neubauten übrigbleiben, und teilweise 
noch voll funktionstüchtig sind. 
Diesem Ansatz der Bauteilwiederverwer-
tung haben sich Internet-Plattformen 
wie z.B. restado, concular oder bauteil-
netz verschrieben. Restado beispielsweise 
versteht sich als „Marktplatz für zirkuläre 
Baustoffe“ und bezeichnet sich als „[…] 
ein deutschlandweit aktives Impact-Star-
tup, das sich für die Wiederverwendung 
von Baustoffen einsetzt“.13 „Baustoff-
retter“ wird hier eine Plattform gegeben, 
um nicht (mehr) benötigte Bauteile und 
Materialreste anzubieten oder zu erwer-
ben, und somit ihren Beitrag zu einer 
Kreislaufwirtschaft im Bausektor zu leis-
ten. Ein großer Vorteil gegenüber eBay-
kleinanzeigen liegt in der genau auf den 
Bausektor zugeschnittenen Kategorien 
und Filterfunktionen, was die Nutzung 
erleichtert und effizienter gestaltet. 
Um die Prozesse auf diesem Markt zu er-
leichtern, riefen die Gründer von restado 

With 9.95 gigatonnes in 2019, the cons-
truction sector is the world's largest CO2 
emitter, accounting for 38% of global 
CO2 emissions.  It is also the lone leader 
in waste production. In 2016, 58.5 mil-
lion tonnes of construction waste and 
14.3 million tonnes of other construction 
waste were produced in Germany alone. 
Only 1.6% of this was actually recycled. 
The majority was merely downcycled, e.g. 
as filling material in road construction. To 
counter these problems, urban mining or 
component reuse with the help of buil-
ding material exchanges is proving to be 
an essential method.
The basis for this is the so-called anthropo-
genic material stock. This includes all raw 
materials already mined and goods produ-
ced or used on this earth. Since growth is 
limited and resource sources are exhausti-
ble, it is first necessary to make use of this 
man-made material stock before new pri-
mary raw materials are extracted.
In order to be able to implement these 
methods in reality, it is necessary to record 
the existing accumulation of building 
masses and parts in the form of large data-
bases. In this way, the inclusion of used 
materials can be facilitated considerably 
from the planning phase onwards. Vari-
ous universities and research institutions, 
such as the Institut für Umweltinforma-
tik GmbH Hamburg with its DyMAS 
software project, are already working on 
these topics and developing appropriate 

im Jahr 2020 die Plattform concular ins 
Leben. Der entscheidende Unterschied zu 
restado besteht darin, dass concular bereits 
früher in der Kette der Kreislaufwirtschaft 
ansetzt und professionelle Lösungen an-
bieten, Bauteile und Materialien schon 
im Bestand ausfindig zu machen und mit-
hilfe einer eigens entwickelten Software 
alle relevanten Informationen mit einem 
Materialpass in einer Datenbank zu sam-
meln. So ist ein besserer Überblick über 
die Materialien im Planungsprozess gege-
ben, was diesen entscheidend erleichtert 
und den Einsatz dieser Materialien attrak-
tiver macht.14    Es zeigt sich, dass bereits 
gute Ansätze zur Reduzierung des CO2 
Ausstoßes und des Abfallaufkommens im 
Bausektor bestehen. Um diese jedoch wei-
ter voranzutreiben und flächendenkend 
zu etablieren, steht insbesondere die Poli-
tik mit der Anpassung der Gesetzeslage 
sowie einer entsprechenden Subventions- 
und Steuerpolitik in der Verantwortung.  

methods. Due to the enormous amount 
of energy required to recycle building ma-
terials such as glass or steel, direct reuse of 
components is even better. A number of 
internet platforms have already developed 
for this purpose, which are dedicated to 
the topic of component recycling. These 
include restado, concular and bauteilnetz 
deutschland. Here, components and ma-
terials can be offered and purchased that 
were released, for example, through de-
construction or miscalculations in plan-
ning. This gives them a second life and 
thus contributes to a considerably better 
ecological balance of buildings.
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Widerverwendung von Bauteilen 
- Architekturbeispiele

Normalerweise ist der Lebenszyklus eines 
Bauteils mit Abbruch des Gebäudes meis-
tens beendet. Dieser Zyklus beginnt mit 
der Produktion des Bauteils, der Nutzung 
des Bauteiles und schlussendlich der Ent-
sorgung. Mit der Wiederverwendung 
von Bauteilen kann dies verlängert wer-

Außenfenster, -türen, -tore
Rein technisch betrachtet können grund-
sätzlich Fenster und Haustüren schadens-
frei ausgebaut und wiederverwendet wer-
den, wenn diese den dementsprechenden 
Anforderungen genügen. Beschläge und 
bewegliche Bauteile müssen überprüft 
werden, ob diese noch in einem einwand-
freien Zustand sind. Durch Austausch 
oder Erneuerungen von Dichtungen und 
Beschlägen kann die Funktionstüchtigkeit 
wieder hergestellt werden.
- Wenn Wiederverwendung, überprüfen, 
ob diese den aktuellen Schallschutz und 
Wärmeschutz Anforderungen genügen
- Materialeigenschafften müssen über-
prüft werden, ob diese noch funktions-
tüchtig sind
→ Priorisierung bei Abbruch- und Ent-
kernungsmaßnahmen von der
Bauteilwiederverwendung (Sorgfalt beim 
Ausbau)
→ Bei der Planung auf standardisierte 
Maße zurückgreifen, um somit Bauteile 
wiederzuverwenden, oder Öffnungen 

Innentüren
Innentüren ohne Anforderungen können 
meist ohne Probleme wiederverwendet 
werden. Hier unterscheidet man lediglich, 
ob es sich um eine Tür im Innenbereich 
oder eine Wohnungsabschlusstür handelt. 
Innentüren mit Anforderungen (Sicher-
heit, Brand- und Rauchschutz, Schall-
schutz) müssen überprüft werden, ob diese 
ihre Systemanforderungen nach dem Aus-
bau und den Wiedereinbau noch erfüllen. 
Bei der Detailplanung auf die Demontage-
möglichkeiten achten – Schraubverbin-
dungen anstelle von Verklebung der Zarge
- Möglichkeit der Erneuerung der Zu-
lassung nach Ausbau von hochwertigen 
Sonderbauteilen wie Brandschutztüren 
– das beim Wiedereinbau eine erneute Zu-
lassung, wenn das Produkt Fachgerecht 
und gleichwertig wiederverwendet wurde, 
zu erteilen.

Sophia Willner und Helen Sauer

Treppen
Die Wiederverwendbarkeit einer Treppe 
wird über die Landesbauordnung gere-
gelt. Hier bestimmen die wesentlichen 
Anforderungen über den Einbau einer 
Treppe. Eine Treppe ist eine Verbindung 
zwischen zwei oder mehreren Geschos-
sen somit kann diese Verbindung erst am 
Ende einer Rückbauphase/ Abbruchpha-
se stattfinden. Eine komplette Treppe aus-
bauen und an einem anderen Ort einbau-
en ist grundsätzlich technisch realisierbar 
da hier die Steigungsverhältnisse sich einer 
Geschosshöhe gut anpassen können. 
Treppen aus Holz werden gern komplett 
ausgebaut und in ein anderes Objekt ein-
gebaut. Dadurch das eine Holztreppe 
Systematisch abgebaut und aufgebaut 
werden muss können hier leicht kosten-
günstige Reparaturen oder Ersatzteile ge-
fertigt werden. (Tritt und Setzstufen).
Treppen aus Metall werden gerne in In-
dustriegebäuden wiederverwendet da 
diese gut demontierbar sind und beim 
Wiederverwenden Kraftschlüssige Verbin-
dungen vor Ort einfach herzustellen sind.

Dach
Ton und Beton sind einer der häufigsten 
Materialien für Dacheindeckungen. Diese 
können je nach Himmelsrichtung oder 
Wetterverhältnissen (Beanspruchung der 
Materialien) wieder verwendet werden. 
Durch das Einhängesystem bei Dachzie-
gel aus Ton oder Dachpfannen aus Beton 
können diese relativ gut demontiert und 
montiert werden. Beim Abbruch eines 
Gebäudes muss jedoch vereinbart werden 
das die Ziegel nicht über eine Rutsche in 
einen Container gelangen dürfen da sie 
sonst somit kaputt gehen und nicht für 
die Wiederverwendung gebrauch bar sind.

Wände
Mauerwerksteine können ebenfalls wie-
derverwendet werden, wenn diese aus Ton 
bestehen oder luftgetrocknet wurden. 
Als Verblendmauerwerk können auch 
Rotsteine eines Außenmauerwerks wie-
derverwendet werden. Wenn diese beim 
Abbruch sorgfältig von alten Mörtelres-
ten befreit wurden. Wenn recycelte Steine 
wiederverwendet werden sollen auch in 
tragenden Bauteilen ist eine Druckfestig-
keitsprüfung notwendig, um die notwen-
dige Tragfähigkeit der Steine zu belegen.1 2 

nach vorhandenen Bauteilen planen (vor-
her entsprechende Elemente bei Baubör-
sen reservieren)

Foto Fensterteil
Abbildung: Markus Pollach

den. Durch den Wiedereinbau kommt 
ein zweiter Nutzungsabschnitt hinzu. 
Natürlich kann nicht jedes Bauteil eines 
Gebäudes wiederverwendet werden, hier-
für müssen bestimmte Aspekte für die 
jeweiligen Bauteile beachtet und beurteilt 
werden.
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Hauptsitz des Europarats in 
Brüssel

Villa Welpeloo in Enschede

Recyclinghaus am Kronsberg

Mehr.WERT.Pavillon in 
Heilbronn

„Autoreifen als Sitzgelegenheiten, 
Kühlschranktüren als Fassadenver-
kleidung, Windschutzscheiben als 
Regalböden.“7 

Der heutige Hauptsitz des Europarats 
befindet sich in Brüssel in der Rue de la 
Loi, im ehemaligen „Résidence Palace“3 , 
erbaut in den 20er Jahren von Michael Po-
lak. Die damaligen Wohnungen wurden 
umfunktioniert in eine Versammlungs-
stätte der EU. Nach dem zweiten Welt-
krieg wurden die Fassade und das Foyer 
unter Denkmalschutz gestellt, was auch 
in den späteren Umbau miteinbezogen 
wurde.
Der Umbau/ Neubau wurde umgesetzt 
vom dem belgischen Architekt Philip-
pe Samyn in Zusammenarbeit mit Buro 
Happold und dem Studio Valle Progetta-
zioni, nach dem Wettbewerb, 2004. Der 
Erhalt des Palastes war dabei zu beachten, 
aber auch der gleichzeitige gläserne Neu-
bau, der eine Verbindung des Bestands 
darstellen soll. Inmitten
dieser Hülle versteckt sich ein ebenfalls 
verglaster, aber auch vasenförmiger Bau-
körper mit organischer Wirkung, der die 
Funktion der Versammlung übernimmt, 
in Form von Sälen, Konferenzräumen und 
einem Restaurantbereich. Dahingegen 
fungiert der Bestand mit seiner Erweite-
rung als Bürofläche.
Die Idee der Vasenform bildet sich aus el-
liptischen Grundrissen, die mittig alle in 
einer Achse verbunden sind. Der größte 
Grundriss ist im Zentrum der sechs Ebe-
nen und wird nach oben und unten klei-
ner. Hinzufügend ist der Bau noch mit 
Photovoltaik-Paneelen ausgestattet, um 
die energetische Stromversorgung zu ge-
währleisten.

Die Fassade zeichnet sich aus durch eine 
doppelte, freistehende Konstruktion. Die 
Primärfassade ist eine schusssichere Glas-
fassade mit Verbundsicherheitsgläsern. 
Davor steht im Abstand von 2,70 m eine 
besondere Konstruktion aus alten Eichen-
fenstern. 
Diese wurden in einer Stahlkonstruk-
tion angebracht, um die Tragstruktur der 
Fenster zu gewährleisten. Es wurde knapp 
3000 Fensterrahmen aus allen EU-Staaten 
gesammelt, die bis zu 250 Jahren alt sind. 
Trotz hohem Herstellungsaufwand, wird 
dabei das Materialrecycling unterstützt 
und noch sehr funktionsfähigen Bauteilen 
eine zweite Chance gegeben.4

Die Villa Welpeloo ist ein ansehnliches 
Recyclinghaus in Enschede, entworfen 
und geplant von dem niederländischen 
Architekturbüro 2012 Architecten aus 
Rotterdam. Die im Stadtteil Roombeek 
stehende Villa, befindet sich auf dem Ge-
lände einer früheren Feuerwerksfabrik, 
von 40 Hektar, die vor 21 Jahren durch 
eine Explosion zerstört wurde. In diesem 
Gebäude wird das Thema des sogenann-
ten „Superuse“5 aufgegriffen, also alles 

2019 wurde das bundesweit erste Ein-
familienhaus, am Kronsberg, aus 100% 
recycelten Materialien errichtet, von dem 
Architekturbüro CITY-FÖRSTER.
Die Wiederverwendbarkeit von Baustof-
fen und ressourcenschonendes Bauen 
wird immer wichtiger, was sich durch 
dieses Projekt auszeichnet. Die Hälfte der 
genutzten Materialien können wieder-
verwendet werden und in andere Gebäu-
de eingebaut werden. Die Materialwahl 
sollte hauptsächlich in der Umgebung 
stattfinden und auch eine hohe Qualität 
ohne Schadstoffbelastung vertreten. Die 
ganze Planung beanspruchte drei Jahre, 
aufgrund Schwierigkeiten bei der Ma-
terialfindung, Fachbetriebe, aber auch 
Tragfähigkeitsnachweise, aufgrund des 
leimfreien Holzes. Dieses Projekt soll als 
Grundlage und Vorbild für weitere Bau-
ten dieser Art dienen.
Als Anlaufstelle für Baumaterialien galt 
ein altes Bauernhaus und Saunabänke, 
die einiges hergaben, wie Holz für Treppe 
aber auch Fassade und „Holztüren, [...] 
Fensterrahmen, Ziegelsteine und sogar 
die Trittschalldämmung [...]. Eine Beson-
derheit stellt auch die Fassadendämmung 
aus recycelten Kakaobohen-Jutesäcken.“10 

Fundament und Bodenplatte wurden, aus 
bereits verbauten Beton, gewonnen. Das 
Tragwerk wurde recycelfähig in Massiv-
holzbauweise errichtet. Doch einige ge-
brauchte Bauteile wurden der Baunorm 
nicht gerecht, was zu Kompromissen 
führte.11 

Als gelungenes Gemeinschaftsprojekt des 
Karlsruher Institut für Technologie (KIT) 
und 2hs Architekten, zeichnet sich der der 
Mehr.WERT.Pavillon auf dem BUGA 
Gelände in Heilbronn aus. Das Projekt 
wurde von Studierenden der Fakultät 
Architektur ins Leben gerufen in Zu-
sammenarbeit mit dem Ministerium für 
Umwelt, Klima & Energiewirtschaft (Ba-
den- Württemberg) und Entsorgungsun-
ternehmen der Stadt Heilbronn. Es zeich-
net sich aus durch die Verwendung von 
„Sekundär-Rohstoffen“12 , also bereits 
verwendeten Materialen, die hier wieder 
zum Einsatz kommen. Es wird das Prinzip 
der Wiederverwendung in den Vorder-
grund gestellt. Alle verwendeten Mate-

was wieder in Verwendung kommt, ist 
„superbenutzbar“6.
Hier geht es nicht nur um Materialien, 
die ihren vorherigen Nutzen hier wieder-
finden, sondern eher um Bauteile, die 
eine neue Bedeutung finden, wie z.B. 
„Autoreifen als Sitzgelegenheiten, Kühl-
schranktüren als Fassadenverkleidung, 
Windschutzscheiben als Regalböden.“7 
Weiterhin zählt zu dem Leitgedanken der 
Architekten der nachhaltige Transport-
weg, wodurch nur Materialien aus der 
Umgebung benutzt wurden.
Das Tragwerk besteht aus Stahl, heran-
gezogen von einer stillgelegten Textilma-
schine. Die Holzlattung für die Fassade 
gewann man aus rund 1000 alten Kabel-
trommeln, der Dämmstoff wurde von 
einer Wohnwagenfabrik bereitgestellt, die 
das überschüssige Material lagerte. Die 
Glasfassade stellte man aus Restmaterial 
her, die von einer Glasfabrik zur Verfü-
gung stellte. Zusammenfassend wurde die 
Villa aus 60% widerverwendeten Material 
bzw. Industrieabfällen, die sonst als Müll 
eingestuft werden, hergestellt.8 9 
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UN 17 Dorf in Kopenhagen

rialien haben entweder eine oder mehrere 
Nutzungszyklen hinter sich. Auch nach 
einem Abbau des Pavillons können sie 
wieder genutzt werden. Weiterhin „[...] 
kommen keinerlei Klebstoffe, Schäume, 
Anstriche oder sonstigen Imprägnierun-
gen zum Einsatz [...]“13, wodurch künftig 
die nachhaltige und reibungslose Wieder-
verwendung oder auch das Recycling, ge-
währleistet wird. Das Tragwerk besteht 
aus Stahl, aus einem alten Kohlekraftwerk 
in Nordrhein-Westfalen. Die Prüfung des 
Materials wurde am KIT getestet, zur si-
cheren Verwendung. 
Die Fassade besteht aus zwei Arten von 
Glas, Flaschenglas und Schaumglas 
(Dämmstoff). Das Flaschenglas wurde 
zu Glaskeramik, mit verschiedenen Farb-
gebungen, verarbeitet. Der Boden auf 
dem Gelände besteht aus verschiedenen 
Materialien, wie die Wiederverwendung 
von Bauschutt in Form von Beton, Zie-
geln, Klinker- und Backsteinen, aber auch 
Porzellan. 
Die Einrichtung des Pavillons zeichnet 
sich aus durch eine Bar und diverse Sitz-

möglichkeiten. Diese wurden aus recycel-
tem Kunststoff, Textilien und nicht mehr 
benötigten Haushaltsutensilien angefer-
tigt.14 

Am Ende des Jahres 2019 wurde in Ko-
penhagen ein außergewöhnliches, nach-
strebendes Projekt begonnen. Dies be-
schäftigt sich nicht nur mit dem Recycling 
von Baustoffen und deren Wiederverwen-
dung. Sondern verfolgt auch noch die 17 
Nachhaltigkeitsziele der UN, dies könnte 
somit das erste Bauprojekt werden was 
diese Ziele nachhaltig umsetzen könnte. 
Somit setzt der Architekt neue Maßstab 
für die Architektur und deren Baustoff-
denken. 
Durch die Entwicklung eines Upcyc-
ling-Materialkonzeptes des Architekten 
Lendager wird nicht nur ein neuer indus-
trieller Maßstab entwickelt es schafft auch 
Arbeitsplätze vor Ort. Denn die Produkte 
wie Beton, Holz und Fensterglas werden 

vor Ort abgebaut und zu ungiftigen und 
zertifizierten Materialien recycelt.15

In der Natur gibt es keine Abfälle: Orga-
nismen regenerieren sich selbst und ver-
wenden tote organische Materialien als 
Bausteine für zukünftigen Wachstum. 
Das UN17 Village zeigt, wie man Wachs-
tum von Emissionen entkoppelt, indem 
man Abfall als Ressource betrachtet und 
Nachhaltigkeit und Wachstum gegensei-
tig unterstützen kann, ohne Kompromis-
se bei Qualität, Ästhetik oder Preis einzu-
gehen.16 

Foto recycelte Pflastersteine
Abbildung: Markus Pollach
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Reuse of materials
Headquarters of the council of Europe in 
Brussels
It ́s located in Brussels in the old residen-
ce palace, built in the 20s. The new buil-
ding and the renovation were carried out 
by Philippe Samyn, Buro Happold and 
Studio Valle Progettazioni. The facade is 
made of about 3000 window frames from 
all EU states and they are up to 250 years 
old.
Villa Welpeloo in Enschede
The recycling house is located in Ensche-
de, Netherlands, made by 2012 Architec-
ten. They use the principle of “Superuse”, 
for example the facade is made of old woo-
den cable reels and the structure is based 
on steel of old machines of a textile facto-
ry. The house is made of 60% industrial 
waste.
Recycling House in Kronsberg
It ́s nationwide the first detached house 
made of 100% recycled materials, built by 
CITY- FÖRSTER architects. For exam-
ple they used an old farmhouse and sauna 

benches for the facade, doors and window 
frames.
Mehr.WERT.Pavilion in Heilbronn
It ́s a student project in cooperation with 
2hs architects and located on the BUGA 
area in Heilbronn. The pavilion is made of 
multiple times reused materials. The faca-
de is made of old glass bottles, the structu-
re consists of steel from a coal-fired power 
station and the bottom is made of rubble.
UN17 Village in Copenhagen
This special project pursues the reuse and 
recycling but also the sustainability goals 
of the UN. The Lendager Group follows 
the development of an upcycling concept. 
Furthermore the project creates new jobs 
because materials like concrete, wood and 
window glass will be dismantled on site.
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Theorie | Online Lecture - Sustainable Architecture

Online Lecture 

Eine internationale Online-Vorlesungsrei-
he (ECO Architecture Building Sustaina-
bly Together) begleitete das Projekt Circu-
lar Tiny House im Sommersemester 2021.
Die Themen hier waren - neben der 
Grundhaltung - unter anderem nachhal-
tige Baustoffe, ECO Housing, die Stroh-
ballenbauweise, Stampflehmbau, sowie 
Photovoltaik-Technik.

- Sustainable Architecture

Abbildung: Rainer Hirth
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Der Semesterentwurf „Circular Tiny 
House“ (6. und 8. Semester) startete – 
ausgelöst durch eine Anfrage der Stadt 
Forchheim – in einem großen, städtebau-
lichen Maßstab und der Frage: 
Wo und wie sind Tiny Houses überhaupt 
sinnvoll?
In der zweiten Semesterhälfte, mit dem 
Vorwissen des ersten Teils, wurden Tiny 
House Entwürfe für einen Standort auf 
dem Coburger Design Campus erarbeitet. 
Hier war der Maßstab deutlich kleiner, 
konstruktive Fragen wurden mit bedacht.

Einleitung 

Entwurf | Einleitung 

03  /  ENTWURF



[ 61 ]

Entwurf | Einleitung 

Abbildung: Anders Macht
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1 Konrad | Dietz

2 Blüml | Dötzer

3 Stein | Abram

4 Frank | Nguyen

5 Sahin | Otto

6 Müller | Pollach

7 Dinkel | Sokolowski

8 Gruss | Lewis

9 Sauer | Willner

10 Stückl | Pfuhlmann
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Tiny House 

Städtebau und Grundlagen - Die Stadt 
Forchheim (ca. 32 000 Einwohner) möch-
te die Potentiale für Tiny Houses in ihrem 
Stadtgebiet ermitteln. Jenes ist eher hete-
rogen: mit seinem intakten Altstadtbe-
reich, den flankierenden Barrieren von A 
73/Regnitz im Westen und der Bahnlinie 
im Osten, den östlichen Siedlungsberei-
chen mit Kellerberg und den westlichen 
Stadtteilen Burk und Buckenhofen bil-
den sich ganz unterschiedliche Bereiche. 
Hier werden städtebauliche Potenziale für 
den Einsatz von unterschiedlichen Tiny 
Houses ermittelt (Tiny Houses in Baulü-
cken, als Garagen- und Dach - Parasiten, 
aufgeständert und untergeschobene Tiny 
Houses etc.), daraus Baumöglichkeiten 
entworfen und als räumliche Option 
dargestellt. Gefordert sind in erster Linie 
stadträumliche, bauliche Setzungen als 
Volumen, mit Erschließung und Freiflä-
chen, ohne PKW Stellplätze. Die Bearbei-
tung erfolgt in Zweiergruppen.
Generell kommt das ganze Stadtgebiet 

Entwurf | Städtebaulicher Entwurf Forchheim

- Städtebaulicher Entwurf Forchheim

in Frage - zwei Bereiche werden jedoch 
fokussiert untersucht: Forchheim Nord/
Adalbert-Stifter-Straße und der Konver-
sionsbereich südlich des Bahnhofs.
Das Thema wurde in der Entwurfsgruppe 
vor dem Hintergrund eines zu geringen 
Angebotes an bezahlbarem Wohnraum, 
den massiven Problemen von Land-
schafts- und Rohstoffverbrauch, Abfall, 
Nachhaltigkeit und Energie diskutiert. 
In der städtebaulichen Voruntersuchung 
in der Stadt Forchheim ist klar geworden, 
dass Tiny Häuser nur für ganz spezifische 
Situationen eine echte Option sind. Dies 
ist die Nachverdichtung im städtischen 
Kontext, etwa die „Doppelnutzung“ von 
Park- und Verkehrsflächen, dem Besetzen 
von ungenutzter Rest- und Zwickelflä-
chen, häufig auch Dach- und Wandflä-
chen von Infrastuktur-, Industrie- und 
manchen Gebäuden in Großwohnanla-
gen. Tiny Houses werden nicht als echte 
Lösung gesehen, wenn der Bau mit zusätz-
licher Infrastruktur und „Frischflächen-

verbrauch“ verknüpft ist. Das Tiny Haus 
mit geringer Wohnfläche, reduzierten An-
sprüchen der Nutzer und aus recyclierten 
und nachhaltigen Materialien errichtet 
- wird in diesem Kontext eher als gute 
Sonderlösung diskutiert, überwiegend für 
Flächen, die für konventionelle Bebauung 
nicht geeignet sind.
Die Ergebnisse dieses ersten Teiles wur-
den am 19. Mai 2021 im Audimax Design 
Campus Coburg vorgestellt. Die Gäste 
aus Forchheim waren:

Herr Dr. Uwe Kirschstein | Oberbürger-
meister Stadt Forchheim Herr René Franz 
| Referatsleiter Bauamt
Herr Stefan Kindler | Sachgebietsleiter 
Bauordnung
Frau Corinna Stirnweiß | Amtsleiterin 
Stadt- und Verkehrsplanung Frau Edith 
Fießer | Stadträtin FGL
Herr Holger Lehnard | Stadtrat CSU Herr 
Reiner Büttner | Stadtrat SPD
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Tiny House Study Forchheim

Die Studie basiert auf 5 Leitideen. Nach-
haltige Verdichtung soll durch die Nut-
zung bereits versiegelte Flächen gesche-
hen. Auf den demographische Wandel 
soll durch altersgerechte Wohnkonzepte 
eingegangen werden. Die Veränderung 
der Stadtstrukturen soll eine resiliente 
Stadt der kurzen Wege als Ziel haben. 
Der Einsatz von Tiny Houses soll sowohl 
durch die Schaffung von attraktiven Le-
bensraum die Stadtentwicklung bewusst 
in Gebiete mit Potential lenken, als auch 
eine vielfältige Nutzungsdurchmischung 
bewirken.
Die Analyse Forchheims hat vorrangig die 
Verkehrsachsen mit ihrer Barrierewirkung 
und Lärmbelastung, sowie die wenig fuß-
gängerfreundliche Kernstadt als Defizit 
erkannt. Die Innenstadt soll autofrei und 
überdimensionierte Verkehrsachsen in 
grüne Verbindungen für öffentliche Ver-
kehrsmittel, Fahrrad-Schnellwegen und 
Fußgänger umgewandelt werde.
Auf Grund des attraktiven Industrie-
flairs, der Veränderung eines monofunk-
tionalem zu einem multifunktionalem 
Raumes und der bewussten Lenkung der 
Stadtentwicklung in den unerschlossenen 
Südosten wurde die Wellpappe Fabrik 
Forchheim für die weitere Vertiefung aus-
gewählt.
Um eine Synergie zwischen Gewerbe und 
Wohnen zu schaffen soll die Anlieferung 
in Zukunft ausschließlich über Güterver-
kehr stattfinden. Durch die Beruhigung 
im Inneren können Platzsituationen ge-
schaffen werden, die für Arbeiter und 
Bewohner attraktive Aufenthaltsqualität 
bieten. Die großzügige Überbauung der 
Bahnschienen mit grünen Flanierwegen 
und die Umstrukturierung der Bundes-
straße zu einer grünen Achse bewirken 
einen fließenden Übergang zu benachbar-
ten Gebieten.
Für die Positionierung der Tiny Houses 
wurden 2 Prinzipien entwickelt, die an 
zahlreichen Industriebaten anwendbar 
sein sollen. Dazu gehört die Schaffung 
von Tiny House Landschaften auf Flach-
dächern und die Andockung von Tiny 
House Parasiten an großflächigen Brand-
wänden.
Die Tiny House Landschaft schafft eine 
belebte Struktur mit intimen Zwischen-
räumen zur Erschließung der Module 

STADTANALYSE FORCHHEIMLEITIDEE

V E R Ä N D E R T E 
S T A D T S T R U K T U R E N

K E R N S T Ä D T I S C H E 
NACHVERDICHTUNG 

RESILLIENTE STADT-
STRUKTUREN SCHAFFEN 

STADT DER KURZEN WEGE 
(BASIC NEEDS UND ANSCHLUSS AN DEN NAHVER-
KEHR SIND INNERHALB VON 5-MIN. ZU ERREICHEN)

V I E L F Ä L T I G E
 N U T Z U N G S A N E I G N U N G

WOHNEINHEITEN DIE AUF EINE NEUE DEFINITION DES 
WOHNEN ABGESTIMMT SIND. REDUKTION DES INDIVI-
DUALEN WOHNRAUMES AUF EIN MINIMUM. 

GEWERBEEINHEITEN DIE EINEN TEMPORÄREN CHA-
RAKTER HABEN. (Z.B. POP-UP STORES)

TEMPORÄRER BÜROEINHEITEN FÜR START-UPS ODER 
DIGITALE NOMADEN.

B E W U S S T E  L E N K U N G  D E R
S T A D T E R W E I T E R U N G

AUFLÖSEN DER MONOFUNKTIONALEN RÄUME HIN 
ZU MULTIFUNKTIONALEN RÄUMEN UM RESILLIENTE 
STADTSTRUKTUREN ZU SCHAFFEN. 
INDUSTRIEGEBIET DURCH NEUE WOHNSTRUKTUREN 
IN EIN NUTZUNGSDURCHMISCHTES QUARTIER TRANS-
FORMIEREN.

STADTKERN UND BAHNHOF RÜCKEN MEHR IN DAS 
ZENTRUM. BAHNHOF GEWINNT AN ATTRAKTIVITÄT 
UND ANKOMMENSSITUATION WIRD GESTÄRKT. . 

GLEICHMÄßIGES STÄDTISCHES WACHSTUM FÜR EINE 
ZUKUNFTSSTARKE REGION

N A C H H A L T I G E
V E R D I C H T U N G 
BESTEHENDE URBANE STRUKTURE NACHVERDICH-
TEN- AUF DÄCHERN, IN BAULÜCKEN, AN BRANDWÄN-
DEN ETC.

MÖGLICHST KEINE VERSIEGELUNG VON NEUEN FLÄ-
CHEN UND KEIN NEUES BAULAND NUTZEN 

GEBÄUDE SCHAFFEN DIE EINE NACHHALTIGE STADT-
STRUKTUR ERZEUGEN, BIODIVERSITÄT UND 
IDENTITÄT SCHAFFEN

A B G E S T I M M T  A U F 
D E M O G R A F I S C H E N
 W A N D E L
IM ALTER WOHNEN AUF ANGEMESSENEN RAUM UND 
IN EINER DIVERSEN GESELLSCHAFT

ERMÖGLICHEN DES EIGENSTÄNDIGEN WOHNENS 
AUCH IM HÖHEREN ALTER. 

GEGENENTWICKLUNG ZUR ALTERSARMUT DURCH BE-
ZAHLBAREN UND EFFIZIENTEN WOHNRAUM

BESTEHENDE GROßE WOHNUNGEN WERDEN FÜR FA-
MILIEN ZUGÄNGLICH
KERNSTADT WIRD WIEDER BELEBT UND DONATEF-
FEKT ENTGEGENGEWIRKT. 

Leitgedanke

Modellbild

und einer prominenteren Verbindung der 
beiden Erschließungskerne mit verschie-
denen Platzsituationen, die Aneignungs-
impulse bieten. Durch die Stapelung der 
Module werden Plätze und wichtige Ach-
sen betont. Eine Hochbeet-Fläche bietet 
Ansätze zu einer autarken Lebensweise. 
Durch Gemeinschaftsräume wird eine 
Multifunktionalität auf dem Flachdach 
bewirkt. Die Tiny House Landschaft ist 
über einen begrünten Rundweg mit at-
traktivem Ausblick mit der Parasitenwand 
verbunden.
Durch die Kombination von 3 Modul-
typen mit vertikalen Versprüngen wird 
eine belebte Fassade an die Brandwand 
angedockt. Diese wird beim Ankommen 
mit dem Zug stark wahrgenommen. Ein 
durchgesteckter Lastenaufzug gewährt 
die barrierefreie Erschließung. Wendel-
treppen bieten interne Abkürzungen 
und einen Ort der Kommunikation und 
des Verweilens. Direkt an der Brandwand 
befindet sich eine akustische und bele-
bende Moosschicht, gefolgt von einer Er-
schließungsebene, die die Zugänglichkeit 
der Module ermöglicht. Zwischen den 
Wohnmodulen werden gemeinschaftliche 
Räume geschaffen, die von den Bewoh-
nern angeeignet werden könne. Ziel des 

Entwurfes ist die Schaffung eines multi-
funktional genutzten Raumes, der sowohl 
Menschen unterschiedlicher Hintergrün-
de und diversem Alter, als auch den Arbei-
tern einen Mehrwert verschafft. Durch die 
Minimierung des Wohnraumes und einer 
höheren Bedeutsamkeit gemeinschaftli-
cher Räume soll eine resiliente Stadtstruk-
tur geschaffen werden.

TINY-HOUSE STUDIE FORCHHEIM

Entwurf | Städtebaulicher Entwurf Forchheim | Laura-Maria Konrad, Vanessa Dietz
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VERTIEFUNG TINY-HOUSE LANDSCHAFTLAGEPLAN
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VERTIEFUNG FASSADEN PARASITAXONOMETRIE

NUTZERPROFIL VERTIEFUNG FASSADEN PARASIT

TONY [35], 
ORTHOPÄDE 
ARBEITET IM KRANKENHAUS. 
UMWELTAKTIVIST DER SICH INTENSIV MIT DER FRAGE BE-
SCHÄFTIGT WIE VIEL WOHNRAUM DARF EIN EINZELNER 
MENSCH BEANSPRUCHEN. HIERFÜR HAT ER EINEN VER-
EIN GEGRÜNDET UM AKTIV DIE STADTSTRUKTUREN VON 
FORCHHEIM ZU TRANSFORMIEREN. ER GENIEßT ES DIE 
VEREINSTREFFEN AUF DEM DACH ZU VERANSTALTEN. 
DORT GIBT ES NEBEN HOCHBEETEN AUCH PAVILLIONS 
DIE DER HAUSGEMEINSCHAFT ZUR VERFÜGUNG STEHEN.

FRANZISKA [29], 
KRANKENSCHWESTER 
FREUNDIN VON TONY. LEBT GEMEINSAM MIT IHM IM „L-
MODUL“ DURCH DIE SCHICHTARBEIT IST SIE OFT ALLEI-
NE IN DER WOHNUNG. FÜR SIE IST DER MINIMALISTISCHE 
WOHNSTIL GENAU DAS RICHTIGE UM IHR LEBEN EINFACH 
UND FLEXIBEL ZU GESTALTEN 

LISA [25], 
SEKRETÄRIN
ARBEITET IM RATHAUS. SIE HAT NACH EINER WOHNUNG 
GESUCHT IN DER SIE MIT IHREM SOHN LEBEN KANN UND 
DIE IHR EINE GEWISSE SICHERHEIT GIBT. WENN LISA LÄN-
GER ARBEITEN MUSS KANN SIE IHREN SOHN ZU DEN 
NACHBARN BZW. ANDEREN BEWOHNERN BRINGEN. SIE 
GENIEßT ES SEHR DAS ES EINE GROßE GEMEINSCHAFT IST 
DIE SICH GEGENSEITIG UNTERSTÜTZT. 

JOSHUA [5], 
SOHN VON LISA
FÜR JOSHUA IST DAS LEBEN VIEL SCHÖNER GEWORDEN 
SEID SIE IN DAS TINY HOUSE MODUL GEZOGEN SIND. ER 
HAT NICHT NUR NEUE FREUNDE GEFUNDEN SONDERN 
GENIEßT ES SEHR DAS, DASS GESAMTE HAUS WIE EIN GRO-
ßER SPIELPLATZ FÜR IHN IST. GERNE SITZT ER AUF EINER 
DER WENDELTRPPEN UND SCHAUT DEN GABELSTAPLERN 
BEIM UMHER DÜSEN ZU

URSULA 74, RENTNERIN
URSULA HAT SICH VON IHREM MANN GESCHIEDEN UND 
GENIEßT IHRE LEBEN ENDLICH WIEDER. SIE MÖCHTE IH-
REN LEBENSSTIL VERRINGERN UND GERNE TEIL EINER GE-
MEINSCHAFT SEIN. IHRE GROßE WOHNUNG IN DER STADT 
WAR FÜR SIE MEHR BELASTUNG ALS GENUSS UND DAHER 
FREUT SIE SICH UM SO MEHR WENIGER WOHNRAUM ZU 
HABEN. 

SIE BEWIRTSCHAFTET EIN GEMEINSCHAFTLICHES MODUL 
UND PFLANZT DORT GEMÜSE UND KRÄUTER AN. MOR-
GENS SITZT SIE AUF DER WENDELTREPPE NEBEN IHREM 
KLEINEN WOHNMODUL UND TRINKT DORT IHREN MOR-
GENDLICHEN KAFFE. AM NACHMITTAG PASST SIE AB UND 
AN AUF DIE NACHBAR KINDER AUF. WENN ZU IHREM GE-
BURTSTAG DIE EIGENEN ENKEL KOMMEN MIETET SIE EIN-
FACH EINES DER GEMEINSCHAFTLICHEN MODULE AUF 
DEM DACH AN.  

L A R G E M E D I U M S M A L L
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FORCHHEIM ZU TRANSFORMIEREN. ER GENIEßT ES DIE 
VEREINSTREFFEN AUF DEM DACH ZU VERANSTALTEN. 
DORT GIBT ES NEBEN HOCHBEETEN AUCH PAVILLIONS 
DIE DER HAUSGEMEINSCHAFT ZUR VERFÜGUNG STEHEN.

FRANZISKA [29], 
KRANKENSCHWESTER 
FREUNDIN VON TONY. LEBT GEMEINSAM MIT IHM IM „L-
MODUL“ DURCH DIE SCHICHTARBEIT IST SIE OFT ALLEI-
NE IN DER WOHNUNG. FÜR SIE IST DER MINIMALISTISCHE 
WOHNSTIL GENAU DAS RICHTIGE UM IHR LEBEN EINFACH 
UND FLEXIBEL ZU GESTALTEN 

LISA [25], 
SEKRETÄRIN
ARBEITET IM RATHAUS. SIE HAT NACH EINER WOHNUNG 
GESUCHT IN DER SIE MIT IHREM SOHN LEBEN KANN UND 
DIE IHR EINE GEWISSE SICHERHEIT GIBT. WENN LISA LÄN-
GER ARBEITEN MUSS KANN SIE IHREN SOHN ZU DEN 
NACHBARN BZW. ANDEREN BEWOHNERN BRINGEN. SIE 
GENIEßT ES SEHR DAS ES EINE GROßE GEMEINSCHAFT IST 
DIE SICH GEGENSEITIG UNTERSTÜTZT. 

JOSHUA [5], 
SOHN VON LISA
FÜR JOSHUA IST DAS LEBEN VIEL SCHÖNER GEWORDEN 
SEID SIE IN DAS TINY HOUSE MODUL GEZOGEN SIND. ER 
HAT NICHT NUR NEUE FREUNDE GEFUNDEN SONDERN 
GENIEßT ES SEHR DAS, DASS GESAMTE HAUS WIE EIN GRO-
ßER SPIELPLATZ FÜR IHN IST. GERNE SITZT ER AUF EINER 
DER WENDELTRPPEN UND SCHAUT DEN GABELSTAPLERN 
BEIM UMHER DÜSEN ZU

URSULA 74, RENTNERIN
URSULA HAT SICH VON IHREM MANN GESCHIEDEN UND 
GENIEßT IHRE LEBEN ENDLICH WIEDER. SIE MÖCHTE IH-
REN LEBENSSTIL VERRINGERN UND GERNE TEIL EINER GE-
MEINSCHAFT SEIN. IHRE GROßE WOHNUNG IN DER STADT 
WAR FÜR SIE MEHR BELASTUNG ALS GENUSS UND DAHER 
FREUT SIE SICH UM SO MEHR WENIGER WOHNRAUM ZU 
HABEN. 

SIE BEWIRTSCHAFTET EIN GEMEINSCHAFTLICHES MODUL 
UND PFLANZT DORT GEMÜSE UND KRÄUTER AN. MOR-
GENS SITZT SIE AUF DER WENDELTREPPE NEBEN IHREM 
KLEINEN WOHNMODUL UND TRINKT DORT IHREN MOR-
GENDLICHEN KAFFE. AM NACHMITTAG PASST SIE AB UND 
AN AUF DIE NACHBAR KINDER AUF. WENN ZU IHREM GE-
BURTSTAG DIE EIGENEN ENKEL KOMMEN MIETET SIE EIN-
FACH EINES DER GEMEINSCHAFTLICHEN MODULE AUF 
DEM DACH AN.  
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tiny house
[Szuffizientes Nachverdichten]

Die Nachfrage nach Wohnungen steigt 
seit einigen Jahren. Aus diesem Grund 
ist das Thema der Nachverdichtung im-
mer weiter ins Zentrum der heutigen 
Architektur gerückt. So wird versucht be-
stehende Bauflächen nachzuverdichten, 
um Baugrund und somit hohe Kosten zu 
sparen. Doch was ist, wenn konventio-
nelle Volumenformen fehlschlagen und 
räumliche Qualitäten zerstören würden 
oder Restflächen keine großmaßstäbliche 
Nachverdichtung zulassen. Können hier 
kleine Bauformen wie ein Tiny-House 
Abhilfe leisten und in einzelnen Fällen 
eine Wohnnachbarschaft noch mehr akti-
vieren und stärken?

Die Arbeit präsentiert die experimentelle 
Setzung von standardisierten Modulen ei-
ner Kleinstwohnform in einem bestehen-
den Areal des Wohngebiets Forchheim 
Nord. Dabei setzt die Studie das Tiny-
House als Katalysator für künftige Ent-
wicklungsprozesse im Umfeld des sozialen
Wohnungsbaus voraus. Um diese Prozesse 
zu ergänzen soll weiterführend der Stra-
ßenraum nachhaltig umgestaltet werden 
und dem Fußgänger durch die die Verklei-
nerung der Straßenverkehrsfläche und der 
Zentralisierung der Parkmöglichkeiten 
wieder ein attraktiver Lebensraum gebo-
ten werden.

Der Typus Tiny-House kann nur dann 
seine Qualtäten entfalten, wenn sein 
Grundriss effizient und durchdacht ge-
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fazit
Der Typus TinyHouse kann nur dann seine Qualtäten entfalten, wenn sein Grundriss effizient und 
durchdacht gestaltet wird. Eine suffiziente und maximal reduzierte Wohnraumgestaltung ist dabei 
ausschlaggebend. Aus diesem Grund beweist es sich essenziell das Gebäude von innen heraus zu 
entwickeln. 

Es war Ziel ein Volumen zu finden, welches einerseits liegend, als auch stehend verwendet werden 
kann. So wird mehr  Individualität und Potential für die spätere Aufgabe der Setzung im städti-
schen Raum geschaffen. 

Das Resultat ist ein rechteckiges Grundvolumen mit asymmetrischem, kurzseitig gerichtetem Sat-
teldach. Wird das Volumen liegend platziert, ist das Gebäude unter dem First zweistöckig. Das Bad 
als eingestellter Kubus mit angestellter Küchenzeile befindet sich im Erdgeschoss. Darüber liegt 
eine gemütliche Schlafnische. Daneben bilden sich zwei unterschiedlich große Räume aus. Der 
kleinere Raum dient als Ankommens-, Lager, und Schlafbereich, der große als Wohnbereich. 

Stellt man das Grundvolumen auf, bilden sich drei unterschiedlich große Stockwerke aus. Die 
größte Ebene befindet sich in der Mitte, er dient als Wohn- und Küchenbereich. Darüber ist das 
Schlafgeschoss mit ausreichend Platz für Schrankflächen. Im Erdgeschoss ist ein Bad mit Wind-
fang untergebracht. Erschlossen sind die Ebenen auf der rechteckigen Wandseite. 

Die beiden geschaffenen Kuben können unterschiedlich angeordnet werden und sind frei in der 
Fassadengestaltung. Das geneigte Dach lässt sich in der passenden Ausrichtung ideal für Fotovol-
taikanlagen nutzen. Das liegende Volumen lässt sich aufständern, um darunter einen überdachten 
Freibereich zu erzeugen und ermöglicht so eine freie Außenraumnutzung. Je nach Anordnung und 
Ausrichtung kann das Modul aktiv in Dialog mit seiner Umwelt treten und sie bespielen oder sich 
der umgebenden Natur und Umgebung unterordnen, um keine Qualitäten zu zerstören.

>
VECTORWORKS EDUCATIONAL VERSION

VECTORWORKS EDUCATIONAL VERSION

staltet wird. Eine suffiziente und maximal 
reduzierte Wohnraumgestaltung ist dabei 
ausschlaggebend. Aus diesem Grund ist 
es essenziell ein Tiny-House von innen 
heraus zu entwickeln und anhand des-
sen ein ungefähres Volumen samt Maße 
zu entwerfen. Außerdem soll es Ziel sein 
einen Kubus zu finden, welcher, einerseits 
liegend, als auch stehend verwendet wer-
den kann. Das Resultat ist ein rechtecki-
ges Grundvolumen mit asymmetrischem, 
kurzseitig gerichtetem Satteldach. Die bei-
den geschaffenen Kuben können unter-
schiedlich angeordnet werden. Außerdem 
lässt sich das liegende Volumen leicht auf-
ständern.

Das für den Eingriff gewählte Quartier be-
findet sich im Stadtteil Forchheim Nord 
und besteht aus stark unterschiedlichen 
Gebäudestrukturen. In der bestehenden 
Cluster- und Solitärstruktur wird mit der 
stehenden Volumenform eingegriffen. 
Hier steht im Vordergrund bestehende 
Freiflächen nicht zu beeinträchtigen. So 
entstehen um die einzelnen Solitäre her-
um neue kleinere Nachbarschaften ohne 
das Parkgefühl zu verdrängen. Im Cluster 
ordnen sich die Tiny-Houses unter, in-
dem sie die räumliche Kante einer beste-
henden Hangkante aufnehmen und die 
Wirkung als trennendes Element bekräf-
tigen. In der Reihenbebauung wird die 
Wilhlem-Raabe-Straße zu einem verkehrs-
beruhigten Bereich und nach dem Vorbild 
einer Allee umformuliert. Mittig entsteht 
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ein zentraler Quartiersplatz. Die daran 
angrenzenden Freibereiche zwischen 
den Wohngebäuden werden mit Mieter-
gärten neugestaltet. Gefasst werden sie 
durch die bestehende Bebauung und die 
neu gesetzten aufgeständerten liegenden 
Tiny-Houses. Sie dienen somit als Filter-
schicht zwischen der Straße und dem da-
durch entstehenden Gartenbereich. Die 
Verkleinerung der Straßenverkehrsfläche 
und die Zentralisierung der Parkmöglich-
keiten dienen dabei als Hilfsmittel bei der 
Aktivierung der Freiflächen und somit in 
der qualitätsvollen Nachverdichtung mit 
Tiny- Houses.
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fazit

>

Die Wilhlem-Raabe-Straße wird zu einem verkehrsberuhigten Bereich und nach dem Vorbild einer 
Allee umformuliert. Mittig entsteht ein zentraler Quartiersplatz mit möglichem Café und Wasserbe-
cken. Die daran angrenzenden Freibereiche zwischen den Wohngebäuden werden mit Mietergärten 
neugestaltet und durch einen Mittelgang erschlossen. 

Gefasst werden sie durch die bestehende Bebauung und die neu gesetzten aufgeständerten Tiny-
Houses. Sie dienen somit als Filterschicht zwischen der Straße und dem dadurch entstehenden Gar-
tenbereich. Ein mittiger großzügiger Durchgang schafft eine Verbindung zwischen beiden Räumen. 
Hier befindet sich auch die Erschließungstreppe der Tinyhouses. Sie führt auf eine gemeinsame 
Terrasse und zu den Eingängen. Im Erdgeschoss befinden sich Fahrradstellplätze für das Quartier 
ergänzt durch Stauräume für die Mietergärten.

Dadurch beziehen die TinyHouses bestehende Freiflächen besser ein und aktivieren diese. Durch 
die neue Aktivierung der Außenräuume werden diese zur Begegnungsstätte für alle Bürger und 
Kulturen im Quartier. 
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Die Wilhlem-Raabe-Straße wird zu einem 
verkehrsberuhigten Bereich und nach 
dem Vorbild einer Allee umformuliert. 
Mittig entsteht ein zentraler Quartiers-
platz mit möglichem Café und Wasserbe-
cken. Die daran angrenzenden Freiberei-
che zwischen den Wohngebäuden werden 
mit Mietergärten neugestaltet und durch 
einen Mittelgang erschlossen.
Gefasst werden sie durch die bestehende 
Bebauung und die neu gesetzten aufge-
ständerten TinyHouses. Sie dienen somit 
als Filterschicht zwischen der Straße und 
dem dadurch entstehenden Gartenbe-
reich. Ein mittiger großzügiger Durch-
gang schafft eine Verbindung zwischen 
beiden Räumen. Hier befindet sich auch 
die Erschließungstreppe der Tinyhouses. 
Sie führt auf eine gemeinsame Terrasse 
und zu den Eingängen. Im Erdgeschoss 
befinden sich Fahrradstellplätze für das 
Quartier ergänzt durch Stauräume für die 
Mietergärten.
Dadurch beziehen die TinyHouses beste-
hende Freiflächen besser ein und aktivie-
ren diese. Durch die neue Aktivierung der 
Außenräuume werden diese zur Begeg-
nungsstätte für alle Bürger und Kulturen 
im Quartier.

Perspektive

Grundriss

Grundriss mit Umgriff

Entwurf
Reihen-Struktur
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fazit

>

Der Platz bildet im nördlichen Teil einen betonierten Freibereich aus und mittig steht ein kleiner 
Spielplatz. Den größten Raum nimmt ein erhöhter Fußballplatz ein. Als trennendes Element dient 
eine großzügig ausformulierte und begrünten Hangkante hin zum Platz. Über diese Hangkante 
hinweg führt eine Treppe mit langem Betonpodest am Treppenfuß und verbindet den betonierten 
Freibereich mit dem Bolzplatz. Als Filterschicht zum Fußballplatz dient des Weiteren ein umrahm-
ter Rastplatz mit Sitzmöglichkeiten. 

Auf dieser Hangkante sollen im Entwurf zwei stehende Tiny Häuser platziert werden. Ausgerichtet 
ist der südliche Baukörper in Richtung des Fußballplatzes, der andere Richtung Norden und somit 
auf den Platz. Insgesamt kehren sich beide Volumen ab von der nächstliegenden Bebauung. Als 
Zuwegung soll eine Treppe dienen, angelehnt an die bestehende Treppe zwischen Betonfläche und 
Fußballplatz. 

So fügen sich die Gebäude sehr gut in die bestehende Bebauung ein und der Platz wird in keiner 
Weise in seiner Funktion eingeschränkt, sondern nur die Restfläche der Hecke neu gedacht und um-
formuliert. 
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Design
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Der Platz bildet im nördlichen Teil einen 
betonierten Freibereich aus und mittig 
steht ein kleiner Spielplatz. Den größten 
Raum nimmt ein erhöhter Fußballplatz 
ein. Als trennendes Element dient eine 
großzügig ausformulierte und begrünten 
Hangkante hin zum Platz. Über diese 
Hangkante hinweg führt eine Treppe mit 
langem Betonpodest am Treppenfuß und 
verbindet den betonierten Freibereich mit 
dem Bolzplatz. Als Filterschicht zum Fuß-
ballplatz dient des Weiteren ein umrahm-
ter Rastplatz mit Sitzmöglichkeiten.
Auf dieser Hangkante sollen im Entwurf 
zwei stehende Tiny Häuser platziert wer-
den. Ausgerichtet ist der südliche Baukör-
per in Richtung des Fußballplatzes, der 
andere Richtung Norden und somit auf 
den Platz. Insgesamt kehren sich beide Vo-
lumen ab von der nächstliegenden Bebau-
ung. Als Zuwegung soll eine Treppe die-
nen, angelehnt an die bestehende Treppe 
zwischen Betonfläche und Fußballplatz.
So fügen sich die Gebäude sehr gut in die 
bestehende Bebauung ein und der Platz 
wird in keiner Weise in seiner Funktion 
eingeschränkt, sondern nur die Restfläche 
der Hecke neu gedacht und umformu-
liert.
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fazit

>

Die Solitärstruktur wird durch eine attraktive, dennoch ungenutzte parkähnliche Grünfläche durch-
zogen. Die Solitäre bilden als Wohnform große Zentren und verschiedenste individuelle Treffpunk-
te. Mit dem Eingriff werden weitere einzelne Nachbarschaften geschaffen. 

Die TinyHouses  werden daher um ein eigenes Zentrum platziert. Diese sind am Rande des Fuß-
gängerweges gesetzt und auch davon erschlossen. Außerdem sind alle Volumen mit Sichtbeziehung 
ins Grüne und an der Bebauung vorbei ausgerichtet. 

Alle Kleinstwohnformen sind stehend gesetzt, um der Metaphorik des vertikalen „Wohnwaldes“ 
zu folgen und gleichzeitig möglichst wenig Grünfläche zu versiegeln. Dabei ordnet sich die neue 
Bebauung dem Grünraum und den Bestandsbauten unter und verschwimmt im Wald aus Gebäude 
und Natur. 

Die geschaffenen TinyHouses stören so die vorhandenen Qualitäten des Wohnquartiers nicht und 
schaffen zudem neuen qualitativen Wohnraum.
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Design
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Die Solitärstruktur wird durch eine at-
traktive, dennoch ungenutzte parkähnli-
che Grünfläche durchzogen. Die Solitäre 
bilden als Wohnform große Zentren und 
verschiedenste individuelle Treffpunkte. 
Mit dem Eingriff werden weitere einzelne 
Nachbarschaften geschaffen.
Die TinyHouses werden daher um ein 
eigenes Zentrum platziert. Diese sind am 
Rande des Fußgängerweges gesetzt und 
auch davon erschlossen. Außerdem sind 
alle Volumen mit Sichtbeziehung ins 
Grüne und an der Bebauung vorbei aus-
gerichtet.
Alle Kleinstwohnformen sind stehend 
gesetzt, um der Metaphorik des vertikalen 
„Wohnwaldes“ zu folgen und gleichzeitig 
möglichst wenig Grünfläche zu versiegeln. 
Dabei ordnet sich die neue Bebauung 
dem Grünraum und den Bestandsbauten 
unter und verschwimmt im Wald aus Ge-
bäude und Natur.
Die geschaffenen TinyHouses stören so 
die vorhandenen Qualitäten des Wohn-
quartiers nicht und schaffen zudem neuen 
qualitativen Wohnraum.

Perspektive
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Neue Siedlung "Alte Papierfabrik"

Um das Potenzial einer Nachverdichtung 
der Stadt Forchheim zu erkennen, wurde 
das Gebiet ausreichend analysiert. An-
hand dieser Ausarbeitung konnte ein Plan 
für die Nachverdichtung und gleichzeitige 
Entstehung einer neuen Siedlung südlich 
des Bahnhofs auf dem Gelände der alten 
Papierfabrik gemacht werden. Die dor-
tigen Gegebenheiten sowie die zentrale 
Lage machen es möglich, neben neuem 
Wohnraum gemeinschaftsstärkende Nut-
zungen hervorzubringen und damit die 
Stadt zu bereichern.
Für eine optimale Nutzung der Grund-
stückslage wurde ein Mobilitätskonzept 
entwickelt, indem besonders auf nach-
haltige und umweltschonende Alternati-
ven geachtet wurde. Neben Fahrrad- und 
Elektroauto-Stationen direkt auf dem 
Grundstück, wurde eine Erweiterung des 
Busverkehrs in Betracht gezogen. Hierbei 
können drei Stadtlinienstrecken erweitert 

Ansicht

werden und eine neu einstehende Bushal-
testelle vor Ort anbinden.
Die Gemeinschaftsnutzungen erhalten 
einen experimentellen Charakter. Neben 
Küchen für gemeinschaftliches Kochen 
bis zu Co-Working Bereichen sollen wan-
delbare Räume geschaffen werden, die 
größtenteils individuell bespielbar sind.
Auch die Außenbereiche sollen für kultu-
relle Veranstaltungen und Ausstellungen, 
Flohmärkte oder auch als Markthalle zur 
Verfügung stehen. Hier bietet der Bestand 
einen großen überdachten Raum, der die 
Außenflächen positiv erweitert.
Für das Wohnkonzept wurde ein modula-
rer Baukörper entwickelt, der sich neben 
dem Papierfabrik-Gelände auch in andere 
Stadtgebiete und Städte anpassen lässt.
Für das zu bearbeitende Gelände werden 
die gestapelten Module an die Ostfassade 
der Fabrik gesetzt und durch dazwischen 
geschobene Laubengänge erschlossen.

Der sechs auf vier Meter große Kubus er-
streckt sich über zwei Geschosse mit einer 
Gesamthöhe von fünf Metern. Im Inne-
ren werden lediglich etwa ein Drittel der 
Fläche zweigeschossig ausgebildet, in des-
sen Bereich sich der Eingangsbereich, eine 
Nasszelle, Küchenzeile und der Schlafbe-
reich befinden. Der übrige Wohnbereich 
profitiert vom hohen Luftraum und gibt 
dem kleinen Raum Großzügigkeit und 
Atmosphäre.
Eine weitere Besonderheit ist die Ausfüh-
rung der Module in drei Varianten. Der 
Wohnkörper wird in seiner Länge durch 
eine Glasfassade an unterschiedlichen 
Stellen vom Außenbereich getrennt. So 
entstehen von großen Wohnräumen mit 
kleinen Austritten bis zu großzügigen Bal-
konen unterschiedliche Gegebenheiten, 
die individuell ausgewählt werden kön-
nen.

Analyse: Potenzial der Nachverdichtung in Forchheim  
Sarah Stein 00798417 | Luisa Abram 00787617

GSEducationalVersion
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Tiny House
Efficient Redensification in Forchheim

Til Frank | Christopher Nguyen | A8 | Tiny House - Forchheim | 19.05.21Tiny House Eigenschaften

Die Idee des Entwurfes war es eine effizi-
ente, nachhaltige und zukunftsorientierte 
Nachverdichtung für Forchheim anbie-
ten zu können. Dabei wurde zuerst die 
Bevölkerung auf ihre Zusammensetzung 
untersucht. Dabei konnten anhand von 
Statistiken verschiedene Trends heraus-
gefiltert werden. Die Anzahl der 18- bis 
40-jährigen sinkt stetig. Dagegen steht 
eine tendenzielle Steigerung der Anzahl an 
Senioren, die sich im Alter von 60 Jahren 
und darüber befinden. Weiterhin kann 
man eine steigende Zahl der Zuwande-
rung von ausländischen
Arbeitskräften nach Forchheim verzeich-
nen. Dabei auf die Bevölkerungstrends 
eingehend, hat man sich die Frage gestellt: 
„Warum ein Tiny -House in Forchheim 
sinnvoll wäre“? Durch den Bau von Tiny-
Häusern soll das gemeinschaftliche Woh-
nen gefördert werden und der Stadtraum 
effizient nachverdichtet werden. Weiter-
hin soll ein minimalistisches und günsti-
ges Wohnen für Singles, Arbeiter, Schüler 
oder Alleinerziehende Erwachsene unter-
stützt werden. Darüber hinaus soll die 
Attraktivität der Stadt mithilfe der inno-
vativen Wohnsituation gesteigert werden.
Das Konzept basiert auf der effizienten 

Zweitnutzung von Freiflächen in Form 
von Autostellflächen. Die geeigneten 
Parkplätze sollen dabei mit Wohnmodu-
len überbaut werden. Diese werden auf 
eine gesonderte Tragkonstruktion aus 
Stahl gestellt.

Die Tiny-Häuser sind für alle Genera-
tionen nutzbar und zum Teil barrierefrei. 
Zwei-Personen- und Single-Haushalte 
sind dabei die Zielgruppe des Konzepts. 

Aus den Bausteinen der eingeschossigen 
und zweigeschossigen Module entsteht 
ein Parkdeck (Wohncampus) und eine 
aufgeständerte Straßenrandbebauungen 
im südlich gelegenen Teil von Forchheim. 
Bei der Entwicklung des Entwurfskon-
zeptes wurde darauf geachtet eine mög-
lichst nachhaltige, modulare und zum Teil 
autarke Konstellation zu entwerfen, die 
zudem eine gute infrastrukturelle Anbin-
dung (Fahrrad, Bus) besitzt.

Mind-map Tiny House Forchheim

Entwurf | Städtebaulicher Entwurf Forchheim | Christopher Nguyen, Til Frank
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Consolidation Forchheim South

Lageplan Forchheim Süd
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Aufgeständertes Stahltragwerk über Parkplätze

Bodenplatte mit Erschließungskerne

Perspektive

Grundriss Obergeschoss

Grundriss

Perspektive

Til Frank | Christopher Nguyen | A8 | Tiny House - Forchheim | 19.05.21Wohncampus Visualisierung
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Wohn Campus

Der Wohncampus ist auf einem selbstän-
digen Tragsystem aus Stahl aufgeständer-
ter. In der erdgleichen Ebenen befinden 
sich die Parkplätze für Autos. In der da-
rüber liegenden Etage findet das Leben 
des Campus statt. Die Anordnung der 
ein- und zweigeschossigen Module wur-
den so bedacht, dass jede Einheit einen 
zur Wohnfläche dazugehörigen privaten 
Außenbereich erhält. Große Freiflächen 
mit Sitzmöglichkeiten sollen zur Kom-
munikation und Interaktion anregen. Ein 
großzügiger Platz in der Mitte der Häuser 
stellt ebenfalls ein Kommunikationsort 
dar, der vernetzen und zwischen den ge-
meinschaftlich genutzten Türmen ver-
mitteln soll.

Til Frank | Christopher Nguyen | A8 | Tiny House - Forchheim | 19.05.21Wohncampus 1.OG - M 1:250 5 10 25

Til Frank | Christopher Nguyen | A8 | Tiny House - Forchheim | 19.05.21Wohncampus 2.OG - M 1:250 5 10 25

Entwurf | Städtebaulicher Entwurf Forchheim | Christopher Nguyen, Til Frank
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Gemeinschaftliche Außenbereiche
Private Außenbereiche
Urban Gardening Bereiche

Freiraum Zonierung

Tiny House Modul

Isometrie
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Bodenplatte mit Erschließungskerne

Tiny Häuser Struktur

Grünflächen & Raumaktivierende Elemente
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Bodenplatte mit Erschließungskerne

Tiny Häuser Struktur

Grünflächen & Raumaktivierende Elemente

Aufgeständertes Stahltragwerk über Parkplätze

green areas and space activating elements

elevated steel structure above car park

Tiny House structure

base plate and utility service shafts

Zweigeschossiges Modul 
 
- PV-Anlage auf dem Dach

- Qualitativ bessere 
  Lichtverhältnisse

- 33 m2 Wohnfläche

Eingeschossiges Modul 
 
- Barrierefrei 
 
- Begehbare Dachfläche 
 
- 31 m2 Wohnfläche

Til Frank | Christopher Nguyen | A8 | Tiny House - Forchheim | 19.05.21Tiny House Module
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Til Frank | Christopher Nguyen | A8 | Tiny House - Forchheim | 19.05.21Tiny House Module

Eingeschossiges Modul
- Barrierefrei

- Begehbare Dachfläche - 31 m2 Wohnfläche

Zweigeschossiges Modul
- PV-Anlage auf dem Dach

- Qualitativ bessere Lichtverhältnisse
- 33 m2 Wohnfläche

Til Frank | Christopher Nguyen | A8 | Tiny House - Forchheim | 19.05.21Nutzungsverteilung

Gemeinschaftliche Module
Zwei-Geschossige Wohnmodule
Ein-Geschossige Wohnmodule

Nutzungsverteilung
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Til Frank | Christopher Nguyen | A8 | Tiny House - Forchheim | 19.05.21Wohnunits 1.OG - M 1:100 1 2 5 10

Da es neben großflächigen Parkplätzen 
auch kleinere, in Straßenrand befindliche 
Parkmöglichkeiten gibt, wurde ein System 
entwickelt, das sowohl im großflächigen 
als auch im linearen Bereich angewendet 
werden kann. Entlang der Parkplätze am 
Straßenrand erfolgt eine Aufständerung 
aus Stahl, die wiederum den Aufbau der 
gleichen Wohneinheiten ermöglichen. Ein 
Austausch der Module, zwischen dem 
Parkdeck (Wohncampus) und der Wohn-
Units (Straßenrandbebauung), kann er-
folgen.

Til Frank | Christopher Nguyen | A8 | Tiny House - Forchheim | 19.05.21Wohnunits Standort - M 1:500 5 10 25 50

Lageplan

Grundriss EG

Grundriss OG
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Til Frank | Christopher Nguyen | A8 | Tiny House - Forchheim | 19.05.21Wohnunits Visualisierung

Perspektive

Perspektive

Abbildungen: Christopher Nguyen, Til Frank
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STRAßENNETZ
M 1:2000

Verkehrstechnische Anbindung durch:
 Bahn
 Autobahn A73
 Landstraße B470
 Staatsstraßen 2236, 2243, 2244

Flüsse:
 Regnitz, Wiesent, Main-Donau-Kanal

In den heutigen Zeiten ist es ein Privileg, 
eine gute, bezahlbare Wohnung in der 
Stadt zu finden. Durch Faktoren, wie 
den demographischen Wandel oder ste-
tig wachsende Weltbevölkerung, aber im 
gleichen Zug der zur Verfügung stehende 
stagnierende Wohnraum, führt zu
steigenden Miet- und Kaufpreisen.
Diese Faktoren führen zu nicht mehr be-
zahlbaren Wohnraum und einer Splittung 
der gesellschaftlichen Strukturen.
Ein weiterer Aspekt, welcher beachtet 
werden muss, ist das hohe Abfallaufkom-
men, welches durch die Baubranche ge-
schaffen entsteht.
Mit einem Wert von über 50% trägt die 
Baubranche den größten Teil des Abfall-
aufkommens bei.
Des Weiteren ist eine Nachverdichtung 
meist mit einem hohen Aufwand verbun-
den.
Daher wird mit dem Tiny House Konzept 
der negativen Entwicklung entgegenge-
wirkt.
Durch die Aufnahme des bestehenden 
Volumens und Erschließung, werden die 
vorhandenen Ressourcen effizient ge-
nutzt.
Mit recycelten Materialien und durch ein 
modulares Konzept, soll mit wenigen Ein-
griffen, mehr Wohnraum für Bürger und 
Bürgerinnen geschaffen werden.
Da ein nachhaltiges Konzept verfolgt wird 
und das Tiny House im Verhältnis zu den 
normalen Hausformen klein und kom-
pakt ist, wird vor allem die jüngere Gene-
ration mit dieser Idee angesprochen.
Besonders für die Milieugruppe der Aus-
tausch- / Schüler, Studenten, Azubis, Sin-
gles und junge Paare eignet sich das Tiny 
House.
Das Ziel ist es, die junge Generation ver-
traut mit dem nachhaltigen Lebenskon-
zept zu machen und diese auch zukünftig 
weiterzuführen.
Durch die Verwendung von Holz, recycle-
bare Faserzementplatten und dem Einsatz 
Photovoltaikanlagen wird ein nachhalti-
ges Konzept vorgelegt.
Ein solches Konzept soll für in der Stadt 
Forchheim entworfen und geplant wer-
den. Für eine konzeptionelle Umsetzung 
des Konzeptes bietet sich der nördliche 
Stadtteil Forchheims an. Dieser verfügt 
über ein großes ungenutztes Potential.

Tiny House
Effiziente Nachverdichtung in Forchheim

Entwurf | Städtebaulicher Entwurf Forchheim | Franz Otto, Begüm Sahin

Im Folgenden wird diese Wahl durch 
Analyse des nördlichen Stadtteils be-
legt. Von der Körnigkeit der städte-
baulichen Struktur her, ist das Gebiet 
offen und entzerrt. Zwischen den 
jeweiligen Bebauungen liegen großzü-
gige Grünflächen. Verkehrstechnisch 
ist der nördliche Teil durch die Staats-

straße 2244 und die Bahnstrecke erschlos-
sen. Die Anbindung an das öffentliche 
innerstädtische Verkehrsnetz wird durch 
mehrere Bushaltestellen gesichert. In dem 
Nördlichen Gebiet befinden sind unter 
anderem öffentliche Einrichtungen wie 
Schulen, ein Schülerzentrum sowie ein 
Kindergarten. Die Nahversorgung wird 
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FLACHDACHBEBAUUNG
M 1:500

 Flachdächer/ Pultdächer
 Wohnanlagen/ Garagen

 Mögliche Standorte

POTENTIELLE BEREICHE
M 1:500

 Diversität an verschiedenen Dachbebauungen auf 
 Wohnbebauungen 
 öffentliche Bauten
 Industrielle Bauten

 Unterstützung der Wohngemeinschaften 

 Modulbauweise erlaubt gute + kostengünstige 
Anpassung an die jeweilige örtliche Situation 

 Städtebauliche Aufwertung generieren

Wohnbauten mit flach geneigten oder 
flachen Garagendächern

Potentielle Bereiche

Entwurf | Städtebaulicher Entwurf Forchheim | Franz Otto, Begüm Sahin

durch Lebensmittelmärkte sowie Tank-
stellen abgedeckt. Ebenfalls befindet sich 
in diesem Gebiet eine Elektrotechnische 
Fabrik sowie eine Sparkasse. Daher kann 
man den nördlichen Stadtteil Forchheims 
in einem Wohngebiet und einem Misch-
gebiet unterteilen.
Besonders auffällig für das Gebiet sind sei-
ne vorhandenen Dachformen.
Viele Wohnanlagen besitzen Flachdächer 
oder flach geneigte Pultdächer sowie die 
Flachdächer der Zahlreichen Nebenanla-
gen wie Garagen.
Daher ergab sich aus der Analyse, dass die-
se Dachform nicht nur konstruktiv besser 
für den Aufbau mit einem Tiny House 
wäre, sondern auch durch die hohe Ver-
tretung der Dachform eine Vielzahl an 
möglichen Objekten in Frage kommt.
Ein weiterer Vorteil ist, die vorhandene 
innere Erschließung der Gebäude der 
Wohnanlagen, da diese bereits bis zum 
Dach führen. Diese ersparen eine zusätz-
liche Erschließung des Gebäudes. Eine 

weiter Flächenversiegelung wird dadurch 
vermieden und eine gute Nachhaltigkeit 
geschaffen. Eine Möglichkeit auf ein Sol-
ches Dach aufzubauen, ist zum Beispiel 
ein Staffelgeschoss auszubilden. Sprich 
zum Beispiel bei Satteldächern, das eigent-
liche Dach samt Konstruktion abzubauen 
und die vorhandene Decke zu ertüchti-
gen, um auf diese weiter aufzubauen.
Diese Variante, welche ohne aufwändigen 
Abbruch nicht realisierbar wäre, wurde 
im Rahmen der Entwurfsausarbeitung 
aufgegeben. Faktoren, wie Abbruch-
kosten sowie erneute Ertüchtigung des 
statischen Systems führen nicht zu dem 
gewünschten Ziel. Die nachhaltigen Ef-
fekte, welche mit einen Tiny House er-
zielt werden sollten entfallen hier. Tiny 
Häuser spielen hier ihre Vorteile aus. Die 
statischen Aspekte müssen zwar beachtet 
werden, allerding ist das Gewicht, welches 
ein Tiny House mitbringt, sehr gering. 
Ein weiterer Faktor, welcher für die Tiny 
Häuser spricht, sind die wesentlich ge-
ringeren Baukosten im Vergleich zu einer 
Aufstockung mit Zusatzgeschoss. 
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REFERENZBEISPIEL

Gerhart-Hauptmann-Straße 2,4,6,8,10,12,14,16

N

GRUNDRISS + SCHNITT
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GRUNDRISS + SCHNITT
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Grundriss

Schnitt Erschließung

Dieses nachhaltige Konzept möchten 
wird mit Urban Gardening unterstützt. 
Durch die modulare Bebauung auf den 
Dächern entstehen kleine Räume, diese 
liesen sich optimal Nutzen und würden 
einen Mehrwert schaffen.

Durch die Anzucht von Pflanzen auf dem 
Dach, können lokale Nahrungsmittel an-
gepflanzt und angeboten werden und so-
mit CO2 Emissionen vermieden werden.
Das Upcycling wird aufgegriffen, durch 
die Weiterverwendung von benutzen Do-
sen, Behälter, etc. als Töpfe.

Das Urban Gardening unterstützt eine 
nachhaltige Stadtentwicklung und berei-
chert auch das städtische Mikroklima.
Mit diesen Konzepten ist es möglich einen 
urbanen, nachhaltigen Wohnraum mit 
hoher Qualität zu schaffen.

Dafür geeignet sind verschiedene poten-
tielle Bereiche innerhalb des nördlichen 
Stadtteils. Als Beispiel hierzu dienen die 
Wohnblöcke in der Gerhart-Hauptmann-
Straße 2-16. In der unmittelbaren Nähe 

befindet sich eine Bushaltestelle, womit 
die Nutzung eines Autos nicht von Belang 
ist. Es kann die vorhandene Erschließung 
als Grundlage genutzt werden. Die Tiny 
Häuser sind auf dem Dach so angeord-
net, dass sie nördlich erschlossen werden. 
Durch das Urban Gardening, wird das 
Nachbarschaftsleben verstärkt und er-
zeugt ein nachhaltiges, harmonisches Mit-
einanderleben.v



[ 89 ]

Erschließung 
3D MODUL

Abbildungen: Franz Otto, Begüm Sahin

Entwurf | Städtebaulicher Entwurf Forchheim | Franz Otto, Begüm Sahin

Perspektiven
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Forchheim goes "tiny"

Für die Machbarkeitsstudie über die Mög-
lichkeiten von Tiny Häusern in Forch-
heim, haben wir zunächst die demogra-
phischen Verhältnisse betrachtet. Hierbei 
ist aufgefallen, dass die Altersgruppen von 
25-64 Jahren besonders stark vertreten 
sind. Für unsere Tiny Häuser wollten wir 
daher besonders junge Leute ansprechen 
und günstigen Wohnraum bieten.
Aufgefallen ist dabei, dass sich in einigen 
Wohngebieten eine starke Ansammlung 
von Fertig-Garagen befindet. Diese waren 

meist in einem sehr schlechten Zustand 
und fallen deswegen besonders negativ 
auf. Insgesamt befinden sich 1014 Fertig-
Garagen mit einer Grundfläche von je 18 
Quadratmetern in Forchheim. Dies ent-
spricht einer bebauten Gesamtfläche von 
18 252 Quadratmeter.
Die Gebiete mit dem größten Fertig-Ga-
ragen aufkommen in Forchheim sind zum 
einen Forchheim Nord, der John-F.-Ken-
nedy-Ring und im Osten Forchheims ent-
lang der B470.

site plan
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Im Weiteren haben wir uns auf den JFK 
Ring fokussiert, da dieser auf geringer Flä-
che mit ca. 250 Wohnhäusern eine Zahl 
von 145 Fertig-Garagen aufweist.
Der JFK Ring wird durch eine Buslinie 
gut erschlossen und grenzt im Norden 
und Nordosten an ein Naturschutzgebiet. 
Wichtig ist hier auch die Kinderkrippe, 
die von dem JFK Ring umschlossen wird.
Um Baukosten und Zeit zu sparen haben 
wir uns bei den Tiny Häusern für eine 
Modulbauweiße entschieden, da man so 
auch individuell auf jede Umgebung re-
agieren kann. Die Module unterscheiden 
sich in ihrer Bauweise sowie der Nutzung 
und können je nach Bedarf unterschied-
lich möbliert werden.
Das Grundprinzip besteht aus einem 
Stahlskelett, das über eine Garage gestellt 
wird, um das Tiny House zu tragen. Da-
rauf werden pro Garage zwei Wohn-, ein 
Dach- und ein Eingangsmodul zusam-
mengesetzt und bilden somit ein System.
In den Garagenansammlungen an der 
Kinderkrippe, sowie am Rand des Na-
turschutzgebiets im Norden des Ortsteils 
haben wir das größte Potential des Rings 
gesehen und diese deshalb genauer unter-
sucht.

Schwarzplan

Lageplan

John F. Kennedy Ring
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An der Kinderkrippe findet sich eine 
Ansammlung von 42 Garagen, die das 
Potential bieten mit größeren Systemen 
bebaut zu werden. Deswegen haben wir 
uns vorgestellt sie hauptsätzlich mit vielen 
Einzelwohnungen zu bespielen. Durch 
zusätzliche Gemeinschaftsmodule wird 
eine gemeinschaftliche Wohnstruktur ge-
bildet.

Kinderkrippe

PerspektiveStruktur

Lageplan

Systeme
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Ein weites Beispiel für die Modulsysteme 
befindet sich am nördlichen Teil des Ge-
biets in der Nähe des Waldes. Erschlossen 
werden die Tiny Häuser über eine Treppe 
zu einem Laubengang, an der Rücksei-
te der Garagen. Unter dem Laubengang 
befinden sich Stellplätze für Fahrräder. 
Das besondere an diesen Modulzusam-
mensetzungen, der Doppelsysteme, sind 
die Terrassen, die sich über zwei Module 
erstrecken und somit vom Süden her gut 
belichtet werden und zugleich einen Blick 
in das Naturschutzgebiet ermöglichen.

Naturschutzgebiet

Perspektive

Lageplan

Struktur

Systeme

Abbildungen: Hannah Müller, Markus Pollach



[ 94 ]

Entwurf | Städtebaulicher Entwurf Forchheim | Mona Dinkel, Tom Sokolowski

Wohnen am Kronengarten - Wohnen wo andere Parken
Tiny House Siedlung auf dem Kronengarten

Schwarzplan

Mind-Map

Das temporäre und bequeme parken von 
Autos hat einen hohen Stellenwert bei 
Einkäufern und Besuchern von Städten.
Doch stellt sich die Frage, wie es möglich 
ist, dass Autos in den zentralsten Stadt-
lagen geparkt werden, sich aber viele kei-
nen Wohnraum in Innenstadtlage leisten 
können.
Die Bedeutung von nachhaltigem zent-
ralem Wohnraum sollte überwiegen, und 
qualitativer Wohnraum für verschiedene 
Alters- und Lebensgruppen zur Verfü-
gung stehen.
Das Projekt Wohnen am Kronengarten 
beschäftigt sich mit dieser außer Fugen 
geratenen Priorität und hinterfragt diese 
kritisch.
Ebenso wird der eigene Flächenverbrauch 
reflektiert, und eine ressourcensparende, 
nachhaltige tinyhouse-siedlung im Stadt-
kern Forchheims entwickelt. Bei welcher 
vor allem das gemeinschaftliche Wohnen 
im grünen Stadtraum im Fokus der Pla-
nung liegt.
Der Baugrund ist das obere Parkdeck des 
Parkhaus Kronengarten.
Ganz nach dem Motto parkst du noch, 
oder wohnst du schon?
Das obere Parkdeck mit seiner zentralen 
Lage im Forchheim weist eine gute Anbin-
dung an öffentliche Verkehrsmittel auf, 
und die Bausubstanz bietet die nötigen 
statischen Voraussetzungen, sowie eine 
gute Erschließungsstruktur. Die Belich-
tungsmöglichkeiten sowie der Ausblick 
über die Altstadt ergeben ideale Wohn-
raumqualitäten.
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Lageplan

Grundriss

Entwurfskonzept
Das obere Parkdeck weist einen mittig 
verlaufenden Versprung von 1,5m auf. 
Die obere und untere Parkdeckebene soll 
jedoch nicht separiert wirken. Vielmehr 
soll ein verbindender Eindruck der Ebe-
nen entstehen.
Durch eine Großzügige Sitztreppe soll 
eine Aufenthaltsqualität geschaffen 
werden, die beide Ebenen miteinander 
verbindet. Die Treppe bildet einzelne 
Platos, auf denen Treffpunkte und Ent-
spannungszonen entstehen. Im oberen 
Bereich befindet sich ein gemeinschaftli-
cher Platz, der als Zentrum der Siedlung 
fungiert. Die Bewohner sollen über die 
Nutzung der Freifläche gemeinschaftlich 
entscheiden. Möglich ist eine große Spei-
ßetafel, oder ein Selbstversorger Gewächs-
haus. Ebenso sollen Parkletts in den Zwi-
schenräumen platziert werden, um Sitz 
und Entspannungsbereiche zu bilden.
Ein Spielplatz ist ebenfalls angedacht.

Durch die sehr gute Belichtung ist ein Be-
schattungskonzept Nötig, viele Pflanzen 
und auch Bäume und Sträucher sollen 
für eine angenehm grüne und Schattige 
Atmosphäre sorgen, sodass auch bei sehr 
sonnigen Tagen eine hohe Aufenthalts-
qualität im Freien besteht.
Anordnung der tinyhouse-module
Da Parkhäuser meist ähnlich strukturiert 
sind, ist eine modulare Bauweise der ti-
nyhäuser besonders interessant, da dieses 
Pilotprojekt auch an anderen Orten ent-
stehen kann. Die Idee beide Ebenen zu 
verbinden, ist auch im Volumen der ein-
zelnen tiny houses erkenntlich. So gibt es 
zwei Hausmodule, bei welchen ein Modul 
in den Versprung gesteckt
wird, und das andere Passgenau ergänzt 
wird. Die Module können auf verschiede-
ne Weise
ineinandergesteckt und erweitert werden.
Die Flachdächer der Häuser werden 
mit wartungsarmen Insektenwiesen be-
pflanzt. Die Eingangssituationen der 
Häuser sind so zueinander gewannt, dass 
sich immer zwei Nachbarn einen Ein-
gangsvorbereich teilen.
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Parklet

Spielplatz

Sitzstufen

Flexibel Nutzbarer 
Gemeinschaftsplatz

Freiraumnutzung

Modul
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Visualisierung

Visualiserung

Abbildungen: Mona Dinkel, Tom Sokolowski
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Tiny House Forchheim

Brittney Lewis, Marius Gruss

Tiny House Forchheim

Prof. Dr. Rainer Hirth
LbA Anders Macht

Die Zukunft des Wohnens geht immer 
mehr in Richtung Single-Haushalte. 
Um diesem Phänomen in der Kleinstadt 
Forchheim entgegenzuwirken, sollen nun 
sogenannte Tiny Häuser eingeführt wer-
den. Das Ziel ist es, Wohnungen/Häuser 
auf kleinstem Raum anzubieten, ohne an 
Wohnqualität zu verlieren.

Analyse Forchheim
Ein Fluss, eine Autobahn als auch Bahn-
schienen bilden strenge Grenzen, welche 
die Kleinstadt zerteilen. Nur wenige Stel-
len erlauben eine Verbindung zwischen 
den verschiedenen Bereichen. Abgesehen 
von ein paar Ausnahmen, befinden sich 
Einkaufsmöglichkeiten, Schulen und 
Kirchen zusammen mit der Innenstadt 
im Zentrum. Darüber hinaus findet man 
hier auch mehrere kleine Wasserstränge, 
die sich durch den Stadtkern schlängeln. 
Folgende Areale bieten die Möglichkeit 
der Nachverdichtung durch Tiny Häuser.

Brittney Lewis, Marius Gruss

Forchheim Nord

- 3-7 geschossige Bebauung

- Balkon als privater Außenbereich

Areal Papierfabrik

- recht heruntergekommen
- aktuell Recyclingunternehmen

Sportinsel/Altwasser

- naturnah/ruhig
- Wohnen am/auf Wasser

- alternatives Wohnen in der Stadt

M 1:10000  Tiny-House-Spots Forchheim

Tiny House Spots Forchheim
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Forchheim Nord
Die geordnete Bebauung aus Mehrfami-
lienhäusern ist typisch für den Stadtteil. 
Einfache Kuben zwischen drei und sieben 
Geschossen unterscheiden sich meist nur 
durch ihr Flach-, Pult- oder Satteldach. 
Trotz großer Grünflächen sind private 
Außenbereiche meist nur auf einen klei-
nen, privaten Balkon beschränkt. Auffäl-
lig sind zahlreichen Parkplätze, Garagen, 
Müll- und Fahrradhäusern in dem Gebiet.

Das große Areal in zentraler Lage ist durch 
grobkörnige Bebauung geprägt. Möglich-
keiten der Nachverdichtung befinden 
sich auf dem Boden, an der Fassade, als 
auch auf dem Dach. Das recht herunter-
gekommene Hauptgebäude sprüht durch 
die gegliederte, rote Ziegelfassade einen 
besonderen industriellen Charm aus. 
Aber vor allem die Bahnhofsnähe spricht 
für die Gegend, da somit auch temporäres 
Wohnen möglich wäre.

Brittney Lewis, Marius Gruss M 1:500  Rahmenplan

Brittney Lewis, Marius Gruss Perspektive Außenraum 2

Masterplan
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Variante 1

In dieser ersten Variante ist weniger Ein-
griff in den Bestand notwendig. Der In-
nenraum der Fabrik ist als Kaltraum an-
gedacht, in welchem die unabhängigen 
Kuben frei platziert werden können. Da-
rüber hinaus wurde das Schema durch die 
gedrehte Ausrichtung der Tiny Häuser 
um die drei Innenhöfe gelockert.

Brittney Lewis, Marius Gruss M 1:200  Grundriss EG/OGVariante 1GSEducationalVersion

N

Tiny House Modul

Werkstattkuben

Gemeinschaftskuben

Küchenkuben

Grundriss EG Grundriss OG

A-A

A-A

A-A

A-A

Brittney Lewis, Marius Gruss Skizze Innenraum 2Variante 1

Grundriss EG und Grundriss OG
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Variante 2

Entgegen den drei Innenhöfen aus Va-
riante eins, ist hier ein großes Atrium an-
gedacht, an welches sich die Tiny Häuser 
reihen. Da die thermische Hülle durch 
die originale Fassade des Fabrikgebäudes 
in Kombination mit dem geschlossenen 
Atrium gegeben ist, ist eine offene Gestal-
tung im Innenraum möglich. Durch die 
Richtung der Wohneinheiten bildet
sich ein Flur auf beiden Seiten, in wel-
chem sich immer wieder Gemeinschafts-
bereiche in den Lücken zwischen den 
Modulen auftun.

Brittney Lewis, Marius Gruss M 1:200  Grundriss EG/OGVariante 2GSEducationalVersion

N

Tiny House Modul

Gemeinschaftsküchen

Loggien
Grundriss EG Grundriss OG

B-B

B-B

B-B

B-B

C-
C

C-
C

C-
C

C-
C

Brittney Lewis, Marius Gruss Skizze Innenraum 1Variante 2

Brittney Lewis, Marius Gruss M=1:200 Schnitte/AnsichtenVariante 2

Schnitt B-B

Ansicht Ost

Ansicht West

Schnitt C-C

Grundriss EG und Grundriss EG

Schnitt a-a and Schnitt b-b

images: Marius Gruss, Brittney Lewis
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Tiny Houses Forchheim

2. Projekte Garagenbebauung
Forchheim-Nord

2.1 Übersichtsplan
M 1/2000

Tiny Houses Forchheim/ SS 21
Sophia Willner Matr.Nr. 00001516
Helen Sauer Matr.Nr. 00001931
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2. Projekte Garagenbebauung
Forchheim-Nord

2.2 Mögliche Garagenflächen
M 1/2000
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Sophia Willner Matr.Nr. 00001516
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Durch den Demographischen Wandel in 
der deutschen Bevölkerungsentwicklung 
altert die Bevölkerung immer schneller. 
Junge Leute ziehen meist aus Ländli-
chen Gegenden in die Städte um hier zu 
Arbeiten und zu Wohnen. Nur für die 
meisten Jüngeren Personen gibt es kaum 
bezahlbaren Wohnraum. Die aktuelle Si-
tuation des Wohnungsmarktes ist schon 
sehr angespannt und durch die Zuwan-
derungen wird dies noch komplizierter. 
In Städten gibt es meist schon eine relativ 
hohe Flächenversiegelung was der Stadt 
und das Innerstädtische Klima nicht zu-
gute kommt. Durch neuen Wohnungsbau 
und zunehmender Flächenversiegelung 
könnte die Stadt Forchheim auch so einen 
negativen Einfluss auf die Zuwanderung 
haben. Da die Stadt somit unattraktiver 
wird und überaltert muss hier eine Lö-
sung gefunden werden um bezahlbaren 
Wohnraum zu schaffen ohne weitere Flä-
chen zu versiegeln.
Somit stellt sich die Frage ob man vor-
handene Wohnstrukturen um mehrere 
Stockwerke aufstocken oder anbauen 
sollte. Nur wie würde sich dies auf den 
Zwischenraum in den Wohnquartieren 
auswirken. Meist kann durch die zu-
ständige Landesbauordnung nur schwer 
aufgestockt werden, da hier mehrere Fak-
toren betrachtet werden müssen. Für die 
Wohnquartiere hätte diese Aufstockung 
auch keinen positiven Effekt da hier 
schon eine relativ dichte Bebauung in den 
Gebiet Forchheim Nord zu finden ist. 
So würden mehr Menschen auf engeren 
Raum leben und dies könnte man mit we-
niger Freifläche kaum vereinbaren. Somit 
ist auch ausgeschlossen das die wenigen 
Freiflächen die im Moment vorhanden 
ist, aber nicht von den Bewohnern genutzt 
wird, überbaut werden sollte. Hier sollte 
eine Möglichkeit geschaffen werden einen 
qualitativ hochwertigen Zwischenraum 
für die Menschen zu finden um diesen 
Sinnvoll zu nutzen. Bei der Begehung des 
Stadtteils Forchheim Nord sind sehr viele 
Garagen aufgefallen diese sind einstöckig 
und bieten eine vorhandne Infrastruktur. 
Somit könnte man nun vorschlagen auf 
den einzelnen Garagen kleine Systeme zu 
bauen um dort neuen bezahlbaren Wohn-
raum zu schaffen. Somit müsste keine zu-
sätzliche Fläche versiegelt werden und das 
Umfeld könnte positiv durch eine neue 
Gestaltung der tristen Garagenlandschaft 
beeinflusst und verändert werden.

Lageplan

Potentielle Garagen Plätze
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2. Projekte Garagenbebauung
Forchheim-Nord

2.3 Lageplan
M 1/500

Tiny Houses Forchheim/ SS 21
Sophia Willner Matr.Nr. 00001516
Helen Sauer Matr.Nr. 00001931

Visualisierungen Gesamtareal und Freifläche

Tiny Houses Forchheim/ SS 21
Sophia Willner Matr.Nr. 00001516
Helen Sauer Matr.Nr. 00001931

Lageplan

Visualisierung

Schnitt a-a und Schnitt b-b
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2.4 Garagenkomplex

Piktogramme

Tiny Houses Forchheim/ SS 21
Sophia Willner Matr.Nr. 00001516
Helen Sauer Matr.Nr. 00001931

Erschließung Bereiche

Fahrradstellplätze

Private Fläche

Öffentliche Fläche

Garage Complex

Der Garagenkomplex umfasst eine große, 
von zwei Seiten befahrbare Garage und 
zwei kleinere Mehrfachgaragen. Diese 
wurden überbaut und somit auch mitei-
nander verbunden. Die Erschließung er-
folgt über drei Zugänge, eine von Norden 
und zwei jeweils von Süden, um jede Gara-
ge einzeln erschließen zu können. Die Mo-
dule umfassen jeweils 40 m2 Wohnfläche 
mit einem Balkon pro Geschoss und je-
weils eingerückt im Volumen. Außerdem 
ist das Tiny House mit einem Pultdach 
versehen, um die Fläche mit PV-Modulen 
zu besetzten und somit die Energiever-
sorgung sicherzustellen. Die Module sind 
versetzt angeordnet, um teilweise größere 
private Bereiche sicherzustellen. Mittig 
der Garagenüberbauung befindet sich ein 
großzügiger Gemeinschaftsbereich, der 
mit Hochbeeten und dazwischenliegen-
den Sitzbänken ausgestattet ist, um einen 
Ort zum Treffen der Bewohner zu schaf-
fen. Ein weiterer kleinerer Gemeinschafts-
bereich befindet sich am Südostzugang 
mit weiteren Sitzgelegenheiten. An der 
Südseite entlang der Garagenwand befin-
den sich genügend Fahrradstellplätze für 
den Komplex.

2.4 Garagenkomplex

Grundriss EG
M 1/200

Tiny Houses Forchheim/ SS 21
Sophia Willner Matr.Nr. 00001516
Helen Sauer Matr.Nr. 00001931

2.4 Garagenkomplex

Grundriss OG
M 1/200

Tiny Houses Forchheim/ SS 21
Sophia Willner Matr.Nr. 00001516
Helen Sauer Matr.Nr. 000019312.4 Garagenkomplex

Visualisierungen

Tiny Houses Forchheim/ SS 21
Sophia Willner Matr.Nr. 00001516
Helen Sauer Matr.Nr. 00001931

Visualisierung

Grundriss EG und Grundriss OG

Konzept
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Multiple Garages

Für die Fläche auf den Dreifachgaragen in 
Forchheim wurden verschiedene Varian-
ten entwickelt, welche unterschiedliche 
Größen und Formen des Grundrisses auf-
weisen. So ist die Variante eins auf Stüt-
zen überkragend über die Garage gesetzt. 
Somit ergeben sich Freiflächen vor dem 
Eingang, die individuell von den jeweili-
gen Bewohnern genutzt werden können. 
Die Erschließung erfolgt über eine außen-
liegende Treppe, die sich an der Rückseite 
der Garage befindet.
Im Gegensatz zur Variante eins, ist Varian-
te zwei über keine außenliegende Treppe 
erreichbar. Hier befindet sich der Ein-
gang ebenerdig direkt an der Rückseite 
der Garage. Durch eine innenliegende 
Treppe im Tiny House gelangt man in das 
obere Stockwerk was sich über die Garage 
stülpt. Hier befinden sich dann die jewei-
ligen privaten Freiflächen der Bewohner.

2.5 Dreifachgaragen

Piktogramme

Tiny Houses Forchheim/ SS 21
Sophia Willner Matr.Nr. 00001516
Helen Sauer Matr.Nr. 00001931

Erschließung Bereiche

Variante 1

Variante 2

Fahrradstellplätze

Private Fläche

2.5 Dreifachgaragen

Piktogramme

Tiny Houses Forchheim/ SS 21
Sophia Willner Matr.Nr. 00001516
Helen Sauer Matr.Nr. 00001931

Erschließung Bereiche

Variante 1

Variante 2

Fahrradstellplätze

Private Fläche

2.5 Dreifachgaragen

Visualisierungen Variante 2

Tiny Houses Forchheim/ SS 21
Sophia Willner Matr.Nr. 00001516
Helen Sauer Matr.Nr. 00001931

2.5 Dreifachgaragen

Grundriss EG
M 1/200 Variante 1 Variante 2

Tiny Houses Forchheim/ SS 21
Sophia Willner Matr.Nr. 00001516
Helen Sauer Matr.Nr. 00001931

Wohnhaus

Wohnhaus

Garagen

Wohnhaus

UG/ Eingang

Visualisierung

Grundriss EG und Grundriss OG

Konzept

Abbildungen: Helen Sauer, Sophia Willner
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Tiny Houses Forchheim

Die Stadtstruktur von Forchheim ist ge-
kennzeichnet durch eine starke Viertelbil-
dung, was vor allem aus den dominanten 
Teilungsachsen der Regnitz, der A73, der 
Bahnlinie und des Stadtparks resultiert. 
Vier Entwicklungstypologien konnten 
identifiziert werden, die für die jeweiligen 
Bereiche charakteristisch sind. Diese sind 
extreme unterschiedlich in Bezug auf Be-
völkerungsdichte und Versiegelungsgrad. 
Die Einfamilienhaussiedlungen wie Burk 
und Buckenhofen fallen hier negativ
auf, mit einem Durchschnitt an versiegel-
ten Fläche für Wohnzwecke von 20 % und 
nur rund 60 Menschen pro Hektar. Nach-
verdichtung wäre hier daher sehr wichtig, 
aber diese ist schwer umzusetzen, weil sich 
alle Grundstücke und Gebäude in Privat-
besitz befindend.
Forchheim Nord mit seinem Geschoss-
wohnungsbau hat bei gleicher Versiege-
lung eine Bevölkerungsdichte von 120 
Personen pro Hektar, also doppelt so 
hoch. Durch eine effizientere Bebauung 
sind hier unter anderem größere offen 
Räume zwischen den Gebäuden mög-

lich. Dadurch, dass die Gebäude hier in 
den Händen einiger Wohnungsbaugesell-
schaften sind, eignet sich dieses Gebiet 
hervorragend für Nachverdichtung – ein 
weiterer Vorteil.
Um die zur Verfügung stehenden Flächen 
optimal zu nutzen, sollte konventionel-
le Bauweisen Vorrang haben, wo diese 
möglich sind. Tiny Houses können ihr 
Potenzial auf den übrigen Restflächen 
voll ausschöpfen, wo konventioneller Bau 
nicht möglich ist. Besonders in Forchheim 
Nord, wo mehrgeschossige Wohnhäuser 
vorherrschen, können Tiny Houses die 
entstandene eintönige Siedlung aufbre-
chen, sowie einen sozialen Mix an Bewoh-
nern fördern, welcher hier bisher nicht zu 
finden ist.
Tiny Houses sind in vielen Varianten 
möglich. Als Dachparasit, auf der Garage 
oder Parkplatz, als Grundstücksüberbau, 
auf Freiflächen oder vor fast geschlos-
senen Wänden. Im Bereich Forchheim 
Nord betrachteten wir die genannte „Be-
bauung“ von geschlossenen Wände als be-
sonders sinnvoll, da diese Wände hier oft 

zu finden sind – besonders an den Giebel-
wänden von Mehrparteienhäusern. Auf-
grund der beliebigen Aneinanderreihung 
der Grundrisstypen in Längsrichtung, 
erfolgt die Erschließung der Wohnungen 
meistens über die Traufseite. Dies führt 
oft zu vollständig geschlossenen Wände an 
den Giebelseiten. Wenn diese Seiten Fens-
ter haben, sind diese nur untergeordneter 
Natur, dazu optisch eher störend. Die 
einzelnen Gebäude wirken wie von einem 
langen Strang abgeschnitten, dies führt zu 
unschönen „Schnittflächen“.
Das Beispiel des Mehrfamilienhauses in 
der Kaiser-Heinrich-Str. wurde gewählt, 
um an diesem beispielhaft einen Entwurf 
zu testen. Das Gebäude hat eine vierstö-
ckige, kahle Südwand, in vergleichsweise 
prominenter Lage. Die bestehende Wand 
hat lediglich vier horizontale Schlitzfens-
ter, die für Licht und Belüftung der Toi-
letten sorgen. Der Verlust dieser Fenster 
ist für die Bewohner zu verschmerzen. 
Gleiche Grundrisse in der Mitte dieser 
Wohngebäude kommen auch ohne diese 
Öffnungen aus. 

Tiny Houses
Arten

Jonas Stückl(00002437) - Benedikt Pfuhlmann (00002045) 19.05.2021Entwurf A6 - Tiny House Forchheim - Prof. Rainer Hirth; Lba Anders Macht
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Jonas Stückl(00002437) - Benedikt Pfuhlmann (00002045) 19.05.2021Entwurf A6 - Tiny House Forchheim - Prof. Rainer Hirth; Lba Anders Macht
GSEducationalVersion
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Jonas Stückl(00002437) - Benedikt Pfuhlmann (00002045) 19.05.2021Entwurf A6 - Tiny House Forchheim - Prof. Rainer Hirth; Lba Anders Macht

Riegelerweiterung

Tiny Houses

Behandeltes Gebäude

Jonas Stückl(00002437) - Benedikt Pfuhlmann (00002045) 19.05.2021Entwurf A6 - Tiny House Forchheim - Prof. Rainer Hirth; Lba Anders Macht Modell

Potentielle Wände

Diese Fassaden sind zudem weithin sicht-
bar und prominent.
Als Entwurf wurden vier quaderförmige 
Kuben gewählt, welche versetzt überein-
ander gestapelt sind. Der Zugang erfolgt 
von der Straßenseite über eine vorgesetzte 
Treppe. Die gestaffelte Anordnung der 
Kuben versorgt jede Wohneinheit mit 
einem eigenen Balkon mit fließendem 
Übergang zur halb-öffentlichen Treppe. 
Die vorhandenen Einrichtungen für Müll 
und die Fahrradgarage werden mit den 
Bewohnern der Bestandsgebäude gemein-
sam verwendet. Diese Einrichtungen wer-
den zu Orten der Begegnung und fördern 
die Integration der neuen Bewohner.
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Jonas Stückl(00002437) - Benedikt Pfuhlmann (00002045) 19.05.2021Entwurf A6 - Tiny House Forchheim - Prof. Rainer Hirth; Lba Anders Macht
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Studentische Entwürfe 

Nutzung
Das kleine Gebäude ist als Gästehaus für 
internationale, studentische Teilnehmer 
an Workshops, Summerschools, etc. vor-
gesehen. Für die Nutzung als Gästehaus 
ist ein einfacher Standard und Belegungs-
perioden von ein bis zwei Wochen Dauer 
geplant. Auch Lerngruppen zur Prü-
fungsvorbereitung und Entwurfsarbeits-
gruppennutzung ist möglich.

Raumprogramm, Technische und Kons-
truktive Hinweise, sonstige Randbedin-
gungen:

- Brutto Grundfläche: ca. 4,50 x 4,50 m 
(oder kleiner)
- Höhe nicht definiert bzw. vorgegeben
- Aufenthalt für ein bis zwei Personen: 
Schlafbereich 140 x 200 cm
- Möglichkeit der Kleideraufbewahrung, 
(evtl. integriert) Essbereich für 2 Personen 
(evtl. + 2 Nothocker)
- Kochnische / Kitchenette
- Wohnbereich m. kl. Sofa / evtl. Schlafsofa
- Arbeitsmöglichkeit für eine Person

- Modellhaus 1:1 Coburg

- Nasszelle als Modul / evtl. Reisemobil-
sektor
- Raum für Speichereinheit (Kühlschrank-
größe)
- Anspruchsvolle Architektur, räumlich 
interessant, kostengünstig eventuell „ad-
dierbar“- Reihung

Wandaufbauten und Materialien
- Strohbale Wände, Gesamtstärke ca. 50 
cm, (Strohballen Format 40x30x80 cm + 
Deckschichten)
- Tragende Timber Frame Konstruktion 
(z.B. 2’x4’)
- Innenwandbekleidung / Lehmplatten 
oder Lehmputz und Außenwandbeklei-
dung
- Z.B. Photovoltaik Module in Klemmleis-
ten - System
- Optional: Verwendung von fünf Fens-
tern 1,01 × 1,26 m
(Aluminium dreifach verglast, Grau in 
Wiederverwendung)
- möglichst keine mineralischen Binde-
mittel und Beton eher Recycling Kunstoff 
oder andere recyclierte Materialien

Technik
- Nutzungszeitraum vom 15. März bis 
zum 1. Dezember.
- Energieautark betrieben, (daher mög-
lichst viel Photovoltaik), 220 V Betriebs-
system, Steckdosen in Lehmwand
- Mini Wärmepumpe und WW Verteilung 
oder Strahlungsheizung elektrisch, als 
Heizmatte im Putz, oder Strahlungsheiz-
körper an Decke
- Fertigbad/Raumzelle eventuell aus dem 
Reisemobilsektor
- Verbrennungstoilette
- Wassertank und Grauwassertank vor-
sehen (eventuell nachrüstbar für einen 
einfacheren Bauablauf) - PV Kollektoren 
(Größe noch festzulegen) evtl. gebraucht 
und als Fassadenelemente
auch an der Nordseite

Entwurf | Studentische Entwürfe - Modellhaus 1:1 Coburg



[ 112 ]

schnittperspektive Innenräume

VECTORWORKS EDUCATIONAL VERSION

VECTORWORKS EDUCATIONAL VERSION

pilotprojekt typenstudie tiny house - modul 1

Entwurf | Studentische Entwürfe - Modellhaus 1:1 Coburg | Sebastian Blüml, Timo Dötzer

Sebastian Blüml und Timo Dötzer

Volumen - Wie klein kann ein Gebäude
wirklich sein?

Die Kleinstwohnform steht auf der Fläche 
eines Parkplatzes und ragt leicht auf die 
vorhandene Grünfläche. Es entstehen im 
Inneren
Räume mit minimalen Grundrissmaßen, 
ohne aber die Raumqualität zu beein-
trächtigen.
Durch die schräge Wand im Erdgeschoss 
und auf der Wohnebene wirkt der Raum 
größer und nicht gedrängt. Unterstützt 
wird die Atmosphäre durch die Galerie 
hin zur Schlafnische unter dem Dach. 
Diese bildet somit einen natürlichen Ab-
schluss für das Gebäude.

pilotprojekt typenstudie tinyhouse
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VOLUMEN - Wie klein kann ein Ge-
bäude wirklich sein? 

Die Kleinstwohnform steht auf der Fläche 
eines Parkplatzes und ragt leicht auf die 
vorhandene Grünfläche. Es entstehen im 
Inneren Räume mit minimalen Grundriss-

maßen, ohne aber die Raumqualität zu be-
einträchtigen. Durch die schräge Wand im 

Erdgeschoss und auf der Wohnebene wirkt 
der Raum größer und nicht gedrängt. Unter-
stützt wird die Atmosphäre durch die Galerie 

hin zur Schlafnische unter dem Dach. Diese 
bildet somit einen natürlichen Abschluss für 

das Gebäude.

FASSADE - Kann man den Charme 
gebrauchter Materialien 

neu erlebbar machen?

Die Idee ist es alte Materialien wiederzuver-
wenden. Auf der West- und Ostseite werden 

alte Furnierschichtholzplatten angebracht. 
Durch das unterschiedliche Alter und der 
damit verbundenen Farbentwicklung be-

kommt die Fassade eine Lebhaftigkeit. Die 
Fenster und die Türe haben einfache Maße, 

um auf Baustoffbörsen zurückgreifen zu 
können. Als Kontrast zu den vergrauten 

Holzelementen werden Südwand, Nordwand 
und Dach mit Fotovoltaik verkleidet. An Stel-
len, an denen der Wirkungsgrad der Anlage 

zu niedrig ist, soll auf alte ausgemusterte 
Elemente zurückgegriffen werden. 

WOHNBEREICH - Kann ein minimaler Raum 
flexibel genutzt 

werden?

 Die größte Ebene dient als Wohn- und Auf-
enthaltsraum. Dieser Raum lässt sich indi-
viduell gestalten und somit flexibel nutzen. 
Die auf den Raum angepassten Möbelstü-
cke lassen sich auf verschiedenste Weisen 
nutzen und umfunktionieren. So dienen sie 
einerseits als Hocker und können bis zu 8 
Sitzmöglichkeiten für einen geselliges Zu-
sammenleben ermöglichen. Andererseits 
lassen sich die Module leicht stapeln und 

können als Regal verwendet werden.

Grundriss Wohnbereich   M 1:33Grundriss dienender Bereich   M 1:33 Grundriss Schlafbereich  M 1:33

Schnittperspektive   M 1:33

Wohnbereich: 
„Geselliges Miteinander“  M 1:50

Wohnbereich: „Ankommen“  M 1:50

Schnitt Treppe  M 1:50

Ansicht West   M 1:50 Ansicht Süd   M 1:50

flexibles Möbelstück  
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VOLUMEN - Wie klein kann ein Ge-
bäude wirklich sein? 

Die Kleinstwohnform steht auf der Fläche 
eines Parkplatzes und ragt leicht auf die 
vorhandene Grünfläche. Es entstehen im 
Inneren Räume mit minimalen Grundriss-

maßen, ohne aber die Raumqualität zu be-
einträchtigen. Durch die schräge Wand im 

Erdgeschoss und auf der Wohnebene wirkt 
der Raum größer und nicht gedrängt. Unter-
stützt wird die Atmosphäre durch die Galerie 

hin zur Schlafnische unter dem Dach. Diese 
bildet somit einen natürlichen Abschluss für 

das Gebäude.

FASSADE - Kann man den Charme 
gebrauchter Materialien 

neu erlebbar machen?

Die Idee ist es alte Materialien wiederzuver-
wenden. Auf der West- und Ostseite werden 

alte Furnierschichtholzplatten angebracht. 
Durch das unterschiedliche Alter und der 
damit verbundenen Farbentwicklung be-

kommt die Fassade eine Lebhaftigkeit. Die 
Fenster und die Türe haben einfache Maße, 

um auf Baustoffbörsen zurückgreifen zu 
können. Als Kontrast zu den vergrauten 

Holzelementen werden Südwand, Nordwand 
und Dach mit Fotovoltaik verkleidet. An Stel-
len, an denen der Wirkungsgrad der Anlage 

zu niedrig ist, soll auf alte ausgemusterte 
Elemente zurückgegriffen werden. 

WOHNBEREICH - Kann ein minimaler Raum 
flexibel genutzt 

werden?

 Die größte Ebene dient als Wohn- und Auf-
enthaltsraum. Dieser Raum lässt sich indi-
viduell gestalten und somit flexibel nutzen. 
Die auf den Raum angepassten Möbelstü-
cke lassen sich auf verschiedenste Weisen 
nutzen und umfunktionieren. So dienen sie 
einerseits als Hocker und können bis zu 8 
Sitzmöglichkeiten für einen geselliges Zu-
sammenleben ermöglichen. Andererseits 
lassen sich die Module leicht stapeln und 

können als Regal verwendet werden.
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Schnittperspektive   M 1:33

Wohnbereich: 
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Ansicht West   M 1:50 Ansicht Süd   M 1:50
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Wohnbereich - Kann ein minimaler Raum 
flexibel genutzt werden?

Die größte Ebene dient als Wohn- und 
Aufenthaltsraum. Dieser Raum lässt sich 
indi- viduell gestalten und somit flexibel 
nutzen. Die auf den Raum angepassten 
Möbelstü- cke lassen sich auf verschie-
denste Weisen nutzen und umfunktio-
nieren. So dienen sie einerseits als Hocker 
und können bis zu 8 Sitzmöglichkeiten 
für einen geselliges Zu- sammenleben er-
möglichen. Andererseits lassen sich die 
Module leicht stapeln und können als Re-
gal genutzt werden.

Fassade - Kann man den Charme ge-
brauchter Materialien neu erlebbar ma-
chen?

Die Idee ist es alte Materialien wiederzu-
verwenden. Auf der West- und Ostseite 
werden alte Furnierschichtholzplatten 
angebracht. Durch das unterschiedliche 
Alter und der damit verbundenen Farb-
entwicklung be- kommt die Fassade eine 
Lebhaftigkeit. Die Fenster und die Türe 
haben einfache Maße, um auf Baustoff-
börsen zurückgreifen zu können. Als 
Kontrast zu den vergrauten Holzelemen-
ten werden Südwand, Nordwand und 
Dach mit Fotovoltaik verkleidet. An Stel-
len, an denen der Wirkungsgrad der Anla-
ge zu niedrig ist, soll auf alte ausgemuster-
te Elemente zurückgegriffen werden. 

ansichten Süd-Ost und Süd-West
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perspektive Außenraum

schnitt Treppe
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Ansicht West

Perspektive

Ansicht Süd

Abbildungen: Sebastian Blüml, Timo Dötzer
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pilotprojekt typenstudie tiny house - modul 2
Sebastian Blüml und Timo Dötzer
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gemeinschaftliche Bereiche

schnitt Treppe
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Schlafnische

Gemeinschaftsbereich
Das Konzept dieses Gebäudes ist es einer-
seits eine temporär nutzbare Wohnform 
anzubieten, als auch Gemeinschaftsräume 
zu schaffen. So befindet sich auf Erdge-
schossniveau ein repräsentativer Raum, 
sowohl
eine großzügige Terrasse im Außenbe-
reich. Der Innenraum wird gefasst durch 
eine Treppe in den privateren Wohnbe-
reich, als auch der Küchennische samt 
WC und Dusche. Durch das Öffnen der 
Glasfaltwand
verbindet sich Außen und Innenraum 
und schafft einen kleinen sozialen Treff-
punkt. Dieser kann beispielsweise für 
Rückbesprechungen
genutzt werden und dient als Erweiterung 
des Campuslebens.

Grundriss Gemeinschaftsbereich Grundriss Wohnbreich Grundriss Schlafbereich

Schnitt Treppe
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Wohnbereich
Im oberen Teil des Gebäudes befindet sich 
eine Wohnung. Sie soll temporär nutzbar 
sein und dient beispielsweise Gastreferen-
ten oder Gaststu- denten als Wohnung. 
Dafür fungiert das Erdgeschoss als Küche 
und Esszimmer und das obere Geschoss 
als gemütliches Wohnzimmer mit großzü-
gigem Schreibtisch. Mittig im Raum steht 
die verschiebbare Skulptur „Steigleiter“. 
Nach oben ge- fahren dient der ausgebil-
de- te Sockel als Couchtisch und schafft 
eine Wohnzimmeratmosphäre. Herunter-
gefahren dient die Skulptur als Leiter für 
die darüber gelegenen Schlafbereiche.

ansichten Süd-West und Süd-Ostansichten Süd-West und Süd-Ostansichten Süd-West und Süd-Ostansichten Süd-West und Süd-Ost

perspektive Außenraum

piktogramm Skulptur „Steigleiter“
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piktogramm Skulptur „Steigleiter“

VECTORWORKS EDUCATIONAL VERSION

VECTORWORKS EDUCATIONAL VERSION

schnitt Innenräume

VECTORWORKS EDUCATIONAL VERSION

VECTORWORKS EDUCATIONAL VERSION

Perspektive

Skulptur "Steigleiter"

Ansicht SüdAnsicht West

Abbildungen: Sebastian Blüml, Timo Dötzer
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PICTOGRAMM ZONIERUNG
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GRUNDRISSE

SCHNITTE

GSEducationalVersion

SCHNITTE

GSEducationalVersion

SCHNITTE

GSEducationalVersion

SCHNITTE

GSEducationalVersion

PICTOGRAMM EINBAUSCHRANK

Treppe /Leiter
Tisch
Sitzhocker
Stauraum

Auf einer Nutzfläche von 17,5 qm fin-
den sich alle notwendigen Funktionen 
für kurz- oder mittelfristiges Wohnen. 
Neben einem kleinen Bad und einem Kü-
chenraum verfügt „der Cube“ über eine 
gemütliche Sitz- und Loungebereich, der 
zum Lesen und Entspannen einlädt. In 
einer Fensterlaibung wurde eine Blende 
eingebaut, die
als Schreibtisch verwendet werden kann. 
Ein Einbauschrank, der sich über eine 
ganze Wand erstreckt, bietet nicht nur viel 

Stauraum; Darin sind auch alle flexiblen 
Möbel integriert. Ein Tisch kann ausge-
klappt werden, um den sich bis zu fünf 
Personen setzen können. Ebenfalls in der 
Wand versteckt ist eine Treppe, über wel-
che der Schlafbereich erreichbar ist.
Von außen ist der gesamte Kubus mit 
Photovoltaik-Fassadenpaneelen verklei-
det, um das Tiny House energieautark 
versorgen zu können.

Grundriss EG und Grundriss OG

Schnitt b-b Aufteilung der EinbaumöbelSchnitt a-a
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Ansicht Ost Ansicht West

Perspektive

Ansicht Süd

Abbildungen: Luisa Abram
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PIKTOGRAMM

ANSICHT_NORD_OST_WEST_SÜD
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M1:50

M1:200
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Der Tiny House Entwurf am Standort 
Campus Design der Hochschule für an-
gewandte Wissenschaften Coburg basiert 
auf dem Leitgedanken, ein möglichst mul-
tifunktionales Haus für Studierende, Pro-
fessor*innen und Mitarbeitenden, sowie 
für externe Mitglieder bzw. Besucher*in-
nen zu schaffen. Sowohl der Bezug durch 
einzelne Personen, als auch die Aneignung 
als Arbeitsraum soll gewährleistet werden. 
Dabei ist das oberste Ziel, die Versiegelung 
der Grundfläche von 4,50 x 4,50 Meter 
durch die Unterbringung möglichst vieler 
Menschen zu rechtfertigen und dabei ein 
nachhaltiges Konzept zu verfolgen.
Der Entwurf liegt dem Konzept zu Grun-
de, aus der vertikalen Erschließung der 3 
Ebenen attraktive Aufenthaltsfläche zu 
schaffen und in den Bodenräumen der 
entstehenden Split Level durch Schub-
ladensysteme Stauraum zu generieren 
bzw. Tischflächen und Sitzstufen zu ver-
stauen. Die Erdgeschosszone beinhaltet 
einen Sanitärbereich und eine Küchenzei-
le, die möglichst effizient in die Fenster-
leibungen eingearbeitet sind. Außerdem 
bietet ein großzügiger, halböffentlicher 
Ankommensbereich die Möglichkeit zur 
multifunktionalen Aneignung durch die 
Nutzer*innen. Dieser soll zu dem mit 
dem Außenpodest der Treppenanlage 
interagieren bzw. durch dieses erweitert 
werden. 

Schnitt b-b

Grundriss OG Grundriss EG Grundriss DG
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Ansicht Nord LageplanAnsicht West 

Abbildungen: Vanessa Dietz
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Unter der Aufgabenstellung auf dem Campus Design ein „Tiny House“ zu entwerfen, wel-
ches als Wohnung für bis zu 2 Personen genutzt werden soll, begann der Entwurf.
Die Lage auf dem Parkplatz, hinter dem Studentenwohnheim, mit unterschiedlichste Fluch-
ten der Umgebungsbebauung stärkt den Grundriss in Form eines Fünfecks, da dieses die 
meisten Kanten aufnimmt. Im Außenraum erstreckt sich eine Terrasse die als Erschließung, 
als auch als privater Freiraum dient. Das Erdgeschoss esteht aus einem großen Raum, der je 
nach Aktivität dieser Nutzung zugeschrieben wird. Als Esstisch ist eine Platte angedacht die 
von der Decke herabgelassen werden kann, kominiert wird diese mit Hockern die unter dem 
vorderen Teil der Treppe verstaut werden. Sonstige Nutzungen wie die Kochzeile oder das 
Bad  sind in Fensterlaiungen oder unter der Treppe platzsparend plaziert. Auch im Ober-
geschoss setzt sich dieses Thema fort. Der Arbeitsplatz und eine Sitzbank finden Platz in den 
Laibungen. Auf der anderen Seite des Raumes befinden sich die Schlafmöglichkeiten, abge-
treppt in unterschiedliche Höhen um die Durchgangshöhe der Treppe zu gewährleisten. Als 
Besonderheit lassen sich die Betten tagsüber zu einem Sofa umfuntionieren.
Die Prolematik des Stauraums bei minimalem Wohnraum wird gelöst durch Einbauschrän-
ke unter den Betten, der Treppe und der Küche, um eingestellte Regale zu vermeiden.
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Die Lage auf dem Parkplatz, hinter dem 
Studentenwohnheim, mit unterschied-
lichste Fluchten der Umgebungsbebau-
ung stärkt den Grundriss in Form eines 
Fünfecks, da dieses die meisten Kanten 
aufnimmt. Im Außenraum erstreckt sich 
eine Terrasse die als Erschließung, als auch 
als privater Freiraum dient. Das Erdge-
schoss entsteht aus einem großen Raum, 
der je nach Aktivität dieser Nutzung zuge-
schrieben wird. Als Esstisch ist eine Platte 
angedacht die von der Decke herabgelas-
sen werden kann, kombiniert wird diese 
mit Hockern die unter dem vorderen 
Teil der Treppe verstaut werden. Sonsti-
ge Nutzungen wie die Kochzeile oder das 
Bad sind in Fensterlaibungen oder unter 
der Treppe platzsparend platziert. Auch 
im Obergeschoss setzt sich dieses Thema 
fort. Der Arbeitsplatz und eine Sitzbank 
finden Platz in den Laibungen. Auf der 
anderen Seite des Raumes befinden sich 
die Schlafmöglichkeiten, abgetreppt in 
unterschiedliche Höhen um die Durch-
gangshöhe der Treppe zu gewährleisten. 
Als Besonderheit lassen sich die Betten 
tagsüber zu einem Sofa umfunktionieren.
Die Problematik des Stauraums bei mini-
malem Wohnraum wird gelöst durch Ein-
bauschränke unter den Betten, der Treppe 
und der Küche, um eingestellte Regale zu 
vermeiden. Grundriss EG/OG 

Grundriss EG/OG 
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ches als Wohnung für bis zu 2 Personen genutzt werden soll, begann der Entwurf.
Die Lage auf dem Parkplatz, hinter dem Studentenwohnheim, mit unterschiedlichste Fluch-
ten der Umgebungsbebauung stärkt den Grundriss in Form eines Fünfecks, da dieses die 
meisten Kanten aufnimmt. Im Außenraum erstreckt sich eine Terrasse die als Erschließung, 
als auch als privater Freiraum dient. Das Erdgeschoss esteht aus einem großen Raum, der je 
nach Aktivität dieser Nutzung zugeschrieben wird. Als Esstisch ist eine Platte angedacht die 
von der Decke herabgelassen werden kann, kominiert wird diese mit Hockern die unter dem 
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Unter der Aufgabenstellung auf dem Campus Design ein „Tiny House“ zu entwerfen, wel-
ches als Wohnung für bis zu 2 Personen genutzt werden soll, begann der Entwurf.
Die Lage auf dem Parkplatz, hinter dem Studentenwohnheim, mit unterschiedlichste Fluch-
ten der Umgebungsbebauung stärkt den Grundriss in Form eines Fünfecks, da dieses die 
meisten Kanten aufnimmt. Im Außenraum erstreckt sich eine Terrasse die als Erschließung, 
als auch als privater Freiraum dient. Das Erdgeschoss esteht aus einem großen Raum, der je 
nach Aktivität dieser Nutzung zugeschrieben wird. Als Esstisch ist eine Platte angedacht die 
von der Decke herabgelassen werden kann, kominiert wird diese mit Hockern die unter dem 
vorderen Teil der Treppe verstaut werden. Sonstige Nutzungen wie die Kochzeile oder das 
Bad  sind in Fensterlaiungen oder unter der Treppe platzsparend plaziert. Auch im Ober-
geschoss setzt sich dieses Thema fort. Der Arbeitsplatz und eine Sitzbank finden Platz in den 
Laibungen. Auf der anderen Seite des Raumes befinden sich die Schlafmöglichkeiten, abge-
treppt in unterschiedliche Höhen um die Durchgangshöhe der Treppe zu gewährleisten. Als 
Besonderheit lassen sich die Betten tagsüber zu einem Sofa umfuntionieren.
Die Prolematik des Stauraums bei minimalem Wohnraum wird gelöst durch Einbauschrän-
ke unter den Betten, der Treppe und der Küche, um eingestellte Regale zu vermeiden.
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Laibungen. Auf der anderen Seite des Raumes befinden sich die Schlafmöglichkeiten, abge-
treppt in unterschiedliche Höhen um die Durchgangshöhe der Treppe zu gewährleisten. Als 
Besonderheit lassen sich die Betten tagsüber zu einem Sofa umfuntionieren.
Die Prolematik des Stauraums bei minimalem Wohnraum wird gelöst durch Einbauschrän-
ke unter den Betten, der Treppe und der Küche, um eingestellte Regale zu vermeiden.
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Unter der Aufgabenstellung auf dem Campus Design ein „Tiny House“ zu entwerfen, wel-
ches als Wohnung für bis zu 2 Personen genutzt werden soll, begann der Entwurf.
Die Lage auf dem Parkplatz, hinter dem Studentenwohnheim, mit unterschiedlichste Fluch-
ten der Umgebungsbebauung stärkt den Grundriss in Form eines Fünfecks, da dieses die 
meisten Kanten aufnimmt. Im Außenraum erstreckt sich eine Terrasse die als Erschließung, 
als auch als privater Freiraum dient. Das Erdgeschoss esteht aus einem großen Raum, der je 
nach Aktivität dieser Nutzung zugeschrieben wird. Als Esstisch ist eine Platte angedacht die 
von der Decke herabgelassen werden kann, kominiert wird diese mit Hockern die unter dem 
vorderen Teil der Treppe verstaut werden. Sonstige Nutzungen wie die Kochzeile oder das 
Bad  sind in Fensterlaiungen oder unter der Treppe platzsparend plaziert. Auch im Ober-
geschoss setzt sich dieses Thema fort. Der Arbeitsplatz und eine Sitzbank finden Platz in den 
Laibungen. Auf der anderen Seite des Raumes befinden sich die Schlafmöglichkeiten, abge-
treppt in unterschiedliche Höhen um die Durchgangshöhe der Treppe zu gewährleisten. Als 
Besonderheit lassen sich die Betten tagsüber zu einem Sofa umfuntionieren.
Die Prolematik des Stauraums bei minimalem Wohnraum wird gelöst durch Einbauschrän-
ke unter den Betten, der Treppe und der Küche, um eingestellte Regale zu vermeiden.
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Unter der Aufgabenstellung auf dem Campus Design ein „Tiny House“ zu entwerfen, wel-
ches als Wohnung für bis zu 2 Personen genutzt werden soll, begann der Entwurf.
Die Lage auf dem Parkplatz, hinter dem Studentenwohnheim, mit unterschiedlichste Fluch-
ten der Umgebungsbebauung stärkt den Grundriss in Form eines Fünfecks, da dieses die 
meisten Kanten aufnimmt. Im Außenraum erstreckt sich eine Terrasse die als Erschließung, 
als auch als privater Freiraum dient. Das Erdgeschoss esteht aus einem großen Raum, der je 
nach Aktivität dieser Nutzung zugeschrieben wird. Als Esstisch ist eine Platte angedacht die 
von der Decke herabgelassen werden kann, kominiert wird diese mit Hockern die unter dem 
vorderen Teil der Treppe verstaut werden. Sonstige Nutzungen wie die Kochzeile oder das 
Bad  sind in Fensterlaiungen oder unter der Treppe platzsparend plaziert. Auch im Ober-
geschoss setzt sich dieses Thema fort. Der Arbeitsplatz und eine Sitzbank finden Platz in den 
Laibungen. Auf der anderen Seite des Raumes befinden sich die Schlafmöglichkeiten, abge-
treppt in unterschiedliche Höhen um die Durchgangshöhe der Treppe zu gewährleisten. Als 
Besonderheit lassen sich die Betten tagsüber zu einem Sofa umfuntionieren.
Die Prolematik des Stauraums bei minimalem Wohnraum wird gelöst durch Einbauschrän-
ke unter den Betten, der Treppe und der Küche, um eingestellte Regale zu vermeiden.

Perspektive Außenraum

Grundriss EG
M 1:33

Grundriss OG
M 1:33

Schnitt B-B
M 1:33

Ansicht Nord-West
M 1:50

Ansicht Nord-Ost
M 1:50

Ansicht Ost
M 1:50

Ansicht Süd-Ost
M 1:50

Ansicht Süd-West
M 1:50

Schnitt A-A
M 1:33

Lageplan
M 1:200

Studentenwohnheim

Sc
hn
it
t 
A-
A

Sc
hn
it
t 
A-
A

Sc
hn
it
t 
B-
B

Sc
hn
it
t 
B-
B

Perspektive Innenraum EG

Perspektive Innenraum OG

Tiny House Campus DesignProf. Dr. Rainer Hirth | LbA. Anders Macht MatNr.: 00790917 | Marius Gruß

GSEducationalVersion

P E N T H O U S E

GSEducationalVersion

Unter der Aufgabenstellung auf dem Campus Design ein „Tiny House“ zu entwerfen, wel-
ches als Wohnung für bis zu 2 Personen genutzt werden soll, begann der Entwurf.
Die Lage auf dem Parkplatz, hinter dem Studentenwohnheim, mit unterschiedlichste Fluch-
ten der Umgebungsbebauung stärkt den Grundriss in Form eines Fünfecks, da dieses die 
meisten Kanten aufnimmt. Im Außenraum erstreckt sich eine Terrasse die als Erschließung, 
als auch als privater Freiraum dient. Das Erdgeschoss esteht aus einem großen Raum, der je 
nach Aktivität dieser Nutzung zugeschrieben wird. Als Esstisch ist eine Platte angedacht die 
von der Decke herabgelassen werden kann, kominiert wird diese mit Hockern die unter dem 
vorderen Teil der Treppe verstaut werden. Sonstige Nutzungen wie die Kochzeile oder das 
Bad  sind in Fensterlaiungen oder unter der Treppe platzsparend plaziert. Auch im Ober-
geschoss setzt sich dieses Thema fort. Der Arbeitsplatz und eine Sitzbank finden Platz in den 
Laibungen. Auf der anderen Seite des Raumes befinden sich die Schlafmöglichkeiten, abge-
treppt in unterschiedliche Höhen um die Durchgangshöhe der Treppe zu gewährleisten. Als 
Besonderheit lassen sich die Betten tagsüber zu einem Sofa umfuntionieren.
Die Prolematik des Stauraums bei minimalem Wohnraum wird gelöst durch Einbauschrän-
ke unter den Betten, der Treppe und der Küche, um eingestellte Regale zu vermeiden.
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Unter der Aufgabenstellung auf dem Campus Design ein „Tiny House“ zu entwerfen, wel-
ches als Wohnung für bis zu 2 Personen genutzt werden soll, begann der Entwurf.
Die Lage auf dem Parkplatz, hinter dem Studentenwohnheim, mit unterschiedlichste Fluch-
ten der Umgebungsbebauung stärkt den Grundriss in Form eines Fünfecks, da dieses die 
meisten Kanten aufnimmt. Im Außenraum erstreckt sich eine Terrasse die als Erschließung, 
als auch als privater Freiraum dient. Das Erdgeschoss esteht aus einem großen Raum, der je 
nach Aktivität dieser Nutzung zugeschrieben wird. Als Esstisch ist eine Platte angedacht die 
von der Decke herabgelassen werden kann, kominiert wird diese mit Hockern die unter dem 
vorderen Teil der Treppe verstaut werden. Sonstige Nutzungen wie die Kochzeile oder das 
Bad  sind in Fensterlaiungen oder unter der Treppe platzsparend plaziert. Auch im Ober-
geschoss setzt sich dieses Thema fort. Der Arbeitsplatz und eine Sitzbank finden Platz in den 
Laibungen. Auf der anderen Seite des Raumes befinden sich die Schlafmöglichkeiten, abge-
treppt in unterschiedliche Höhen um die Durchgangshöhe der Treppe zu gewährleisten. Als 
Besonderheit lassen sich die Betten tagsüber zu einem Sofa umfuntionieren.
Die Prolematik des Stauraums bei minimalem Wohnraum wird gelöst durch Einbauschrän-
ke unter den Betten, der Treppe und der Küche, um eingestellte Regale zu vermeiden.
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Unter der Aufgabenstellung auf dem Campus Design ein „Tiny House“ zu entwerfen, wel-
ches als Wohnung für bis zu 2 Personen genutzt werden soll, begann der Entwurf.
Die Lage auf dem Parkplatz, hinter dem Studentenwohnheim, mit unterschiedlichste Fluch-
ten der Umgebungsbebauung stärkt den Grundriss in Form eines Fünfecks, da dieses die 
meisten Kanten aufnimmt. Im Außenraum erstreckt sich eine Terrasse die als Erschließung, 
als auch als privater Freiraum dient. Das Erdgeschoss esteht aus einem großen Raum, der je 
nach Aktivität dieser Nutzung zugeschrieben wird. Als Esstisch ist eine Platte angedacht die 
von der Decke herabgelassen werden kann, kominiert wird diese mit Hockern die unter dem 
vorderen Teil der Treppe verstaut werden. Sonstige Nutzungen wie die Kochzeile oder das 
Bad  sind in Fensterlaiungen oder unter der Treppe platzsparend plaziert. Auch im Ober-
geschoss setzt sich dieses Thema fort. Der Arbeitsplatz und eine Sitzbank finden Platz in den 
Laibungen. Auf der anderen Seite des Raumes befinden sich die Schlafmöglichkeiten, abge-
treppt in unterschiedliche Höhen um die Durchgangshöhe der Treppe zu gewährleisten. Als 
Besonderheit lassen sich die Betten tagsüber zu einem Sofa umfuntionieren.
Die Prolematik des Stauraums bei minimalem Wohnraum wird gelöst durch Einbauschrän-
ke unter den Betten, der Treppe und der Küche, um eingestellte Regale zu vermeiden.
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Circular Tiny House - Black Stone
Laura-Maria Konrad

CIRCULAR TINY HOUSE- BLACK STONE LAURA-MARIA KONRAD
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SCHLAFEN
Privater Rückzugsort mit Blickbeziehung 
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Circular Tiny House
Franz Otto

AUF

AUF

11

4,50

4,5
0

2

2

90
1

+0,00

12 STG
24/26cm

11

4,5
0

4,50

Sitzbrüstung

2

2

+3,00

12 STG
24/26cm

4,50

7,1
9

6,0
0

+3,00

+0,00

4,50

6,6
17+3,00

+0,00

Erdgeschoss 1:33

Obergeschoss 1:33

Schnitt 1-1 1:33 Schnitt 2-2 1:33
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Lageplan 1:200

Tiny House
Franz Otto
Matrikelnr.: 00001629

Perspektive

Perspektive

Ansicht 1:50 Nord-West

Ansicht 1:50 Süd-West

Ansicht 1:50 Süd-Ost

Konzeptidee:

Die Aufgabe war es ein Tiny House, mit einer Grundfläche von 4,50 auf 4,50m
zu entwickeln. Dabei war vor allem die Enge, welche einerseits den Abmessungen

andererseits den Wandstärken geschuldet war, eine Herausforderung.

Um möglichst viel Nutzfläche zu generieren, musste die Verkehrsfläche minimiert bzw.
nutzbar gemacht werden.

Die Küche und das Bad liegen abgewand in Richtung Parkplatz. Somit können sich beide 
Räumlichkeiten die Anschlüsse teilen, was zusätzliche Aufbauten verhindert.
Desweiteren wurde mit Nieschen gearbeitet, um Bad und Küche mehr Platz zu geben.

Unter der Treppe kann der Platz als Stauraum genutzt werden. Hier befindet sich auch der 
Solarspeicher. 

Das Obergeschoss ist eine einzige große Fläche, welche als Schlaf und Arbeitsraum 
genutzt wird.
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Konzeptidee:

Die Aufgabe war es ein Tiny House, mit einer Grundfläche von 4,50 auf 4,50m
zu entwickeln. Dabei war vor allem die Enge, welche einerseits den Abmessungen

andererseits den Wandstärken geschuldet war, eine Herausforderung.

Um möglichst viel Nutzfläche zu generieren, musste die Verkehrsfläche minimiert bzw.
nutzbar gemacht werden.

Die Küche und das Bad liegen abgewand in Richtung Parkplatz. Somit können sich beide 
Räumlichkeiten die Anschlüsse teilen, was zusätzliche Aufbauten verhindert.
Desweiteren wurde mit Nieschen gearbeitet, um Bad und Küche mehr Platz zu geben.

Unter der Treppe kann der Platz als Stauraum genutzt werden. Hier befindet sich auch der 
Solarspeicher. 

Das Obergeschoss ist eine einzige große Fläche, welche als Schlaf und Arbeitsraum 
genutzt wird.
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Konzeptidee:

Die Aufgabe war es ein Tiny House, mit einer Grundfläche von 4,50 auf 4,50m
zu entwickeln. Dabei war vor allem die Enge, welche einerseits den Abmessungen

andererseits den Wandstärken geschuldet war, eine Herausforderung.

Um möglichst viel Nutzfläche zu generieren, musste die Verkehrsfläche minimiert bzw.
nutzbar gemacht werden.

Die Küche und das Bad liegen abgewand in Richtung Parkplatz. Somit können sich beide 
Räumlichkeiten die Anschlüsse teilen, was zusätzliche Aufbauten verhindert.
Desweiteren wurde mit Nieschen gearbeitet, um Bad und Küche mehr Platz zu geben.

Unter der Treppe kann der Platz als Stauraum genutzt werden. Hier befindet sich auch der 
Solarspeicher. 

Das Obergeschoss ist eine einzige große Fläche, welche als Schlaf und Arbeitsraum 
genutzt wird.AUF
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Konzeptidee:

Die Aufgabe war es ein Tiny House, mit einer Grundfläche von 4,50 auf 4,50m
zu entwickeln. Dabei war vor allem die Enge, welche einerseits den Abmessungen

andererseits den Wandstärken geschuldet war, eine Herausforderung.

Um möglichst viel Nutzfläche zu generieren, musste die Verkehrsfläche minimiert bzw.
nutzbar gemacht werden.

Die Küche und das Bad liegen abgewand in Richtung Parkplatz. Somit können sich beide 
Räumlichkeiten die Anschlüsse teilen, was zusätzliche Aufbauten verhindert.
Desweiteren wurde mit Nieschen gearbeitet, um Bad und Küche mehr Platz zu geben.

Unter der Treppe kann der Platz als Stauraum genutzt werden. Hier befindet sich auch der 
Solarspeicher. 

Das Obergeschoss ist eine einzige große Fläche, welche als Schlaf und Arbeitsraum 
genutzt wird.
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Tiny House
Franz Otto
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Konzeptidee:

Die Aufgabe war es ein Tiny House, mit einer Grundfläche von 4,50 auf 4,50m
zu entwickeln. Dabei war vor allem die Enge, welche einerseits den Abmessungen

andererseits den Wandstärken geschuldet war, eine Herausforderung.

Um möglichst viel Nutzfläche zu generieren, musste die Verkehrsfläche minimiert bzw.
nutzbar gemacht werden.

Die Küche und das Bad liegen abgewand in Richtung Parkplatz. Somit können sich beide 
Räumlichkeiten die Anschlüsse teilen, was zusätzliche Aufbauten verhindert.
Desweiteren wurde mit Nieschen gearbeitet, um Bad und Küche mehr Platz zu geben.

Unter der Treppe kann der Platz als Stauraum genutzt werden. Hier befindet sich auch der 
Solarspeicher. 

Das Obergeschoss ist eine einzige große Fläche, welche als Schlaf und Arbeitsraum 
genutzt wird.
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Konzeptidee:
Die Aufgabe war es ein Tiny House, mit 
einer Grundfläche von 4,50 auf 4,50m zu 
entwickeln. Dabei war vor allem die Enge, 
welche einerseits den
Abmessungen andererseits den Wand-
stärken geschuldet war, eine Herausfor-
derung.
Um möglichst viel Nutzfläche zu generie-
ren, musste die Verkehrsfläche minimiert 
bzw. nutzbar gemacht werden.
Die Küche und das Bad liegen abgewandt 
in Richtung Parkplatz. Somit können sich 
beide Räumlichkeiten die Anschlüsse 
(Wasser, Elektrik) teilen, was zusätzliche 
Aufbauten verhindert.
Des Weiteren wurde mit Nischen gearbei-
tet, um Bad und Küche mehr Platz zu ge-
ben. Dies sorgt für eine höhere räumliche 
Qualität und bietet mehr Bewegungsfrei-
heit.
Unter der Treppe kann der Platz als Stau-
raum genutzt werden. Hier befindet sich 
auch der Solarspeicher welche von den So-
larplatten versorgt wird und das Gebäude 
stromseitig autark macht.
Das Obergeschoss ist eine einzige große 
Fläche, welche als Schlaf- und Arbeits-
raum genutzt wird. Je nach Bedürfnissen 
kann dieser Bereich frei eingerichtet wer-
den.
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Um möglichst viel Nutzfläche zu generieren, musste die Verkehrsfläche minimiert bzw.
nutzbar gemacht werden.

Die Küche und das Bad liegen abgewand in Richtung Parkplatz. Somit können sich beide 
Räumlichkeiten die Anschlüsse teilen, was zusätzliche Aufbauten verhindert.
Desweiteren wurde mit Nieschen gearbeitet, um Bad und Küche mehr Platz zu geben.

Unter der Treppe kann der Platz als Stauraum genutzt werden. Hier befindet sich auch der 
Solarspeicher. 

Das Obergeschoss ist eine einzige große Fläche, welche als Schlaf und Arbeitsraum 
genutzt wird.
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Konzeptidee:

Die Aufgabe war es ein Tiny House, mit einer Grundfläche von 4,50 auf 4,50m
zu entwickeln. Dabei war vor allem die Enge, welche einerseits den Abmessungen

andererseits den Wandstärken geschuldet war, eine Herausforderung.

Um möglichst viel Nutzfläche zu generieren, musste die Verkehrsfläche minimiert bzw.
nutzbar gemacht werden.

Die Küche und das Bad liegen abgewand in Richtung Parkplatz. Somit können sich beide 
Räumlichkeiten die Anschlüsse teilen, was zusätzliche Aufbauten verhindert.
Desweiteren wurde mit Nieschen gearbeitet, um Bad und Küche mehr Platz zu geben.

Unter der Treppe kann der Platz als Stauraum genutzt werden. Hier befindet sich auch der 
Solarspeicher. 

Das Obergeschoss ist eine einzige große Fläche, welche als Schlaf und Arbeitsraum 
genutzt wird.
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Zur Erprobung von zirkulärem Bauen sowie minimalistischem Wohnen als Antwort auf Bauen in Zeiten von Erderwärmung, soll ein
autarkes Tiny House in Strohballenbauweise entstehen. Es dient zur Beherbergung von bspw. Gaststudenten oder Lerngruppen auf dem
Design-Campus der Hochschule Coburg.

Erforderlich ist somit sowohl ein effizienter großzügiger Grundriss zur multifunktionalen Nutzung, als auch ein privater Rückzugsort. Das
Gebäudevolumen, bestehend aus einem quaderförmigen Grundkörper, ergänzt mit einem pyramidenförmigen Dachau�au, bildet die
optimaleGrundstruktur für dieseAnforderungen.

Im Erdgeschoss befinden sichAlltagsfunktionen wie Bad, Küche undTreppe. Durch die geschickte Randanordnung bleibt ein großer Raum,
der mit einemTisch bestückt als Aufenthaltsraum dient. Über ein beide Geschosse übergreifendes, auskragendes Fenster wird die Brücke
in das Obergeschoss geschlagen. Während es im Erdgeschoss die Funktion einer gemütlichen Sitzniesche übernimmt, setzt sich im
darüberliegendenGeschoss einArbeitsplatz mit Schreibtisch an diese Stelle.

Im Obergeschoss sind weiterhin zwei Betten und Stauraum vorzufinden. Für ein besonderes Raumgefühl sorgt hier der sich nach oben
verjüngende Raum, abgeschlossen mit einem Dachfenster. Die Geometrie weckt Erinnerungen an ein klassisches Zelt oderTippi und sorgt
so für ein besonderesGefühl der Geborgenheit und Privatsphäre .

Zur Einbeziehung der Öffentlichkeit wird das Projekt durch eine der Hochschule zugewandtenTerrasse ergänzt, welche das Tiny House zu
einem beliebten Treffpunkt für Studenten macht. Um aber dem jeweilligen Bewohner ein außreichendes Maß an Privatsphäre zu
gewährleisten, orientiert sich das große auskragende Fenster sowie die Stufen zur Eingangstüre von der Hochschule abgewandt , nach
Nordwesten. So durchflutet dieAbendsonne den Raum.

Um dem Grundsatz des ökologischen und zeitgemäßen Bauens gerecht zu werden, wird auf jegliche Art von mineralischen Baustoffen
verzichtet. Die tragende Hülle besteht aus einem Holzrahmen mit Strohballenausfachung. Auf der Innenseite wird diese mit Lehmputz
bedeckt, was für eine außerordentlich behagliches Raumklima sorgt und den erforderlichen Brandschutz sicherstellt. Die Fassade wird
ebenfalls mit Lehmputz versehen und zusätzlich zum Witterungsschutz mit einer horizontalen Bretterschalung verkleidet. Auch die
Innenausstattung soll bis auf Sanitär- und Elektroleitungen sowie Armaturen mit natürlichen Baustoffen errichtet werden. Für die
Bereitstellung der benötigten elektrischen und Heizenergie sorgt eine PV-Anlage mit Batteriespeicher.
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Zur Erprobung von zirkulärem Bauen sowie minimalistischem Wohnen als Antwort auf Bauen in Zeiten von Erderwärmung, soll ein
autarkes Tiny House in Strohballenbauweise entstehen. Es dient zur Beherbergung von bspw. Gaststudenten oder Lerngruppen auf dem
Design-Campus der Hochschule Coburg.

Erforderlich ist somit sowohl ein effizienter großzügiger Grundriss zur multifunktionalen Nutzung, als auch ein privater Rückzugsort. Das
Gebäudevolumen, bestehend aus einem quaderförmigen Grundkörper, ergänzt mit einem pyramidenförmigen Dachau�au, bildet die
optimaleGrundstruktur für dieseAnforderungen.

Im Erdgeschoss befinden sichAlltagsfunktionen wie Bad, Küche undTreppe. Durch die geschickte Randanordnung bleibt ein großer Raum,
der mit einemTisch bestückt als Aufenthaltsraum dient. Über ein beide Geschosse übergreifendes, auskragendes Fenster wird die Brücke
in das Obergeschoss geschlagen. Während es im Erdgeschoss die Funktion einer gemütlichen Sitzniesche übernimmt, setzt sich im
darüberliegendenGeschoss einArbeitsplatz mit Schreibtisch an diese Stelle.

Im Obergeschoss sind weiterhin zwei Betten und Stauraum vorzufinden. Für ein besonderes Raumgefühl sorgt hier der sich nach oben
verjüngende Raum, abgeschlossen mit einem Dachfenster. Die Geometrie weckt Erinnerungen an ein klassisches Zelt oderTippi und sorgt
so für ein besonderesGefühl der Geborgenheit und Privatsphäre .

Zur Einbeziehung der Öffentlichkeit wird das Projekt durch eine der Hochschule zugewandtenTerrasse ergänzt, welche das Tiny House zu
einem beliebten Treffpunkt für Studenten macht. Um aber dem jeweilligen Bewohner ein außreichendes Maß an Privatsphäre zu
gewährleisten, orientiert sich das große auskragende Fenster sowie die Stufen zur Eingangstüre von der Hochschule abgewandt , nach
Nordwesten. So durchflutet dieAbendsonne den Raum.

Um dem Grundsatz des ökologischen und zeitgemäßen Bauens gerecht zu werden, wird auf jegliche Art von mineralischen Baustoffen
verzichtet. Die tragende Hülle besteht aus einem Holzrahmen mit Strohballenausfachung. Auf der Innenseite wird diese mit Lehmputz
bedeckt, was für eine außerordentlich behagliches Raumklima sorgt und den erforderlichen Brandschutz sicherstellt. Die Fassade wird
ebenfalls mit Lehmputz versehen und zusätzlich zum Witterungsschutz mit einer horizontalen Bretterschalung verkleidet. Auch die
Innenausstattung soll bis auf Sanitär- und Elektroleitungen sowie Armaturen mit natürlichen Baustoffen errichtet werden. Für die
Bereitstellung der benötigten elektrischen und Heizenergie sorgt eine PV-Anlage mit Batteriespeicher.
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Zur Erprobung von zirkulärem Bauen sowie minimalistischem Wohnen als Antwort auf Bauen in Zeiten von Erderwärmung, soll ein
autarkes Tiny House in Strohballenbauweise entstehen. Es dient zur Beherbergung von bspw. Gaststudenten oder Lerngruppen auf dem
Design-Campus der Hochschule Coburg.

Erforderlich ist somit sowohl ein effizienter großzügiger Grundriss zur multifunktionalen Nutzung, als auch ein privater Rückzugsort. Das
Gebäudevolumen, bestehend aus einem quaderförmigen Grundkörper, ergänzt mit einem pyramidenförmigen Dachau�au, bildet die
optimaleGrundstruktur für dieseAnforderungen.

Im Erdgeschoss befinden sichAlltagsfunktionen wie Bad, Küche undTreppe. Durch die geschickte Randanordnung bleibt ein großer Raum,
der mit einemTisch bestückt als Aufenthaltsraum dient. Über ein beide Geschosse übergreifendes, auskragendes Fenster wird die Brücke
in das Obergeschoss geschlagen. Während es im Erdgeschoss die Funktion einer gemütlichen Sitzniesche übernimmt, setzt sich im
darüberliegendenGeschoss einArbeitsplatz mit Schreibtisch an diese Stelle.

Im Obergeschoss sind weiterhin zwei Betten und Stauraum vorzufinden. Für ein besonderes Raumgefühl sorgt hier der sich nach oben
verjüngende Raum, abgeschlossen mit einem Dachfenster. Die Geometrie weckt Erinnerungen an ein klassisches Zelt oderTippi und sorgt
so für ein besonderesGefühl der Geborgenheit und Privatsphäre .

Zur Einbeziehung der Öffentlichkeit wird das Projekt durch eine der Hochschule zugewandtenTerrasse ergänzt, welche das Tiny House zu
einem beliebten Treffpunkt für Studenten macht. Um aber dem jeweilligen Bewohner ein außreichendes Maß an Privatsphäre zu
gewährleisten, orientiert sich das große auskragende Fenster sowie die Stufen zur Eingangstüre von der Hochschule abgewandt , nach
Nordwesten. So durchflutet dieAbendsonne den Raum.

Um dem Grundsatz des ökologischen und zeitgemäßen Bauens gerecht zu werden, wird auf jegliche Art von mineralischen Baustoffen
verzichtet. Die tragende Hülle besteht aus einem Holzrahmen mit Strohballenausfachung. Auf der Innenseite wird diese mit Lehmputz
bedeckt, was für eine außerordentlich behagliches Raumklima sorgt und den erforderlichen Brandschutz sicherstellt. Die Fassade wird
ebenfalls mit Lehmputz versehen und zusätzlich zum Witterungsschutz mit einer horizontalen Bretterschalung verkleidet. Auch die
Innenausstattung soll bis auf Sanitär- und Elektroleitungen sowie Armaturen mit natürlichen Baustoffen errichtet werden. Für die
Bereitstellung der benötigten elektrischen und Heizenergie sorgt eine PV-Anlage mit Batteriespeicher.
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Als repräsentatives Vorzeigeprojekt für 
nachhaltiges Bauen besitzt das tiny house 
eine architektonische Formensprache, die 
sich bewusst vom Umfeld abhebt, ohne 
fehl am Platz zu wirken. Die Innenraum-
aufteilung gliedert sich in einen sowohl 
halb-öffentlich als auch privat nutzba-
ren Raum im Erdgeschoss, der über eine 
sehr strukturierte und flexibel nutzbare 
Grundrissgestaltung verfügt. Er wird 
ergänzt durch ein sehr privates Oberge-
schoss, welches u.a. durch seine spezielle 
Geometrie als Rückzugsort zum Schla-
fen und Arbeiten dient. Besonderer Wert 
wurde auf die Verbindung von innen und 
außen, sowie der beiden Geschosse unter-
einander, gelegt, um das Maximum aus 
dem kleinen Volumen herauszuholen und 
ein großzügiges Raumgefühl zu schaffen. 

Schnitt b-bGrundnriss EG

Grundriss OG

Dies wird in Form von gezielt platzierten 
Fensterelementen, Lufträumen und der 
Außenraumgestaltung mit Terrasse um-
gesetzt. Mit einer Hauptkonstruktion 
aus Holz, Stroh und Lehm, sollen für den 
Bau ausschließlich ökologisch nachhaltige 

Materialien eingesetzt werden, um den 
ökologischen Fußabdruck des Objekts so 
gering wie möglich zu halten und den An-
forderungen zirkulären Bauens gerecht zu 
werden.
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Zur Erprobung von zirkulärem Bauen sowie minimalistischem Wohnen als Antwort auf Bauen in Zeiten von Erderwärmung, soll ein
autarkes Tiny House in Strohballenbauweise entstehen. Es dient zur Beherbergung von bspw. Gaststudenten oder Lerngruppen auf dem
Design-Campus der Hochschule Coburg.

Erforderlich ist somit sowohl ein effizienter großzügiger Grundriss zur multifunktionalen Nutzung, als auch ein privater Rückzugsort. Das
Gebäudevolumen, bestehend aus einem quaderförmigen Grundkörper, ergänzt mit einem pyramidenförmigen Dachau�au, bildet die
optimaleGrundstruktur für dieseAnforderungen.

Im Erdgeschoss befinden sichAlltagsfunktionen wie Bad, Küche undTreppe. Durch die geschickte Randanordnung bleibt ein großer Raum,
der mit einemTisch bestückt als Aufenthaltsraum dient. Über ein beide Geschosse übergreifendes, auskragendes Fenster wird die Brücke
in das Obergeschoss geschlagen. Während es im Erdgeschoss die Funktion einer gemütlichen Sitzniesche übernimmt, setzt sich im
darüberliegendenGeschoss einArbeitsplatz mit Schreibtisch an diese Stelle.

Im Obergeschoss sind weiterhin zwei Betten und Stauraum vorzufinden. Für ein besonderes Raumgefühl sorgt hier der sich nach oben
verjüngende Raum, abgeschlossen mit einem Dachfenster. Die Geometrie weckt Erinnerungen an ein klassisches Zelt oderTippi und sorgt
so für ein besonderesGefühl der Geborgenheit und Privatsphäre .

Zur Einbeziehung der Öffentlichkeit wird das Projekt durch eine der Hochschule zugewandtenTerrasse ergänzt, welche das Tiny House zu
einem beliebten Treffpunkt für Studenten macht. Um aber dem jeweilligen Bewohner ein außreichendes Maß an Privatsphäre zu
gewährleisten, orientiert sich das große auskragende Fenster sowie die Stufen zur Eingangstüre von der Hochschule abgewandt , nach
Nordwesten. So durchflutet dieAbendsonne den Raum.

Um dem Grundsatz des ökologischen und zeitgemäßen Bauens gerecht zu werden, wird auf jegliche Art von mineralischen Baustoffen
verzichtet. Die tragende Hülle besteht aus einem Holzrahmen mit Strohballenausfachung. Auf der Innenseite wird diese mit Lehmputz
bedeckt, was für eine außerordentlich behagliches Raumklima sorgt und den erforderlichen Brandschutz sicherstellt. Die Fassade wird
ebenfalls mit Lehmputz versehen und zusätzlich zum Witterungsschutz mit einer horizontalen Bretterschalung verkleidet. Auch die
Innenausstattung soll bis auf Sanitär- und Elektroleitungen sowie Armaturen mit natürlichen Baustoffen errichtet werden. Für die
Bereitstellung der benötigten elektrischen und Heizenergie sorgt eine PV-Anlage mit Batteriespeicher.
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Zur Erprobung von zirkulärem Bauen sowie minimalistischem Wohnen als Antwort auf Bauen in Zeiten von Erderwärmung, soll ein
autarkes Tiny House in Strohballenbauweise entstehen. Es dient zur Beherbergung von bspw. Gaststudenten oder Lerngruppen auf dem
Design-Campus der Hochschule Coburg.

Erforderlich ist somit sowohl ein effizienter großzügiger Grundriss zur multifunktionalen Nutzung, als auch ein privater Rückzugsort. Das
Gebäudevolumen, bestehend aus einem quaderförmigen Grundkörper, ergänzt mit einem pyramidenförmigen Dachau�au, bildet die
optimaleGrundstruktur für dieseAnforderungen.

Im Erdgeschoss befinden sichAlltagsfunktionen wie Bad, Küche undTreppe. Durch die geschickte Randanordnung bleibt ein großer Raum,
der mit einemTisch bestückt als Aufenthaltsraum dient. Über ein beide Geschosse übergreifendes, auskragendes Fenster wird die Brücke
in das Obergeschoss geschlagen. Während es im Erdgeschoss die Funktion einer gemütlichen Sitzniesche übernimmt, setzt sich im
darüberliegendenGeschoss einArbeitsplatz mit Schreibtisch an diese Stelle.

Im Obergeschoss sind weiterhin zwei Betten und Stauraum vorzufinden. Für ein besonderes Raumgefühl sorgt hier der sich nach oben
verjüngende Raum, abgeschlossen mit einem Dachfenster. Die Geometrie weckt Erinnerungen an ein klassisches Zelt oderTippi und sorgt
so für ein besonderesGefühl der Geborgenheit und Privatsphäre .

Zur Einbeziehung der Öffentlichkeit wird das Projekt durch eine der Hochschule zugewandtenTerrasse ergänzt, welche das Tiny House zu
einem beliebten Treffpunkt für Studenten macht. Um aber dem jeweilligen Bewohner ein außreichendes Maß an Privatsphäre zu
gewährleisten, orientiert sich das große auskragende Fenster sowie die Stufen zur Eingangstüre von der Hochschule abgewandt , nach
Nordwesten. So durchflutet dieAbendsonne den Raum.

Um dem Grundsatz des ökologischen und zeitgemäßen Bauens gerecht zu werden, wird auf jegliche Art von mineralischen Baustoffen
verzichtet. Die tragende Hülle besteht aus einem Holzrahmen mit Strohballenausfachung. Auf der Innenseite wird diese mit Lehmputz
bedeckt, was für eine außerordentlich behagliches Raumklima sorgt und den erforderlichen Brandschutz sicherstellt. Die Fassade wird
ebenfalls mit Lehmputz versehen und zusätzlich zum Witterungsschutz mit einer horizontalen Bretterschalung verkleidet. Auch die
Innenausstattung soll bis auf Sanitär- und Elektroleitungen sowie Armaturen mit natürlichen Baustoffen errichtet werden. Für die
Bereitstellung der benötigten elektrischen und Heizenergie sorgt eine PV-Anlage mit Batteriespeicher.
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Zur Erprobung von zirkulärem Bauen sowie minimalistischem Wohnen als Antwort auf Bauen in Zeiten von Erderwärmung, soll ein
autarkes Tiny House in Strohballenbauweise entstehen. Es dient zur Beherbergung von bspw. Gaststudenten oder Lerngruppen auf dem
Design-Campus der Hochschule Coburg.

Erforderlich ist somit sowohl ein effizienter großzügiger Grundriss zur multifunktionalen Nutzung, als auch ein privater Rückzugsort. Das
Gebäudevolumen, bestehend aus einem quaderförmigen Grundkörper, ergänzt mit einem pyramidenförmigen Dachau�au, bildet die
optimaleGrundstruktur für dieseAnforderungen.

Im Erdgeschoss befinden sichAlltagsfunktionen wie Bad, Küche undTreppe. Durch die geschickte Randanordnung bleibt ein großer Raum,
der mit einemTisch bestückt als Aufenthaltsraum dient. Über ein beide Geschosse übergreifendes, auskragendes Fenster wird die Brücke
in das Obergeschoss geschlagen. Während es im Erdgeschoss die Funktion einer gemütlichen Sitzniesche übernimmt, setzt sich im
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Nordwesten. So durchflutet dieAbendsonne den Raum.

Um dem Grundsatz des ökologischen und zeitgemäßen Bauens gerecht zu werden, wird auf jegliche Art von mineralischen Baustoffen
verzichtet. Die tragende Hülle besteht aus einem Holzrahmen mit Strohballenausfachung. Auf der Innenseite wird diese mit Lehmputz
bedeckt, was für eine außerordentlich behagliches Raumklima sorgt und den erforderlichen Brandschutz sicherstellt. Die Fassade wird
ebenfalls mit Lehmputz versehen und zusätzlich zum Witterungsschutz mit einer horizontalen Bretterschalung verkleidet. Auch die
Innenausstattung soll bis auf Sanitär- und Elektroleitungen sowie Armaturen mit natürlichen Baustoffen errichtet werden. Für die
Bereitstellung der benötigten elektrischen und Heizenergie sorgt eine PV-Anlage mit Batteriespeicher.
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"Mooskiste" (Moos Box)
Markus Pollach
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Auf dem Parkplatz gegenüber der Holzbox am Campus
Design der Hochschule Coburg soll ein Tiny House
entstehen. Die Mooskiste hat ihren Namen von den
Moospaneelen, die an der Fassade und im Innenraum
angebracht werden. Das Moos reguliert das Klima im
Tiny House und schafft einen grünen Fleck am Campus,
der viele versiegelte Flächen aufweist. Ein weiterer Teil
der Fassade und des Daches, sind die großen
Photovoltaik Flächen, die den Energiebedarf des
Gebäudes vollständig abdecken sollen. Im Erdgeschoss
befindet sich die Küche, der Essbereich und ein WC mit
Dusche. Vor dem Sanitärbereich kann eine Schrankwand
als Umkleidekabine ausgeklappt werden. Die Treppe zum
Obergeschoss kann ebenfals mit einer Klappwand
abgetrennt werden. Im Obergeschoss befindet sich der
Wohnbereich, sowie ein Arbeitsplatz für bis zu zwei
Personen. Der Arbeitsbereich liegt in einer
Fensterniesche, die das Geschoss mit Licht flutet und
einen besonderen Ausblick bietet. Die zwei Betten sind
über eine Sambatreppe erreichbar, die in einer
Schrankwand integriert ist. Zur Absturzsicherung wird
über dem Wohnraum ein Netz gespannt. Der
Wohnbereich besteht aus einer Couch mit einem Tisch,
der an die Wand geklappt werden kann, um mehr Platz
für den Arbeitsbereich zu schaffen. Die Außenwände
werden mit einer Strohballenkonstruktion ausgebildet und
im Innenraum mit Eichenholzbrettern verkleidet.

Obergeschoss

Erdgeschoss

Ankleide

Dusche /
WC

KücheEssen

Arbeiten

Wohnen

Schlafen

Schlafen

A A

A A

B B

B B

4,5
0

4,50

Lageplan M 1:200M 1:1000

Essen/Kochen WC /
Dusche

Essen

Arbeiten Wohnen

Schlafen

ArbeitenWohnen

Schlafen

Moos an der Fassade und im Innenraum 
geben der „Mooskiste“ ihren Namen. PV-
Module auf dem Dach und an der Fassade 
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Arbeitsbereich, ein Sofa mit Klapptisch 
und der Zugang zur Schlafebene über eine 
im Schrank untergebrachte Treppe. Das 
große Fenster über der Eingangstür stülpt 
sich nach außen, um den Eingangsbereich 
zu überdachen und um eine vergrößerte 
Arbeitsfläche auszubilden.
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für den Arbeitsbereich zu schaffen. Die Außenwände
werden mit einer Strohballenkonstruktion ausgebildet und
im Innenraum mit Eichenholzbrettern verkleidet.
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angebracht werden. Das Moos reguliert das Klima im
Tiny House und schafft einen grünen Fleck am Campus,
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der Fassade und des Daches, sind die großen
Photovoltaik Flächen, die den Energiebedarf des
Gebäudes vollständig abdecken sollen. Im Erdgeschoss
befindet sich die Küche, der Essbereich und ein WC mit
Dusche. Vor dem Sanitärbereich kann eine Schrankwand
als Umkleidekabine ausgeklappt werden. Die Treppe zum
Obergeschoss kann ebenfals mit einer Klappwand
abgetrennt werden. Im Obergeschoss befindet sich der
Wohnbereich, sowie ein Arbeitsplatz für bis zu zwei
Personen. Der Arbeitsbereich liegt in einer
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Obergeschoss kann ebenfals mit einer Klappwand
abgetrennt werden. Im Obergeschoss befindet sich der
Wohnbereich, sowie ein Arbeitsplatz für bis zu zwei
Personen. Der Arbeitsbereich liegt in einer
Fensterniesche, die das Geschoss mit Licht flutet und
einen besonderen Ausblick bietet. Die zwei Betten sind
über eine Sambatreppe erreichbar, die in einer
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über dem Wohnraum ein Netz gespannt. Der
Wohnbereich besteht aus einer Couch mit einem Tisch,
der an die Wand geklappt werden kann, um mehr Platz
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Gebäudes vollständig abdecken sollen. Im Erdgeschoss
befindet sich die Küche, der Essbereich und ein WC mit
Dusche. Vor dem Sanitärbereich kann eine Schrankwand
als Umkleidekabine ausgeklappt werden. Die Treppe zum
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Circular Tiny House
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Begüm Sahin

0000 1839

Perspektive

Lageplan 1:200

Konzeptidee:
Der Fokus für den vorliegenden Grundriss, mit einer

Grundfläche von 4,50m x 4,50m liegt bei der

größtmöglichst zu generierenden Nutzfläche gegenüber

der minimalsten  Verkehrsfläche.

Im Erdgeschoss befindet sich neben dem Eingang der

Zugang ins Obergeschoss, wobei unter der Treppe der

Solarspeicher und der integrierte Badezimmerschrank ist.

Unmittelbar daneben steht die Garderobe/ Regal, welche

dem Bewohner Stauraum ermöglicht. Gegenüber

befindet sich der Esstisch, welcher mit flexiblen

Sitzmöglichkeiten unter der Sitznische bestückt ist. Die

Küche und das Bad sind kompakt und effizient in der

Raumnutzung. Des Weiteren befindet sich im

Erdgeschoss eine Terrassentür für den Außenbereich.

Im Obergeschoss trifft man auf Schlaf- und Arbeitsraum.

Der Schreibtisch ist eine Verlängerung der Nische und

kann je nach Bedarf umgeklappt werden. Das Podest für

das Bett bietet nicht nur eine weitere Sitzmöglichkeit an,

sie ist auch mit integrierten Schubladen versehen. Die

Nische am Bett bietet weiteren Stauraum für den

Bewohner.
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der minimalsten  Verkehrsfläche.

Im Erdgeschoss befindet sich neben dem Eingang der

Zugang ins Obergeschoss, wobei unter der Treppe der

Solarspeicher und der integrierte Badezimmerschrank ist.

Unmittelbar daneben steht die Garderobe/ Regal, welche

dem Bewohner Stauraum ermöglicht. Gegenüber

befindet sich der Esstisch, welcher mit flexiblen

Sitzmöglichkeiten unter der Sitznische bestückt ist. Die

Küche und das Bad sind kompakt und effizient in der

Raumnutzung. Des Weiteren befindet sich im

Erdgeschoss eine Terrassentür für den Außenbereich.

Im Obergeschoss trifft man auf Schlaf- und Arbeitsraum.

Der Schreibtisch ist eine Verlängerung der Nische und

kann je nach Bedarf umgeklappt werden. Das Podest für

das Bett bietet nicht nur eine weitere Sitzmöglichkeit an,

sie ist auch mit integrierten Schubladen versehen. Die

Nische am Bett bietet weiteren Stauraum für den

Bewohner.

Der Fokus für den vorliegenden Grund-
riss mit einer Grundfläche von 4,50mx 
4,50m liegt auf der größtmöglichen zu ge-
nerierenden Nutzfläche im Vergleich zur 
kleinsten Verkehrsfläche.
Im Erdgeschoss befindet sich neben dem 
Eingang der Zugang zum Obergeschoss 
mit dem Solarspeicher und dem integrier-
ten Badezimmerschrank unter der Trep-
pe. Unmittelbar daneben befindet sich die
Garderobe/Regal, die dem Bewohner 
Stauraum bietet. Gegenüber befindet sich 
der Esstisch, der mit flexiblen Sitzgelegen-
heiten unter der Sitznische ausgestattet ist. 
Küche und Bad sind kompakt und nutzen
den Platz effizient. Im Erdgeschoss be-
findet sich auch eine Terrassentür für den 
Außenbereich.Im Obergeschoss befinden 
sich ein Schlafzimmer und ein Arbeits-
zimmer. Der Schreibtisch ist eine Erwei-
terung der Nische und kann nach Bedarf 
umgeklappt werden. Die Plattform für 
das Bett bietet nicht nur eine zusätzliche 
Sitzmöglichkeit, sondern ist auch mit in-
tegrierten Schubladen ausgestattet. Die 
Nische am Bett bietet dem Bewohner zu-
sätzlichen Stauraum.
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befindet sich der Esstisch, welcher mit flexiblen
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größtmöglichst zu generierenden Nutzfläche gegenüber

der minimalsten  Verkehrsfläche.

Im Erdgeschoss befindet sich neben dem Eingang der

Zugang ins Obergeschoss, wobei unter der Treppe der

Solarspeicher und der integrierte Badezimmerschrank ist.

Unmittelbar daneben steht die Garderobe/ Regal, welche

dem Bewohner Stauraum ermöglicht. Gegenüber

befindet sich der Esstisch, welcher mit flexiblen

Sitzmöglichkeiten unter der Sitznische bestückt ist. Die

Küche und das Bad sind kompakt und effizient in der

Raumnutzung. Des Weiteren befindet sich im

Erdgeschoss eine Terrassentür für den Außenbereich.

Im Obergeschoss trifft man auf Schlaf- und Arbeitsraum.

Der Schreibtisch ist eine Verlängerung der Nische und

kann je nach Bedarf umgeklappt werden. Das Podest für

das Bett bietet nicht nur eine weitere Sitzmöglichkeit an,

sie ist auch mit integrierten Schubladen versehen. Die

Nische am Bett bietet weiteren Stauraum für den

Bewohner.
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Sitzmöglichkeiten unter der Sitznische bestückt ist. Die

Küche und das Bad sind kompakt und effizient in der

Raumnutzung. Des Weiteren befindet sich im

Erdgeschoss eine Terrassentür für den Außenbereich.

Im Obergeschoss trifft man auf Schlaf- und Arbeitsraum.

Der Schreibtisch ist eine Verlängerung der Nische und

kann je nach Bedarf umgeklappt werden. Das Podest für

das Bett bietet nicht nur eine weitere Sitzmöglichkeit an,

sie ist auch mit integrierten Schubladen versehen. Die

Nische am Bett bietet weiteren Stauraum für den
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Ansicht Süd 1:50

Ansicht Ost 1:50

Circular Tiny House

Prof. Dr. Hirth

LBA Anders Macht

A6 / SoSe 2021

Begüm Sahin

0000 1839

Perspektive

Lageplan 1:200

Konzeptidee:
Der Fokus für den vorliegenden Grundriss, mit einer

Grundfläche von 4,50m x 4,50m liegt bei der

größtmöglichst zu generierenden Nutzfläche gegenüber

der minimalsten  Verkehrsfläche.

Im Erdgeschoss befindet sich neben dem Eingang der

Zugang ins Obergeschoss, wobei unter der Treppe der

Solarspeicher und der integrierte Badezimmerschrank ist.

Unmittelbar daneben steht die Garderobe/ Regal, welche

dem Bewohner Stauraum ermöglicht. Gegenüber

befindet sich der Esstisch, welcher mit flexiblen

Sitzmöglichkeiten unter der Sitznische bestückt ist. Die

Küche und das Bad sind kompakt und effizient in der

Raumnutzung. Des Weiteren befindet sich im

Erdgeschoss eine Terrassentür für den Außenbereich.

Im Obergeschoss trifft man auf Schlaf- und Arbeitsraum.

Der Schreibtisch ist eine Verlängerung der Nische und

kann je nach Bedarf umgeklappt werden. Das Podest für

das Bett bietet nicht nur eine weitere Sitzmöglichkeit an,

sie ist auch mit integrierten Schubladen versehen. Die

Nische am Bett bietet weiteren Stauraum für den

Bewohner.

Ansicht Nord

Perspektive

Ansicht West

Abbildungen: Begüm Sahin
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Das Tiny House befindet sich am Campus Design in
Coburg, auf dem gegenüberliegenden
Parkplatz des Hochschulgebäudes. Der Eingang des
Hauses erfolgt ebenfalls über die Staße und zwei
weitere Steigungen. Direkt am Eingang gelegen,
befindet sich eine kleine Terrasse mit
Sitzgelegenheiten.
Der Baukörper besitzt eine quadratische Grundform
mit 4,50 x 4,50 m. Zur Nordostseite schrägt sich
die ganze Fassadenfläche um 8,0°ab, wodurch
sich eine große Fläche für PV-Module anbietet. Des
weiteren kann das Pultdach mit einer Neigung von
25,0°für PV verwendet werden. Das Gebäude
umfasst eine Gesamthöhe von ca. 7,30 m bis First,
im Erdgeschoss eine lichte Höhe von 2,40 m und im
Obergeschoss eine Raumhöhe von 2,90 m bis
4,10 m. Die Wohnfläche umfasst insgesamt 24,3
m².
Die Konstruktion in Dach und Wänden besteht aus
einer Strohballen - Konstruktion in Verbindung mit
Holz und Lehmputz, um das nachhaltige Bauen zu
unterstützen. Ebenfalls in der Fassade spiegelt sich
dieser Gedanke wieder. Das Tiny House ist bekleidet
mit einer dunklen Holzschalung.
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Das Tiny House befindet sich am Campus Design in
Coburg, auf dem gegenüberliegenden
Parkplatz des Hochschulgebäudes. Der Eingang des
Hauses erfolgt ebenfalls über die Staße und zwei
weitere Steigungen. Direkt am Eingang gelegen,
befindet sich eine kleine Terrasse mit
Sitzgelegenheiten.
Der Baukörper besitzt eine quadratische Grundform
mit 4,50 x 4,50 m. Zur Nordostseite schrägt sich
die ganze Fassadenfläche um 8,0°ab, wodurch
sich eine große Fläche für PV-Module anbietet. Des
weiteren kann das Pultdach mit einer Neigung von
25,0°für PV verwendet werden. Das Gebäude
umfasst eine Gesamthöhe von ca. 7,30 m bis First,
im Erdgeschoss eine lichte Höhe von 2,40 m und im
Obergeschoss eine Raumhöhe von 2,90 m bis
4,10 m. Die Wohnfläche umfasst insgesamt 24,3
m².
Die Konstruktion in Dach und Wänden besteht aus
einer Strohballen - Konstruktion in Verbindung mit
Holz und Lehmputz, um das nachhaltige Bauen zu
unterstützen. Ebenfalls in der Fassade spiegelt sich
dieser Gedanke wieder. Das Tiny House ist bekleidet
mit einer dunklen Holzschalung.
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Das Tiny House befindet sich am Cam-
pus Design in Coburg, auf dem gegen-
überliegenden Parkplatz des Hochschul-
gebäudes. Der Eingang des Hauses erfolgt 
ebenfalls über die Straße und zwei weitere 
Steigungen. Direkt am Eingang gelegen, 
befindet sich eine kleine Terrasse mit Sitz-
gelegenheiten.
Der Baukörper besitzt eine quadratische 
Grundform mit 4,50 x 4,50 m. Zur Nord-
ostseite schrägt sich die ganze Fassadenflä-
che um 8,0° ab, wodurch sich eine große 
Fläche für PV-Module anbietet. Des Wei-
teren kann das Pultdach mit einer Nei-
gung von 25,0∞f ̧r PV verwendet werden. 
Das Gebäude umfasst eine Gesamthöhe 
von ca. 7,30m bis First, im Erdgeschoss 
eine lichte Höhe von 2,40 m und im Ober-
geschoss eine Raumhöhe von 2,90 m bis 
4,10 m. Die Wohnfläche umfasst insge-
samt 24,3 m2.
Die Konstruktion in Dach und Wänden 
besteht aus einer Strohballen - Konstruk-
tion in Verbindung mit Holz und Lehm-
putz, um das nachhaltige Bauen zu unter-
stützen. Ebenfalls in der Fassade spiegelt 
sich dieser Gedanke wieder. Das Tiny 
House ist bekleidet mit einer dunklen 
Holzschalung.
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Das Tiny House befindet sich am Campus Design in
Coburg, auf dem gegenüberliegenden
Parkplatz des Hochschulgebäudes. Der Eingang des
Hauses erfolgt ebenfalls über die Staße und zwei
weitere Steigungen. Direkt am Eingang gelegen,
befindet sich eine kleine Terrasse mit
Sitzgelegenheiten.
Der Baukörper besitzt eine quadratische Grundform
mit 4,50 x 4,50 m. Zur Nordostseite schrägt sich
die ganze Fassadenfläche um 8,0°ab, wodurch
sich eine große Fläche für PV-Module anbietet. Des
weiteren kann das Pultdach mit einer Neigung von
25,0°für PV verwendet werden. Das Gebäude
umfasst eine Gesamthöhe von ca. 7,30 m bis First,
im Erdgeschoss eine lichte Höhe von 2,40 m und im
Obergeschoss eine Raumhöhe von 2,90 m bis
4,10 m. Die Wohnfläche umfasst insgesamt 24,3
m².
Die Konstruktion in Dach und Wänden besteht aus
einer Strohballen - Konstruktion in Verbindung mit
Holz und Lehmputz, um das nachhaltige Bauen zu
unterstützen. Ebenfalls in der Fassade spiegelt sich
dieser Gedanke wieder. Das Tiny House ist bekleidet
mit einer dunklen Holzschalung.
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Das Tiny House befindet sich am Campus Design in
Coburg, auf dem gegenüberliegenden
Parkplatz des Hochschulgebäudes. Der Eingang des
Hauses erfolgt ebenfalls über die Staße und zwei
weitere Steigungen. Direkt am Eingang gelegen,
befindet sich eine kleine Terrasse mit
Sitzgelegenheiten.
Der Baukörper besitzt eine quadratische Grundform
mit 4,50 x 4,50 m. Zur Nordostseite schrägt sich
die ganze Fassadenfläche um 8,0°ab, wodurch
sich eine große Fläche für PV-Module anbietet. Des
weiteren kann das Pultdach mit einer Neigung von
25,0°für PV verwendet werden. Das Gebäude
umfasst eine Gesamthöhe von ca. 7,30 m bis First,
im Erdgeschoss eine lichte Höhe von 2,40 m und im
Obergeschoss eine Raumhöhe von 2,90 m bis
4,10 m. Die Wohnfläche umfasst insgesamt 24,3
m².
Die Konstruktion in Dach und Wänden besteht aus
einer Strohballen - Konstruktion in Verbindung mit
Holz und Lehmputz, um das nachhaltige Bauen zu
unterstützen. Ebenfalls in der Fassade spiegelt sich
dieser Gedanke wieder. Das Tiny House ist bekleidet
mit einer dunklen Holzschalung.
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Das Tiny House befindet sich am Campus Design in
Coburg, auf dem gegenüberliegenden
Parkplatz des Hochschulgebäudes. Der Eingang des
Hauses erfolgt ebenfalls über die Staße und zwei
weitere Steigungen. Direkt am Eingang gelegen,
befindet sich eine kleine Terrasse mit
Sitzgelegenheiten.
Der Baukörper besitzt eine quadratische Grundform
mit 4,50 x 4,50 m. Zur Nordostseite schrägt sich
die ganze Fassadenfläche um 8,0°ab, wodurch
sich eine große Fläche für PV-Module anbietet. Des
weiteren kann das Pultdach mit einer Neigung von
25,0°für PV verwendet werden. Das Gebäude
umfasst eine Gesamthöhe von ca. 7,30 m bis First,
im Erdgeschoss eine lichte Höhe von 2,40 m und im
Obergeschoss eine Raumhöhe von 2,90 m bis
4,10 m. Die Wohnfläche umfasst insgesamt 24,3
m².
Die Konstruktion in Dach und Wänden besteht aus
einer Strohballen - Konstruktion in Verbindung mit
Holz und Lehmputz, um das nachhaltige Bauen zu
unterstützen. Ebenfalls in der Fassade spiegelt sich
dieser Gedanke wieder. Das Tiny House ist bekleidet
mit einer dunklen Holzschalung.
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Das Tiny House befindet sich am Campus Design in
Coburg, auf dem gegenüberliegenden
Parkplatz des Hochschulgebäudes. Der Eingang des
Hauses erfolgt ebenfalls über die Staße und zwei
weitere Steigungen. Direkt am Eingang gelegen,
befindet sich eine kleine Terrasse mit
Sitzgelegenheiten.
Der Baukörper besitzt eine quadratische Grundform
mit 4,50 x 4,50 m. Zur Nordostseite schrägt sich
die ganze Fassadenfläche um 8,0°ab, wodurch
sich eine große Fläche für PV-Module anbietet. Des
weiteren kann das Pultdach mit einer Neigung von
25,0°für PV verwendet werden. Das Gebäude
umfasst eine Gesamthöhe von ca. 7,30 m bis First,
im Erdgeschoss eine lichte Höhe von 2,40 m und im
Obergeschoss eine Raumhöhe von 2,90 m bis
4,10 m. Die Wohnfläche umfasst insgesamt 24,3
m².
Die Konstruktion in Dach und Wänden besteht aus
einer Strohballen - Konstruktion in Verbindung mit
Holz und Lehmputz, um das nachhaltige Bauen zu
unterstützen. Ebenfalls in der Fassade spiegelt sich
dieser Gedanke wieder. Das Tiny House ist bekleidet
mit einer dunklen Holzschalung.
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Das Tiny House befindet sich am Campus Design in
Coburg, auf dem gegenüberliegenden
Parkplatz des Hochschulgebäudes. Der Eingang des
Hauses erfolgt ebenfalls über die Staße und zwei
weitere Steigungen. Direkt am Eingang gelegen,
befindet sich eine kleine Terrasse mit
Sitzgelegenheiten.
Der Baukörper besitzt eine quadratische Grundform
mit 4,50 x 4,50 m. Zur Nordostseite schrägt sich
die ganze Fassadenfläche um 8,0°ab, wodurch
sich eine große Fläche für PV-Module anbietet. Des
weiteren kann das Pultdach mit einer Neigung von
25,0°für PV verwendet werden. Das Gebäude
umfasst eine Gesamthöhe von ca. 7,30 m bis First,
im Erdgeschoss eine lichte Höhe von 2,40 m und im
Obergeschoss eine Raumhöhe von 2,90 m bis
4,10 m. Die Wohnfläche umfasst insgesamt 24,3
m².
Die Konstruktion in Dach und Wänden besteht aus
einer Strohballen - Konstruktion in Verbindung mit
Holz und Lehmputz, um das nachhaltige Bauen zu
unterstützen. Ebenfalls in der Fassade spiegelt sich
dieser Gedanke wieder. Das Tiny House ist bekleidet
mit einer dunklen Holzschalung.
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Tom Soklowski, A6, Matrikel-Nr.  00787517

Grundfläche:   22,5 m²
Wohnfläche:    22,26 m²
Höhe:    5,40 m
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Konzept

Die Idee hierbei ist es auf kleinen Raum viel Raum
zu schaffen. So wurden die Küche, Treppe, Bad und
das Sofa in einer L-Form an die Hauswand gelegt,
damit so ein großzügiger Platz im Erdgeschoss
entsteht, der flexibel gestaltet werden kann.

Durch einen Luftraum wird der Raum gelockert und
so die Barriere zwischen Erdgeschoss und
Obergeschoss durchtrennt. Ein Fensterband, das
von Boden bis Dach sich durchzieht, unterstreicht
den hohen Raum. Zwei Stockbetten, Schränke und
Arbeitsplätze ergänzen die Gallerie und erschaffen
so einen Schlaf- und Arbeitsplatz. Ein Eckfenster
sorgt für Belichtung des oberen Bereichs.

Für die Fassade wurde eine vertikale
Holzverlattung gewählt, die durch Versatz eine
gewisse Tiefe bekommt. Die Belüftung wird über
die zwei oberen Fenster im Band gewährt, die
durch Hebel aufgeklappt werden können.

Durch das Flachdach spielt sich der Kubus in die
Umbegung ein und passt sich so dem
Studentenwohnheim, der Holzbox und dem
Hochschulgebäude an. Durch diese Form wirkt er
monolithisch und behauptet sich so gegen die
größeren Gebäude.
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Konzept

Die Idee hierbei ist es auf kleinen Raum viel Raum
zu schaffen. So wurden die Küche, Treppe, Bad und
das Sofa in einer L-Form an die Hauswand gelegt,
damit so ein großzügiger Platz im Erdgeschoss
entsteht, der flexibel gestaltet werden kann.

Durch einen Luftraum wird der Raum gelockert und
so die Barriere zwischen Erdgeschoss und
Obergeschoss durchtrennt. Ein Fensterband, das
von Boden bis Dach sich durchzieht, unterstreicht
den hohen Raum. Zwei Stockbetten, Schränke und
Arbeitsplätze ergänzen die Gallerie und erschaffen
so einen Schlaf- und Arbeitsplatz. Ein Eckfenster
sorgt für Belichtung des oberen Bereichs.

Für die Fassade wurde eine vertikale
Holzverlattung gewählt, die durch Versatz eine
gewisse Tiefe bekommt. Die Belüftung wird über
die zwei oberen Fenster im Band gewährt, die
durch Hebel aufgeklappt werden können.

Durch das Flachdach spielt sich der Kubus in die
Umbegung ein und passt sich so dem
Studentenwohnheim, der Holzbox und dem
Hochschulgebäude an. Durch diese Form wirkt er
monolithisch und behauptet sich so gegen die
größeren Gebäude.

Die Idee hierbei ist es auf kleinen Raum 
viel Raum zu schaffen. So wurden die 
Küche, Treppe, Bad und das Sofa in einer 
L-Form an die Hauswand gelegt, damit so 
ein großzügiger Platz im Erdgeschoss ent-
steht, der flexibel gestaltet werden kann.
Durch einen Luftraum wird der Raum ge-
lockert und so die Barriere zwischen Erd-
geschoss und Obergeschoss durchtrennt. 
Ein Fensterband, das von Boden bis Dach 
sich durchzieht, unterstreicht den hohen 
Raum. Zwei Stockbetten, Schränke und 
Arbeitsplätze ergänzen die Gallerie und 
erschaffen so einen Schlaf- und Arbeits-
platz. Ein Eckfenster sorgt für Belichtung 
des oberen Bereichs.
Für die Fassade wurde eine vertikale Holz-
verlattung gewählt, die durch Versatz eine 
gewisse Tiefe bekommt. Die Belüftung 
wird über die zwei oberen Fenster im 
Band gewährt, die durch Hebel aufge-
klappt werden können.
Durch das Flachdach spielt sich der Ku-
bus in die Umbegung ein und passt sich so 
dem Studentenwohnheim, der Holzbox 
und dem Hochschulgebäude an. Durch 
diese Form wirkt er monolithisch und 
behauptet sich so gegen die größeren Ge-
bäude.

Schnitt a-a

Grundriss EG  und OG

Schnitt b-b

GSEducationalVersion

GS

4,50

50 2,60 10 80 50

3,335 50 665

5,
0

0

5
0

1,
8

0
10

2,
10

5
0

3,
11

63
5

1,
25

5

80 1,01 13 1,00 1,56

3,
0

5
5

70
1,

24
5

40

BH 1,40

1,61

BH 0,50

4
,9

0

B
H

 0
,0

0

50 1,02 17 1,41 90 50

5
0

3,
29

71
5

0

1,
5

2
1,

5
35

70
1,

24
5

1,52 2,98

B
H

 0
,8

0
1,

20

BH 0,80

1,20

2,
5

0
20

2,
20

5
0

5
,4

0

Tiny House
Campus Design

Tom Soklowski, A6, Matrikel-Nr.  00787517

Grundfläche:   22,5 m²
Wohnfläche:    22,26 m²
Höhe:    5,40 m

Übersichtsplan 1:2000

Grundriss OG 1:33

Grundriss EG 1:33

Schnitt A-A 1:33 Schnitt B-B 1:33

B

B

A A

A A

B

Ansicht Nord-West 1:50

Ansicht Süd-West 1:50

Ansicht Süd-Ost 1:50

Ansicht Nord-Ost 1:50

Lagesplan 1:200

Konzept

Die Idee hierbei ist es auf kleinen Raum viel Raum
zu schaffen. So wurden die Küche, Treppe, Bad und
das Sofa in einer L-Form an die Hauswand gelegt,
damit so ein großzügiger Platz im Erdgeschoss
entsteht, der flexibel gestaltet werden kann.

Durch einen Luftraum wird der Raum gelockert und
so die Barriere zwischen Erdgeschoss und
Obergeschoss durchtrennt. Ein Fensterband, das
von Boden bis Dach sich durchzieht, unterstreicht
den hohen Raum. Zwei Stockbetten, Schränke und
Arbeitsplätze ergänzen die Gallerie und erschaffen
so einen Schlaf- und Arbeitsplatz. Ein Eckfenster
sorgt für Belichtung des oberen Bereichs.

Für die Fassade wurde eine vertikale
Holzverlattung gewählt, die durch Versatz eine
gewisse Tiefe bekommt. Die Belüftung wird über
die zwei oberen Fenster im Band gewährt, die
durch Hebel aufgeklappt werden können.

Durch das Flachdach spielt sich der Kubus in die
Umbegung ein und passt sich so dem
Studentenwohnheim, der Holzbox und dem
Hochschulgebäude an. Durch diese Form wirkt er
monolithisch und behauptet sich so gegen die
größeren Gebäude.
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Konzept

Die Idee hierbei ist es auf kleinen Raum viel Raum
zu schaffen. So wurden die Küche, Treppe, Bad und
das Sofa in einer L-Form an die Hauswand gelegt,
damit so ein großzügiger Platz im Erdgeschoss
entsteht, der flexibel gestaltet werden kann.

Durch einen Luftraum wird der Raum gelockert und
so die Barriere zwischen Erdgeschoss und
Obergeschoss durchtrennt. Ein Fensterband, das
von Boden bis Dach sich durchzieht, unterstreicht
den hohen Raum. Zwei Stockbetten, Schränke und
Arbeitsplätze ergänzen die Gallerie und erschaffen
so einen Schlaf- und Arbeitsplatz. Ein Eckfenster
sorgt für Belichtung des oberen Bereichs.

Für die Fassade wurde eine vertikale
Holzverlattung gewählt, die durch Versatz eine
gewisse Tiefe bekommt. Die Belüftung wird über
die zwei oberen Fenster im Band gewährt, die
durch Hebel aufgeklappt werden können.

Durch das Flachdach spielt sich der Kubus in die
Umbegung ein und passt sich so dem
Studentenwohnheim, der Holzbox und dem
Hochschulgebäude an. Durch diese Form wirkt er
monolithisch und behauptet sich so gegen die
größeren Gebäude.
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Konzept

Die Idee hierbei ist es auf kleinen Raum viel Raum
zu schaffen. So wurden die Küche, Treppe, Bad und
das Sofa in einer L-Form an die Hauswand gelegt,
damit so ein großzügiger Platz im Erdgeschoss
entsteht, der flexibel gestaltet werden kann.

Durch einen Luftraum wird der Raum gelockert und
so die Barriere zwischen Erdgeschoss und
Obergeschoss durchtrennt. Ein Fensterband, das
von Boden bis Dach sich durchzieht, unterstreicht
den hohen Raum. Zwei Stockbetten, Schränke und
Arbeitsplätze ergänzen die Gallerie und erschaffen
so einen Schlaf- und Arbeitsplatz. Ein Eckfenster
sorgt für Belichtung des oberen Bereichs.

Für die Fassade wurde eine vertikale
Holzverlattung gewählt, die durch Versatz eine
gewisse Tiefe bekommt. Die Belüftung wird über
die zwei oberen Fenster im Band gewährt, die
durch Hebel aufgeklappt werden können.

Durch das Flachdach spielt sich der Kubus in die
Umbegung ein und passt sich so dem
Studentenwohnheim, der Holzbox und dem
Hochschulgebäude an. Durch diese Form wirkt er
monolithisch und behauptet sich so gegen die
größeren Gebäude.
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Konzept

Die Idee hierbei ist es auf kleinen Raum viel Raum
zu schaffen. So wurden die Küche, Treppe, Bad und
das Sofa in einer L-Form an die Hauswand gelegt,
damit so ein großzügiger Platz im Erdgeschoss
entsteht, der flexibel gestaltet werden kann.

Durch einen Luftraum wird der Raum gelockert und
so die Barriere zwischen Erdgeschoss und
Obergeschoss durchtrennt. Ein Fensterband, das
von Boden bis Dach sich durchzieht, unterstreicht
den hohen Raum. Zwei Stockbetten, Schränke und
Arbeitsplätze ergänzen die Gallerie und erschaffen
so einen Schlaf- und Arbeitsplatz. Ein Eckfenster
sorgt für Belichtung des oberen Bereichs.

Für die Fassade wurde eine vertikale
Holzverlattung gewählt, die durch Versatz eine
gewisse Tiefe bekommt. Die Belüftung wird über
die zwei oberen Fenster im Band gewährt, die
durch Hebel aufgeklappt werden können.

Durch das Flachdach spielt sich der Kubus in die
Umbegung ein und passt sich so dem
Studentenwohnheim, der Holzbox und dem
Hochschulgebäude an. Durch diese Form wirkt er
monolithisch und behauptet sich so gegen die
größeren Gebäude.
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Konzept

Die Idee hierbei ist es auf kleinen Raum viel Raum
zu schaffen. So wurden die Küche, Treppe, Bad und
das Sofa in einer L-Form an die Hauswand gelegt,
damit so ein großzügiger Platz im Erdgeschoss
entsteht, der flexibel gestaltet werden kann.

Durch einen Luftraum wird der Raum gelockert und
so die Barriere zwischen Erdgeschoss und
Obergeschoss durchtrennt. Ein Fensterband, das
von Boden bis Dach sich durchzieht, unterstreicht
den hohen Raum. Zwei Stockbetten, Schränke und
Arbeitsplätze ergänzen die Gallerie und erschaffen
so einen Schlaf- und Arbeitsplatz. Ein Eckfenster
sorgt für Belichtung des oberen Bereichs.

Für die Fassade wurde eine vertikale
Holzverlattung gewählt, die durch Versatz eine
gewisse Tiefe bekommt. Die Belüftung wird über
die zwei oberen Fenster im Band gewährt, die
durch Hebel aufgeklappt werden können.

Durch das Flachdach spielt sich der Kubus in die
Umbegung ein und passt sich so dem
Studentenwohnheim, der Holzbox und dem
Hochschulgebäude an. Durch diese Form wirkt er
monolithisch und behauptet sich so gegen die
größeren Gebäude.
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Konzept

Die Idee hierbei ist es auf kleinen Raum viel Raum
zu schaffen. So wurden die Küche, Treppe, Bad und
das Sofa in einer L-Form an die Hauswand gelegt,
damit so ein großzügiger Platz im Erdgeschoss
entsteht, der flexibel gestaltet werden kann.

Durch einen Luftraum wird der Raum gelockert und
so die Barriere zwischen Erdgeschoss und
Obergeschoss durchtrennt. Ein Fensterband, das
von Boden bis Dach sich durchzieht, unterstreicht
den hohen Raum. Zwei Stockbetten, Schränke und
Arbeitsplätze ergänzen die Gallerie und erschaffen
so einen Schlaf- und Arbeitsplatz. Ein Eckfenster
sorgt für Belichtung des oberen Bereichs.

Für die Fassade wurde eine vertikale
Holzverlattung gewählt, die durch Versatz eine
gewisse Tiefe bekommt. Die Belüftung wird über
die zwei oberen Fenster im Band gewährt, die
durch Hebel aufgeklappt werden können.

Durch das Flachdach spielt sich der Kubus in die
Umbegung ein und passt sich so dem
Studentenwohnheim, der Holzbox und dem
Hochschulgebäude an. Durch diese Form wirkt er
monolithisch und behauptet sich so gegen die
größeren Gebäude.
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Tiny House
Campus Design

Tom Soklowski, A6, Matrikel-Nr.  00787517

Grundfläche:   22,5 m²
Wohnfläche:    22,26 m²
Höhe:    5,40 m
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Konzept

Die Idee hierbei ist es auf kleinen Raum viel Raum
zu schaffen. So wurden die Küche, Treppe, Bad und
das Sofa in einer L-Form an die Hauswand gelegt,
damit so ein großzügiger Platz im Erdgeschoss
entsteht, der flexibel gestaltet werden kann.

Durch einen Luftraum wird der Raum gelockert und
so die Barriere zwischen Erdgeschoss und
Obergeschoss durchtrennt. Ein Fensterband, das
von Boden bis Dach sich durchzieht, unterstreicht
den hohen Raum. Zwei Stockbetten, Schränke und
Arbeitsplätze ergänzen die Gallerie und erschaffen
so einen Schlaf- und Arbeitsplatz. Ein Eckfenster
sorgt für Belichtung des oberen Bereichs.

Für die Fassade wurde eine vertikale
Holzverlattung gewählt, die durch Versatz eine
gewisse Tiefe bekommt. Die Belüftung wird über
die zwei oberen Fenster im Band gewährt, die
durch Hebel aufgeklappt werden können.

Durch das Flachdach spielt sich der Kubus in die
Umbegung ein und passt sich so dem
Studentenwohnheim, der Holzbox und dem
Hochschulgebäude an. Durch diese Form wirkt er
monolithisch und behauptet sich so gegen die
größeren Gebäude.

Perspektive

Ansichten

Abbildungen: Tom Sokolowski
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TINY HOUSE
NACHHALTIGES WOHNEN AM CAMPUS DESIGN COBURG

SARAH STEIN  |  00798417

Um zusätzlichen Wohnraum und eine Art Gästehaus am Campus Design
für internationale Studenten entstehen zu lassen, wurde ein Teil des
Parkplatzes neben dem Studentenwohnheim umgeplant. Auf einer Fläche
von 4x5 Metern entsteht ein sogenanntes Circular Tiny House, welches
seinen Namen aufgrund des nachhaltigen Konzeptes trägt. Wände aus
einer Strohballen-Konstruktion, Lehmputz, "Käferholz" aus regionalen
Wäldern und recycelter Kunststoff für die Fundamentierung stehen im
Mittelpunkt.
Bei diesem Entwurf wurde, trotz der kleinen Wohnfläche, eine gemütliche

wohnliche Atmosphäre geschaffen. Durch die klare Zonierung, die sich
durch das gesamte Tiny House zieht, sind die Wohnflächen strukturiert. Im

nörlichen Teil des Erdgeschosses wurde der Sanitärbereich und die Treppe
angeordnet. Davor erstreckt sich der Wohnbereich mit einer Schlafcouch,
einer Küchenzeile und einem Esstisch, der innerhalb der Fensterleibung
sitzt. Im Obergeschoss kommt man zuerst in den Arbeitsbereich, der sich
ebenfalls die tiefe Fensterleibung zu nutzen macht und dadurch eine große
Arbeitsfläche gewährt. Im südlichen Teil befindet sich eine Liegelandschaft.

Das Bett ist auf der Höhe der Brüstungen und wird durch Eckfenster
belichtet. Die Leibungen dienen hier als zusätzliche Abstell- bzw. Sitzfläche.

Unter dem Bett und in dem deckenhohen Kleiderschrank befindet sich

ausgiebig Stauraum.
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Tiny House - Nachhaltiges Wohnen am Campus Design
Sarah Stein
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Um zusätzlichen Wohnraum und eine Art 
Gästehaus am Campus Design für inter-
nationale Studenten entstehen zu lassen, 
wurde ein Teil des Parkplatzes neben dem 
Studentenwohnheim umgeplant. Auf 
einer Fläche von 4x5 Metern entsteht ein 
sogenanntes Circular Tiny House, wel-
ches seinen Namen aufgrund des nach-
haltigen Konzeptes trägt. Wände aus einer 
Strohballen-Konstruktion, Lehmputz, 
"Käferholz" aus regionalen Wäldern und 
recycelter Kunststoff für die Fundamen-
tierung stehen im Mittelpunkt.
Bei diesem Entwurf wurde, trotz der klei-
nen Wohnfläche, eine gemütliche wohn-
liche Atmosphäre geschaffen. Durch die 
klare Zonierung, die sich durch das gesam-
te Tiny House zieht, sind die Wohnflächen 

strukturiert. Im nörlichen Teil des Erdge-
schosses wurde der Sanitärbereich und die 
Treppe angeordnet. Davor erstreckt sich 
der Wohnbereich mit einer Schlafcouch, 
einer Küchenzeile und einem Esstisch, 
der innerhalb der Fensterleibung sitzt. Im 
Obergeschoss kommt man zuerst in den 
Arbeitsbereich, der sich ebenfalls die tiefe 
Fensterleibung zu nutzen macht und da-
durch eine große Arbeitsfläche gewährt. 
Im südlichen Teil befindet sich eine Liege-
landschaft. Das Bett ist auf der Höhe der 
Brüstungen und wird durch Eckfenster 
belichtet. Die Leibungen dienen hier als 
zusätzliche Abstell- bzw. Sitzfläche. Unter 
dem Bett und in dem deckenhohen Klei-
derschrank befindet sich ausgiebig Stau-
raum.

Schnitt a-aPerspektive

Grundriss EG

Grundriss OG
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Tiny House
Jonas Stückl

Dieser Entwurf ist auf einer Grundfläche 
von 6x3,6 Metern konzipiert. Durch seine 
einfache rechteckige Form ist er nicht nur 
einfach zu realisieren, sondern entspricht 
auch den ästhetischen Anforderungen der 
Architektur. Dafür sorgt die langen Öff-
nung im Gebäude, die auch für eine ideale 
Belichtung im Gebäude sorgt. Durch die 
Photovoltaik auf dem Dach kann das Tiny 
House autark betrieben werden. Durch 
die minimale Dachneigung von 3% macht 
es den Eindruck eines Flachdaches. Diese 
Neigung bringt Vorteile bei der Entwäs-
serung und einen besseren Wirkungsgrad 
für die Photovoltaik. Die Eingangssitua-
tion ist zum Wohnheim hin orientiert und 
zeigt damit eine gewisse Zugehörigkeitsge-
ste. Vor dem Gebäude in Richtung Süden 
ist eine kleine Terrasse geplant. Diese wird 
auch für die Erschließung des Gebäudes 
genutzt. Aufgrund der Schraubfunda-
mente wird der Untergrund nur minimal 
verbaut, somit kann wenn das Tiny House 
nicht mehr benötigt wird, rückstandslos 
entfernt werden. Besonderes Augenmerk 
wurde auf den ökologischen Aspekt ge-
legt. Das Tiny House besteht aus einer 
Strohballen-Konstruktion. Im Innen-
raum befindet sich Lehmputz, auch für 
ein optimales Klima. Die Fassade ist aus 
karbonisiertem Holz gefertigt.
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Karbonisiertes Holz
Beim Karbonisieren von
Holz verbrennt man die
oberste Schicht des
Materials, wobei
Maserungen und
Faserstrukturen deutlicher
zum Vorschein kommen.
Auf der Holzoberfläche
entsteht eine schwarz-
silber funkelnden
Ascheschicht. Das
Verkohlen der Oberflächen
bewirkt, dass die
Holzzellen sich verdichten,
was wiederum dazu führt,
dass das Material vor
Schimmelpilzen, dem
Eindringen von Insekten,
Verwitterung, Fäulnis und
Wasser geschützt ist.

Dieser Entwurf ist auf einer Grundfläche von 6x3,6 Metern konzipiert.
Durch seine einfache rechteckige Form ist er nicht nur einfach zu
realisieren, sondern entspricht auch den ästhetischen Anforderungen der
Architektur. Dafür sorgt die langen Öffnung im Gebäude, die auch für eine
ideale Belichtung im Gebäude sorgt. Durch die Photovoltaik auf dem Dach
kann das Tiny House autark betrieben werden. Durch die minimale
Dachneigung von 3% macht es den Eindruck eines Flachdaches. Diese
Neigung bringt Vorteile bei der Entwässerung und einen besseren
Wirkungsgrad für die Photovoltaik. Die Eingangssituation ist zum
Wohnheim hin orientiert und zeigt damit eine gewisse
Zugehörigkeitsgeste. Vor dem Gebäude in Richtung Süden ist eine kleine
Terrasse geplant. Diese wird auch für die Erschließung des Gebäudes
genutzt. Aufgrund der Schraubfundamente wird der Untergrund nur
minimal verbaut, somit kann wenn das Tiny House nicht mehr benötigt
wird, rückstandslos entfernt werden. Besonderes Augenmerk wurde auf
den ökologischen Aspekt gelegt. Das Tiny House besteht aus einer
Strohballen-Konstruktion. Im Innenraum befindet sich Lehmputz, auch für
ein optimales Klima. Die Fassade ist aus karbonisiertem Holz gefertigt.
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wird, rückstandslos entfernt werden. Besonderes Augenmerk wurde auf
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Durch seine einfache rechteckige Form ist er nicht nur einfach zu
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ideale Belichtung im Gebäude sorgt. Durch die Photovoltaik auf dem Dach
kann das Tiny House autark betrieben werden. Durch die minimale
Dachneigung von 3% macht es den Eindruck eines Flachdaches. Diese
Neigung bringt Vorteile bei der Entwässerung und einen besseren
Wirkungsgrad für die Photovoltaik. Die Eingangssituation ist zum
Wohnheim hin orientiert und zeigt damit eine gewisse
Zugehörigkeitsgeste. Vor dem Gebäude in Richtung Süden ist eine kleine
Terrasse geplant. Diese wird auch für die Erschließung des Gebäudes
genutzt. Aufgrund der Schraubfundamente wird der Untergrund nur
minimal verbaut, somit kann wenn das Tiny House nicht mehr benötigt
wird, rückstandslos entfernt werden. Besonderes Augenmerk wurde auf
den ökologischen Aspekt gelegt. Das Tiny House besteht aus einer
Strohballen-Konstruktion. Im Innenraum befindet sich Lehmputz, auch für
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genutzt. Aufgrund der Schraubfundamente wird der Untergrund nur
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wird, rückstandslos entfernt werden. Besonderes Augenmerk wurde auf
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Karbonisiertes Holz
Beim Karbonisieren von
Holz verbrennt man die
oberste Schicht des
Materials, wobei
Maserungen und
Faserstrukturen deutlicher
zum Vorschein kommen.
Auf der Holzoberfläche
entsteht eine schwarz-
silber funkelnden
Ascheschicht. Das
Verkohlen der Oberflächen
bewirkt, dass die
Holzzellen sich verdichten,
was wiederum dazu führt,
dass das Material vor
Schimmelpilzen, dem
Eindringen von Insekten,
Verwitterung, Fäulnis und
Wasser geschützt ist.

Dieser Entwurf ist auf einer Grundfläche von 6x3,6 Metern konzipiert.
Durch seine einfache rechteckige Form ist er nicht nur einfach zu
realisieren, sondern entspricht auch den ästhetischen Anforderungen der
Architektur. Dafür sorgt die langen Öffnung im Gebäude, die auch für eine
ideale Belichtung im Gebäude sorgt. Durch die Photovoltaik auf dem Dach
kann das Tiny House autark betrieben werden. Durch die minimale
Dachneigung von 3% macht es den Eindruck eines Flachdaches. Diese
Neigung bringt Vorteile bei der Entwässerung und einen besseren
Wirkungsgrad für die Photovoltaik. Die Eingangssituation ist zum
Wohnheim hin orientiert und zeigt damit eine gewisse
Zugehörigkeitsgeste. Vor dem Gebäude in Richtung Süden ist eine kleine
Terrasse geplant. Diese wird auch für die Erschließung des Gebäudes
genutzt. Aufgrund der Schraubfundamente wird der Untergrund nur
minimal verbaut, somit kann wenn das Tiny House nicht mehr benötigt
wird, rückstandslos entfernt werden. Besonderes Augenmerk wurde auf
den ökologischen Aspekt gelegt. Das Tiny House besteht aus einer
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Das Tiny House befindet sich am oberen 
Ende vom Studentenwohnheim, hierfür 
werden zwei Parkplätze als Grundlage 
genommen. Die Bruttogrundfläche be-
trägt ca. 4,50 x 4,50, das Raumprogramm 
beinhaltet eine kleine Möglichkeit zum 
Kochen sowie ein eigenständiges Bad mit 
Dusche und WC im Erdgeschoss. Im
Obergeschoss ist ein Stockbett, wo zwei 
Personen Platz finden. Vor der Schlafzone 
ist eine individuelle Fläche für die Bewoh-
ner vorgesehen, welche sie frei bespielen 
und nutzen können. Durch das klassische 
Design des Tiny House ́s ist eine geringe 
Firsthöhe möglich, so wurde auch auf der 
Giebelseite eine Pfostenriegelfassade ein-
geplant um viel Tageslicht in das Hause zu 
bringen und den Außenraum und Innen-
raum zu verbinden. Grundriss EG und Grundriss OG

Schnitt b-bSchnitt a-a
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Perspektive

Ansicht NordAnsicht Ost

Abbildungen: Sophia Willner
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Ca. 21 qm bieten für zwei Personen genügend Platz
zum Leben. Durch Möbel mit mehr als nur einer
Nutzungsmöglichkeit kann der Grundriss teilweise
flexibel angepasst und genutzt werden, zum Beispiel
durch die 3 Sofamodule, die als Sofa, aber auch als
Bett oder Stauraum genutzt werden können. Auch das
Regal mit seinen tiefen Böden, hat durch die
integrierte Leiter eine zweite Nutzung, wodurch Raum
gespart wird, das Bett aber gut erreicht werden kann.
Während das Obergeschoss eher privat ist, ist das
Erdgeschoss auch für Treffen mit Freunden oder für
gemeinschaftliche Nutzung offen. Durch die große
Terrasse mit Sitzstufen bietet das leicht erhöhte
Erdgeschoss viele Aufenthaltsqualitäten. Mittels
Photovoltaik-Platten auf dem Dach ist das Tiny House
energetisch autark. Ziel ist es, durch die
Wiederverwendung von Baustoffen und die Ver-
wendung von Strohballen als Dämmmaterial ein
nachhaltiges Tiny House zu gestalten.
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zum Leben. Durch Möbel mit mehr als nur einer
Nutzungsmöglichkeit kann der Grundriss teilweise
flexibel angepasst und genutzt werden, zum Beispiel
durch die 3 Sofamodule, die als Sofa, aber auch als
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Regal mit seinen tiefen Böden, hat durch die
integrierte Leiter eine zweite Nutzung, wodurch Raum
gespart wird, das Bett aber gut erreicht werden kann.
Während das Obergeschoss eher privat ist, ist das
Erdgeschoss auch für Treffen mit Freunden oder für
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Ca. 21 qm bieten für zwei Personen genügend Platz
zum Leben. Durch Möbel mit mehr als nur einer
Nutzungsmöglichkeit kann der Grundriss teilweise
flexibel angepasst und genutzt werden, zum Beispiel
durch die 3 Sofamodule, die als Sofa, aber auch als
Bett oder Stauraum genutzt werden können. Auch das
Regal mit seinen tiefen Böden, hat durch die
integrierte Leiter eine zweite Nutzung, wodurch Raum
gespart wird, das Bett aber gut erreicht werden kann.
Während das Obergeschoss eher privat ist, ist das
Erdgeschoss auch für Treffen mit Freunden oder für
gemeinschaftliche Nutzung offen. Durch die große
Terrasse mit Sitzstufen bietet das leicht erhöhte
Erdgeschoss viele Aufenthaltsqualitäten. Mittels
Photovoltaik-Platten auf dem Dach ist das Tiny House
energetisch autark. Ziel ist es, durch die
Wiederverwendung von Baustoffen und die Ver-
wendung von Strohballen als Dämmmaterial ein
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Ca. 21 qm bieten für zwei Personen genü-
gend Platz zum Leben. Durch Möbel mit 
mehr als nur einer Nutzungsmöglichkeit 
kann der Grundriss teilweise flexibel an-
gepasst und genutzt werden, zum Beispiel 
durch die 3 Sofamodule, die als Sofa, aber 
auch als Bett oder Stauraum genutzt wer-
den können. Auch das Regal mit seinen 
tiefen Böden, hat durch die integrierte 
Leiter eine zweite Nutzung, wodurch 
Raum gespart wird, das Bett aber gut er-
reicht werden kann. Während das Oberge-
schoss eher privat ist, ist das Erdgeschoss 
auch für Treffen mit Freunden oder für 
gemeinschaftliche Nutzung offen. Durch 
die große Terrasse mit Sitzstufen bietet 
das leicht erhöhte Erdgeschoss viele Auf-
enthaltsqualitäten. Mittels Photovoltaik-
Platten auf dem Dach ist das Tiny House 
energetisch autark. Ziel ist es, durch die 
Wiederverwendung von Baustoffen und 
die Ver- wendung von Strohballen als 
Dämmmaterial ein nachhaltiges Tiny 
House zu gestalten. Innenraum
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Ca. 21 qm bieten für zwei Personen genügend Platz
zum Leben. Durch Möbel mit mehr als nur einer
Nutzungsmöglichkeit kann der Grundriss teilweise
flexibel angepasst und genutzt werden, zum Beispiel
durch die 3 Sofamodule, die als Sofa, aber auch als
Bett oder Stauraum genutzt werden können. Auch das
Regal mit seinen tiefen Böden, hat durch die
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gespart wird, das Bett aber gut erreicht werden kann.
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zum Leben. Durch Möbel mit mehr als nur einer
Nutzungsmöglichkeit kann der Grundriss teilweise
flexibel angepasst und genutzt werden, zum Beispiel
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Bett oder Stauraum genutzt werden können. Auch das
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gespart wird, das Bett aber gut erreicht werden kann.
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Photovoltaik-Platten auf dem Dach ist das Tiny House
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Ca. 21 qm bieten für zwei Personen genügend Platz
zum Leben. Durch Möbel mit mehr als nur einer
Nutzungsmöglichkeit kann der Grundriss teilweise
flexibel angepasst und genutzt werden, zum Beispiel
durch die 3 Sofamodule, die als Sofa, aber auch als
Bett oder Stauraum genutzt werden können. Auch das
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gespart wird, das Bett aber gut erreicht werden kann.
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Erdgeschoss auch für Treffen mit Freunden oder für
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Erdgeschoss viele Aufenthaltsqualitäten. Mittels
Photovoltaik-Platten auf dem Dach ist das Tiny House
energetisch autark. Ziel ist es, durch die
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wendung von Strohballen als Dämmmaterial ein
nachhaltiges Tiny House zu gestalten.

ANSICHT AA

ERDGESCHOSS

OBERGESCHOSS
M 1:33

M 1:33 M 1:20

M 1:20

M 1:20

M 1:20

M 1:33

INNENRAUM

ANSICHT NORD - WEST

ANSICHT SÜD - OST

ANSICHT NORD - OST

ANSICHT SÜD - WEST

SCHNITT BB

VISUALISIERUNG

HANNAH MÜLLER TINY HOUSE ARCHITEKTUR 6

GSEducationalVersion

B
B

A A

GSEducationalVersion

6,0 m

3,4 m

0,7 m

GSEducationalVersion

Regalleiter

B
B

A A

7,8 m

3,4 m

0,7 m

GSEducationalVersion

GSEducationalVersion

GSEducationalVersion

GSEducationalVersion

TINY HOUSE
Ca. 21 qm bieten für zwei Personen genügend Platz
zum Leben. Durch Möbel mit mehr als nur einer
Nutzungsmöglichkeit kann der Grundriss teilweise
flexibel angepasst und genutzt werden, zum Beispiel
durch die 3 Sofamodule, die als Sofa, aber auch als
Bett oder Stauraum genutzt werden können. Auch das
Regal mit seinen tiefen Böden, hat durch die
integrierte Leiter eine zweite Nutzung, wodurch Raum
gespart wird, das Bett aber gut erreicht werden kann.
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Erdgeschoss auch für Treffen mit Freunden oder für
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zum Leben. Durch Möbel mit mehr als nur einer
Nutzungsmöglichkeit kann der Grundriss teilweise
flexibel angepasst und genutzt werden, zum Beispiel
durch die 3 Sofamodule, die als Sofa, aber auch als
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Regal mit seinen tiefen Böden, hat durch die
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zum Leben. Durch Möbel mit mehr als nur einer
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Die Idee des Entwurfes war einen quali-
tativ hochwertigen Raum auf kleinster 
Fläche entstehen zu lassen. Auf dieser Flä-
che erstreckt sich das Volumen des Bau-
körpers vertikal in die Höhe. Im Inneren 
des Hauses gibt es zwei Ebenen, die mit 
einem kleinen Luftraum, im Bereich des 
Treppenaufgangs, miteinander verbun-
den sind. Im Erdgeschoss befindet sich 
im nördlichen Bereich die Küche mit dem 
Sanitärkern. An das Badezimmer schließt 
das Wohnzimmer an, das in Richtung 
Süden ausgerichtet und mit einer großen 
Fensterfläche versehen ist. Der Wohn-
zimmerbereich ist mit flexibel nutzbaren 
Möbeln ausgestattet. Würfelförmige Ho-
cker können getrennt oder zusammen-
geschoben als Sitzmöglichkeit verwendet 
werden. Die Rückenlehne des Sofas, die 
aufgestellt als Tisch dient, bilden zusam-

Zusätzliche Schlafmöglichkeit

Schnitt a-aGrundriss EG und Grundriss OG

men mit der Sitzfläche des Fensterbretts 
ein Ort an dem man gemeinsam essen 
oder zusammenkommen kann. An der 
Decke des Wohnraumes befindet sich 
eine Bettaufbau, der je nach Bedarf auf 
die Sitzhocker heruntergefahren werden 
kann und somit eine zusätzliche Schlaf-
möglichkeit anbietet. Über der Regaltrep-

pe, die als Stauraum dient, gelangt man 
in das Obergeschoss des Gebäudes. Dort 
befinden sich ein kleiner Schreibtisch, ein 
Kleiderschrank und ein Bett für zwei Per-
sonen. Auf dem Dach befindet sich ein 
Photovoltaikanlage, die das Gebäude über 
das ganze Jahr hinweg autark mit Strom 
versorgen soll.
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Die Grundidee des Entwurfes war, durch 
die expressive Form einen qualitativen 
Raum auf kleinster Fläche entstehen zu 
lassen. Im nördlichen Bereich des Erd-
geschosses befindet sich der Kochbereich 
wie auch die Sanitäreinrichtungen. Im 
vorderen südlichen Teil des Gebäudes 
entsteht der Wohnbereich. Dieser kann 
durch eine Möbelkonfiguration aus Tisch 
und Hockern flexible genutzt werden, 
wobei die Fensterlaibung als zusätzliche 
Sitzfläche dient. Die schrägen Wände 
lassen den Raum nach oben hin offener 
wirken. Über die Treppe, welche als Stau- 
und Technikraum dient, gelangt man ins 
Obergeschoss. Eine große Galerie ver-
bindet die beiden Geschosse miteinander 
und trägt zu einer großzügigen Raum-
wirkung bei. Durch die große Raumhöhe 
entsteht ein einzigartiges Raumgefühl, 

flexible Möbel

Schnitt a-aGrundriss EG und Grundriss OG

das die kleine Grundfläche des Gebäudes 
ausgleicht. Im Obergeschoss lässt sich ein 
Netz anbringen, dass vertikal als Absturz-
sicherung und horizontal als zusätzliche 
Schlafmöglichkeit dienen kann. Im Dach 
befindet sich ein Fensterband, welches die 
Räume mit weichem, natürlichem Licht 
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von oben erhellt. Es dient zur Entlüftung, 
durch das warme Luft nach außen strö-
men kann. Weiterhin befindet sich auf der 
Dachebene eine große Photovoltaikan-
lage. Diese soll das Haus autark über das 
gesamte Jahr hinweg mit Strom versorgen.
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Abbildungen: Til Frank, Christopher Nguyen
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